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E s macht auf je -
den Fall ei nen

gu ten Ein druck. Man -
che Schuld be kennt -
nis se sind auch glän -
zend for mu liert. Der
Rat der  neu ge grün -
de ten EKD ar ti ku -

lier te sich nach dem zwei ten Welt krieg 
im „Stutt gar ter Schuld be kennt nis“ so:
„Wir kla gen uns an, dass wir nicht mu -
ti ger be kannt, nicht treu er ge be tet,
nicht fröh li cher ge glaubt und nicht
bren nen der ge liebt ha ben.“ Das klingt
rhe to risch gut und man könn te sich
auch den ken, dass vie le es da mals ganz 
auf rich tig ge meint ha ben.

Aber was soll man von fol gen dem
Be schluss der Nord el bi schen Syn ode
hal ten: „Die jahr hun der te lan ge Ver -
dam mung weib li cher und männ li cher
Ho mo se xua li tät durch Theo lo gie und
Pra xis der Kir che hat zur Dis kri mi nie -
rung, Ver fol gung und Er mor dung ho -
mo se xu el ler Frau en und Män ner ent -
schei dend bei ge tra gen. Die Syn ode er -
kennt dies als Schuld. Sie bit tet Gott
und die be trof fe nen Men schen um
Ver ge bung ...“. Die Synode meint, die
deut li che Ab leh nung der Ho mo se xua -
li tät in der frü he ren, noch an der Bi bel
orien tier ten, Theo lo gie sei eine Schuld. 
Muss man Gott um Ver ge bung bit ten,
weil man sich nach sei nem Wort ge -
rich tet hat? Aber die se Theo lo gen
mein ten na tür lich, sie hät ten Got tes
Wort erst heu te rich tig ver stan den. 

Und wie ist es hier mit? Wolf hard
Mar gies for dert, dass wir Buße da für
tun sol len, „dass un se re ger ma ni schen
Vor fah ren sich wil lig frem den Göt tern
aus ge lie fert ha ben.“ An de re Cha ris ma -
ti ker üb ten bei ei nem Ge bets marsch in
Genf “stell ver tre ten de Buße” für den
Re for ma tor Jo han nes Cal vin. Ein ge -
wis ser Bert hold Be cker führt die bei -
den Welt krie ge und den Mas sen mord
an den Ju den auf die “Ber li ner Er klä -
rung” von 1909 zu rück, die die
Pfingst be we gung als „von un ten“ cha -
rak te ri sier te. An de re Cha ris ma ti ker äu -
ßern sich vor sich ti ger, mei nen aber
auch, dass die deut sche Ge schich te bei
ei nem Ja zur Pfingst be we gung we sent -
lich po si ti ver ver lau fen wäre.

Ich kann mich bei all die sen
Schuld be kennt nis sen drei er Ein drü cke
nicht er weh ren: 1. Sie schei nen den
Be ken nern kaum weh zu tun. Im Ge -
gen teil: Manche Leu te ge nie ßen es of -
fen bar, die Sün den an de rer öf fent lich
zu be nen nen. 2. Die se Ak ti vi tä ten
schei nen eher auf ma gi sche als auf bi -
bli sche Vor stel lun gen zu rück zu ge hen.
3. Wa rum tun sie Buße für frem de
Schuld, wenn Gott das in sei nem Wort
doch nie ver langt hat?

Aber ba ten nicht auch Ne he mia und 
Da niel Gott um Ver ge bung für die
Sün den ih res Vol kes und ih rer Vä ter -
ge ne ra ti on? Eine Ant wort finden Sie in 
un se rer neu en Ru brik auf S. 54.

Ihr

Der Schrift lei ter:

Die Sünden anderer bekennen? 



Die Sün den an de rer be ken nen? Bi bel kri ti -
sche Syn oda le tun es, Cha ri ma ti ker und evan -

ge li ka le Gemeindeleiter auch, aber wa rum?

Die geist li che La ge zu Be ginn des 3. Jahr -
tau sends. 25. Ok to ber 2003: Bi bel bund ta gung 
der Re gio nal grup pe Süd west deutsch land/El sass

Bi bel bund in Ös ter reich? Eter ni ty, ei ne neue Zeit schrift!

Wa rum nahm Gott das Op fer Kains nicht
an? Ei ne Un ter su chung von 1. Mo se 4,2-5.
Ei ne Christ baum-Predigt. An ei nem Baum

hat sich un ser Los ent schie den. Lu kas 2,11 aus ge legt für Au gen -
men schen.
Pau lus und sei ne Mit ar bei ter – Feh ler und Er fol ge in der Team -
ar beit. Über ra schen de Er kennt nis se.

Das Buch der Bü cher: Wel che Über set zung
hat Recht? Wes halb gibt es so vie le Bi bel -
über set zun gen?

Ist das Jo han nes-Evangelium an ti se mi -
tisch? Macht es das jü di sche Volk für die
Kreu zi gung des Herrn ver ant wort lich?

Wi der sprüch li che Aus sa gen von Je sus? Wa -
rum die um ständ li che Ver stän di gung zwi -
schen Da vid und Jo nat han? Sol len wir die

Sün den an de rer be ken nen?

Die Stamm bäu me von Je sus. Wes halb un ter -
schei den sie sich so stark von ein an der?
Berg pre digt und/oder Feld pre digt? Eine

oder zwei Pre dig ten,  ei ne Samm lung von Pre digt tei len?

Wag ner: Ge mein de Je su zwi schen Spal tun gen
und Öku me ne. Le der ger ber. Das Wachs tum der 
Ge mein de. Ri chards: Al le Frau en der Bi bel.

Knoll: Sucht - was ist das? Lu ca do: Wenn Chris tus wie der kommt. El -
well: Stu dien buch Neu es Tes ta ment. Bertsch: Jo hann Al brecht Ben -
gel. Ka em per: Streit um Je sus. Lie se: Ver bo ten – ge dul det – ver folgt.
Land mes ser: Je der Tag ist ei ne Chan ce. CD-ROM. Neu er sprach li -
cher Schlüs sel zum Grie chi schen Neu en Tes ta ment. El bi win 8.0  

Kotsch: Her kunft, Sinn und Un sinn  von
Weih nachts bräu chen.
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Bi bel bund ta gung
der Re gio nal -

grup pe Süd west -
deutsch land 

und an gren zen -
des El sass

Die geist li che La ge 
zu Be ginn des 3. Jahr tau sends

Re fe rent: Dr. Ste phan Holt haus /   De kan der FTA
Gie ßen

Sams tag, den 
25. Ok to ber 2003

Saal der Evan ge li schen Stadt mis si on Bad
Berg za bern, Schloß gas se 7

10.30 Uhr: Die re li giö se Si tua ti on in un se rem Land

13.45 Uhr: In for ma tio nen zur geist li chen Lage in der
Re gi on

15.00 Uhr: Die Geist li che Lage in un se ren Ge mein den
und Ge mein schaf ten

Aus tausch und Ge mein schaft ist beim ge mein sa men Mit tag es sen,
so wie bei Kaf fee und Ku chen mög lich.

Vor an mel dun gen,
so weit dies mög lich
ist bis 18.Ok to ber:

Rai ner Wag ner, Von-der-Tann-Straße 11,
Tel.: 06321 2678 

Email:Rai ner_Wag ner@gmx.net

Noch gibt es
in Ös ter -
reich zwar

kei nen Bi bel bund
und auch noch kei -
ne Re gio nal grup -
pe,  aber es gibt
schon ei ne gan ze
An zahl Mit glie der
des Bi bel bundes
Deutsch land dort

und ei ne gan ze Men ge Le ser.
Nun hat Ab bas Mehr dad, ei ner un se rer Mit glie der, es ge wagt, ei ne klei -

ne kos ten lo se Zeit schrift herauszugeben, die ganz im Sinn des Bi bel bun -
des ar bei tet. Als theo lo gi scher Be ra ter fun giert Ri chard Moos heer von
BAO – Bi bli sche Aus bil dung am Ort – Wien. 

Zu den Ver öf fent li chun gen im ers ten Heft ge hö ren die von uns neu über -
setz te Chi ca go-Erklärung zur Irr tums lo sig keit der Bi bel, ein In ter view mit
Ri chard Moos heer und ein Auf satz über den früh christ li chen Got tes dienst.

An fra gen und Be stel lun gen bit te an ne ben ste hen de An schrift.

Bi bel bund
Ös ter reich

Ab bas Mehr dad
Durch laufs tras se

3/6/34
A-1200 Wien

Tel. 0043
(0)6769186458

eMail: 
re dak ti on.eter ni ty

@gmx.at



„Und der 
Herr
blick -

te auf Abel und
auf sei ne Op fer ga -
be; aber auf Kain
und auf sei ne Op -
fer ga be blick te er
nicht.“

Wa rum nahm Gott das Op fer
Abels an, das von Kain je doch
nicht? Auf die se Fra ge hört und liest
man im mer wie der die sel ben fal -
schen Ant wor ten. Zum Teil ge hen
sie von fal schen Vor aus set zun gen
aus, was ich als Ers tes zei gen möch -
te. Da nach will ich deut lich ma chen, 
dass die kor rek te Ant wort of fen zu
Ta ge liegt, wenn man sich auf die
Ebe ne des Grund tex tes be gibt.

Es soll da bei le dig lich die Fra ge
erör tert wer den, wa rum Gott das
Op fer Abels an ge nom men hat, das
Op fer Kains da ge gen nicht. Für ei -
ne Exe ge se von Gen 4,2-5 müss te
das Zeug nis des Neu en Te sta ments
we sent lich stär ker be rück sich tigt
wer den. Es lie fert zwar ei ne we -
sent li che In for ma ti on in Be zug auf
die Mo ti vat ion Abels (er han delt
aus Glau ben – Heb 11,4), aber in
der Fra ge, um die es hier ei gent lich
geht, be stä tigt es nur, was man auch 
schon dem alt tes ta ment li chen Text
ent neh men kann.

1 Fal sche Vor aus set zun gen

1.1 Die Op fer dien ten der Süh nung 
von Sün de

Die meis ten Aus le ger ge hen wie
selbst ver ständ lich da von aus, dass

der Be weg grund
für die Op fer
Kains und Abels
die Er lan gung von 
Süh nung für Sün -
de ge we sen wä re.
Für die se Sicht
gibt es aber we der
im un mit tel ba ren

Zu sam men hang noch an ir gend ei -
ner an de ren Stel le der Schrift ei nen
An halts punkt.

Zu Grun de liegt ihr die Vor stel -
lung, dass Op fer im AT im mer mit
Sün de und de ren Süh nung zu sam -
menhin gen. Das ist aber nicht der
Fall – die Op fer, von de nen die
Schrift be rich tet, die nen nicht aus -
schließ lich der Süh nung von Sün -
de. So ha ben die Op fer No ahs (Gen
8,20-22), Ab rams1 (Gen 15), Ab ra -
hams (Gen 32,1-13) und Ja kobs
(Gen 31,53-54) eben falls nichts mit 
Sün de oder de ren Süh nung zu tun.

So bald man sich von der Vor stel -
lung löst, Kain und Abel hät ten mit
ih ren Op fern Süh nung für Sün de zu 
er lan gen ver sucht, gibt es kei ne
Grund la ge mehr für ei ni ge der fal -
schen Ant wor ten.

1.2 Abel hat Fett ge op fert

Die Über set zun gen ge ben ume chel -
we hen in V. 4 in al ler Re gel so wie -
der, als ha be Abel zu sätz lich oder
se pa rat Fett ge op fert: „von den
Erst lin gen sei ner Her de und von ih -
rem Fett“ (El ber fel der, Lu ther, ganz 
ähn lich Zür cher).

Das Fett spielt spä ter in den Op -
fer ge set zen ei ne be son de re Rol le:
Es ge hört – wie das Blut – aus -
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Martin Schweikert

Mar tin Schwei kert, Jg
1960, verh. 3 Kin der,
ar bei tet als Soft wa re-
 Entwickler.

An schrift:
Im Stein brun nen 16/5
D-79585 Stei nen
Mar tin Schwei -
kert@gmx.de

Die Ar beit ent stand in
der Vor be rei tung auf
den Bi bel un ter richt der 
Ge mein de im Fach
„Op fer“.

Warum nahm Gott
das Opfer Kains

nicht an?
Eine Untersuchung von 

Gen 4,2-5

1 Ei gent lich kein Op fer im gän gi gen Sin ne, son dern das Ri tu al ei nes Bun des -
schlus ses.



schließ lich Gott und darf vom
Men schen nicht ge ges sen wer den
(Lev 3,17; 7,23-27).

Dass Abel aber se pa rat Fett ge op -
fert hät te, ist we der von der Über -
set zung her, noch aus theo re ti schen
oder prak ti schen Grün den zu recht -
fer ti gen

1.2.1 In halt lich nicht sinn voll
„... und von ih rem Fett“: Im Deut -
schen er gibt die se Wie der ga be kei -
nen ver nünf ti gen Sinn. Das „ih -
rem“ be zieht sich auf „Erst lin ge“
(im Sinn von „... und vom Fett der
Erst lin ge“): Ume chel we hen hat das
Per so nal suf fix der 3. Per son Plu ral
Fe mi ni num, und da mit be zieht es
sich auf be cho roth „Erst lin ge“, ein
fe mi ni nes No men im Plu ral.

Abel hät te nach die ser Wie der ga -
be al so das Fett die ser Erst lin ge ge -
trennt von ih nen dar ge bracht2, je -
doch nicht voll stän dig – eben nur
„von ih rem Fett“. Er hät te al so ei -
nen Teil des Fet tes dar ge bracht und
den Rest nicht.

Lässt man die kla re gram ma ti -
sche Be zie hung von „ih rem“ auf
„Erst lin ge“ au ßer Acht und be zieht
es – was im Deut schen im mer hin
mög lich wä re – auf „Her de“ (im
Sinn von „ ... und vom Fett der Her -
de“), wird die Aus sa ge nicht ver -
nünf ti ger. In die sem Fall hät te Abel
Erst lin ge ge op fert und noch zu sätz -
lich und aus schließ lich Fett von
Tie ren, die kei ne Erst lin ge wa ren –
aber nicht die Tie re selbst, son dern
nur de ren Fett, und das nicht voll -
stän dig – eben nur „von ih rem
Fett“. Wie man es auch sieht, die
An nah me, Abel hät te se pa rat Fett

dar ge bracht, wirft mehr Fra gen auf
als sie be ant wor tet.

1.2.2 Theo re tisch höchst frag lich
Auch wenn das Fett in den Op fer -
ge set zen ei ne wich ti ge Rol le spielt
– Kain und Abel konn ten um die
Be son der heit des Fet tes noch nicht
wis sen, weil Gott die Op fer ge set ze
erst sehr viel spä ter ge ge ben hat.
Da her kann Gott die Er fül lung ei -
nes De tails die ser Ge set ze auch
nicht ver langt ha ben. Es wä re ein
merk wür di ger Gott, der die Men -
schen durch Ver such und Irr tum das 
rich ti ge Op fer ver hal ten he raus fin -
den lie ße!

Wenn man will, kann man na tür -
lich an neh men, dass Abel doch ir -
gend wie um die be son de re Be deu -
tung des Fet tes ge wusst ha ben müs -
se – nur fin det die se Hy po the se kei -
nen An halt in der Schrift, und es
wä re nicht klar, wa rum nur Abel
die ses Wis sen ge habt ha ben soll te,
oder ob auch Kain das Wis sen ge -
habt, es nur nicht an ge wandt hät te. 

Ab so lut un klar wä re auch, wes -
halb Abel im hy po the tisch vor aus -
ge setz ten Wis sen um die Be deu -
tung des Fet tes die ses nur zum Teil
dar ge bracht hät te („von ih rem
Fett“). In den spä te ren Op fer ge set -
zen wird fest ge legt, dass das Fett
kom plett ver brannt wer den muss te. 
Wä re das Wis sen Abels al so un -
voll stän dig ge we sen? Hät te Gott
die Vor schrif ten, wie mit dem Fett
der Op fer tie re zu ver fah ren sei ge -
än dert? Wa rum? Auch die se Sicht
wirft mehr Fra gen auf als sie be ant -
wor tet.
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Gott ver langt
nicht die 

Ein hal tung von
Op fer ge set zen,

die er erst spä ter 
ge ge ben hat

Kain und Abels
Opfer

2 Auf wel che Wei se die se Dar brin gung er folg te, steht nicht im Text; man wird
je doch da von aus ge hen dür fen, dass Kain und Abel ihre Ga ben ver brannt ha -
ben.



1.2.3 Prak tisch frag lich
Aber nicht nur, dass Kain und Abel
kein theo re ti sches Wis sen über die
be son de re Rol le des Fet tes ha ben
konn ten, es ist auch frag lich, ob
Abel über haupt Wis sen über die
tie ri schen Kör per sub stan zen hat te.

Gott hat te den Men schen zu -
nächst nur pflanz li che Nah rung ge -
stat tet3. Da die Tie re Abels ihm
nicht zur Nah rung dien ten, hat te er
auch kei ne Ver an las sung, sie zu tö -
ten, und so dürf te er auch kei ne
Kennt nis über die Be schaf fen heit
ih res In ne ren ge habt ha ben. Und
selbst wenn er ver stor be ne Tie re
aus rei ner Neu gier se ziert hät te,
hät te er – lan ge vor der Of fen ba rung
der mo sai schen Op fer ge set ze – kei -
nen An halts punkt da für ge habt, dass 
aus ge rech net das Fett für Gott ei ne
be deu ten de re Rol le spiel te als et wa
in ne re Or ga ne wie das Herz.

So ist es al so sehr frag lich, dass
Abel auf die für sei ne Um stän de
per ver se Idee ge kom men sein soll -
te, ein Tier zu tö ten, dann gar auf zu -
schlit zen und ihm ge zielt Fett zu
ent neh men, um es Gott zu op fern. 

Die in den letz ten drei Ab schnit -
ten ge nann ten Schwie rig kei ten re -
sul tie ren aus ei ner fal schen Über -
set zung von ume chel we hen „und
von ih rem Fett“. Wie die ser Aus -
druck bes ser über setzt wer den
kann, zei ge ich im Ab schnitt 5.2.

2 Fal sche Ant wor ten

2.1 Kain brach te Früch te des ver -
fluch ten Acker bo dens

Vie le Aus le ger sind schnell mit der
Ant wort bei der Hand: Das Op fer

Kains war des halb we ni ger wert -
voll, weil er von den Früch ten des
Acker bo dens dar ge bracht hat, den
Gott doch ver flucht hat te.

Der Fluch Got tes über den
Acker bo den hat aber nicht die Qua -
li tät des sen ge min dert, was er her -
vor bringt. Der Fluch Got tes über
den Acker bo den hat viel mehr be -
wirkt, dass es dem Men schen
schwe rer fällt, von sei nen Früch ten
zu ge nie ßen; er muss här ter ar bei -
ten, um da von es sen zu kön nen: „ ... 
so sei der Erd bo den ver flucht um
dei net wil len: Mit Müh sal sollst du
da von es sen al le Ta ge dei nes Le -
bens; und Dor nen und Dis teln wird
er dir spros sen las sen, und du wirst
das Kraut des Fel des es sen! Im
Schwei ße dei nes An ge sichts wirst
du dein Brot es sen ... „ (aus Gen
3,17-19).

Die se Wor te re den klar von ei ner
be trächt li chen Er schwer nis bei der
Ge win nung der Pro duk te des
Acker bo dens durch den Fluch,
nicht von ei ner Min de rung ih rer
Qua li tät. 

Die sel be Aus sa ge fin det sich in
Gen 5,29: „Und er gab ihm den Na -
men Noah, in dem er sag te: Die ser
wird uns trös ten über un se rer Ar -
beit und über der Müh sal un se rer
Hän de von dem Erd bo den, den der
Herr ver flucht hat.“ An kei ner Stel -
le der Schrift wird an ge deu tet, dass
der Fluch Got tes die Qua li tät der
Pro duk te des Acker bo dens ge min -
dert hät te.

Da rü ber hin aus schreibt Gott
spä ter in den Op fer ge set zen un ter
den fünf Haupt op fern4 ei nes vor,
das aus schließ lich aus pflanz li chen
Pro duk ten be steht: das Speis op fer
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Gott ver fluch te
den Ackerboden,
nicht sei ne
Früchte

Kain und Abels 
Opfer

3 Gen 1,29. Das än der te sich erst nach der Sint flut, Gen 9,3.



(Lev 2). Es ist nicht nach zu voll zie -
hen, wa rum Gott nun Früch te des
ver fluch ten Acker bo dens auf ein -
mal nicht nur ak zep tier te, son dern
so gar vor schrieb.

2.2 Kain brach te ein un blu ti ges
Op fer

Geht man von der Vor aus set zung
aus, dass Kain und Abel mit ih ren
Op fern Süh nung für Sün de ge sucht
hät ten, dann ist man schnell bei der
Ant wort: Gott hat das Op fer Kains
ab ge lehnt, weil er ein un blu ti ges
Op fer ge bracht hat – oh ne Blut ver -
gie ßen gibt es aber kei ne Süh nung
für Sün de. Das wird in den Op fer -
ge set zen über Sünd- und Schuld op -
fer (in Lev 4-7) deut lich, und auch
das Neue Tes ta ment be stä tigt: „ ...
und oh ne Blut ver gie ßen gibt es kei -
ne Ver ge bung“ (Heb 9,22).

Selbst wenn nun die Vor aus set -
zung, dass Kain und Abel mit ih ren
Op fern Süh nung für Sün de ge sucht
hät ten, rich tig wä re, blie be im mer
noch das Pro blem, dass Gott die
Op fer ge set ze erst sehr viel spä ter
ge ge ben hat – Kain und Abel konn -
ten sie nicht ken nen. Dem ent spre -
chend konn te Gott auch ih re Er fül -
lung nicht ver lan gen. Aber wie
schon ge zeigt, ist die Vor aus set -
zung falsch, und da mit auch al le
Ant wor ten, die sich da von ab lei ten.

3 Die Be zeich nung der Op fer:
min chah

Das, was Kain und Abel dar brin -
gen, wird in den Ver sen 3-5 min -

chah ge nannt. Die ses Wort hat im
AT ver schie de ne Be deu tun gen:

3.1 Fach be griff „Speis op fer“

Im Kon text der mo sai schen Op fer
be zeich net min chah als Fach be griff 
an zahl rei chen Stel len das „Speis -
op fer“ (De fi ni ti on in Lev 2 und Lev 
6,7-11). Die se Be deu tung kann hier 
aber nicht zu tref fen, weil auch
Abels Ga be – ein Tier – in V. 5 min -
chah ge nannt wird, was die Be deu -
tung „Speis op fer“ völ lig aus -
schließt. Au ßer halb die ses Kon tex -
tes hat min chah ver schie de ne Be -
deu tun gen, die sich in drei Klas sen
ein tei len las sen:5

3.2 All ge mei ner Ober be griff für
Op fer im mo sai schen Sys tem

Im Rah men des Tem pel be trie bes
be zeich net es Op fer, wenn ganz all -
ge mein oder un spe zi fi ziert von ih -
nen ge spro chen wird: 1Sam 2,17,
1Sam 26,19, 1Chr 16,29 = Ps 96,8,
Mal 2,12-13, Mal 3,3-4.

Auf grund des all ge mei nen, un -
spe zi fi schen Ge brauchs kön nen
die se Stel len nichts zur Fra ge bei -
tra gen, wel che kon kre te Be deu tung 
min chah bei Kain und Abel hat.

3.3 Be zeich nung für ver ord ne te,
ge schul de te Ab ga ben: Tri but

In die sem Sin ne wird der Aus druck
ge braucht in Ri 3,15.17-18; 2Sam
8,2.6 = 1Chr 18,2.6; 1Kön 5,1;
1Kön 10,25 = 1Chr 9,24; 2Kön
17,3; 2Chr 17,11; 2Chr 26,8; Ps
72,10; Hos 10,6.
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4 Zu sam men mit Brand op fer, Frie dens op fer, Sünd op fer und Schuld op fer.
5 Im Fol gen den sind alle Stel len, an de nen min chah nicht als Fach be griff für

„Speis op fer“ ver wen det wird, voll zäh lig auf ge führt.



3.4 Be zeich nung für eine frei wil li -
ge Gabe, ein Ge schenk

Aus Dank bar keit: 2Chr 32,22-23
Aus Ehr er bie tung: Ri 6,18; 1Sam 

10,27; 2Kön 20,12 = Jes 39,1; 2Chr 
17,5; 2Kön 8,8-9; Jes 66,20; Zep
3,10.

Um den Emp fän ger gnä dig zu
stim men: Gen 32;14-33; Gen
43,11.15.25-26; Ps 45,13.

4 Der Cha rak ter der Op fer:
Eine frei wil li ge Gabe

Aus der Un ter su chung der Ver wen -
dung von min chah er gibt sich, dass
wenn es nicht als Fach be griff für
das mo sai sche Speis op fer steht und
auch nicht all ge mein oder un spe zi -
fisch ei ne mo sa i sche Op fer ga be be -
zeich net, es ent we der für ei ne ge -
schul de te, ver ord ne te Ab ga be oder
für ei ne frei wil li ge Ga be ge braucht
wird.

Im Fall von Kain und Abel gibt
es nun kei nen An halts punkt da für,
dass ih re Ga ben im Sin ne ei nes Tri -
bu tes ver ord net oder ge schul det ge -
we sen wä ren. Hät te Gott sie ver -
ord net, hät te die Fra ge nach den
Ga ben gar nicht be stan den, weil er
sie dann mit Si cher heit vor ge -
schrie ben hät te. Auch wenn sie auf -
grund ei ner uns völ lig un be kann ten
Ord nung ge schul det ge we sen wä -
ren, hät te sei tens Kains und Abels
si cher kei ne Un si cher heit über die
dar zu brin gen den Ga ben be stan den.

So mit bleibt als ein zig plau si ble
Mög lich keit, dass Kain und Abel
Gott ei ne frei wil li ge Ga be, ein Ge -
schenk dar ge bracht ha ben, wo bei

das ei gent li che Mo tiv – Dank bar -
keit für er wie se ne Wohl ta ten, Ehr -
er bie tung oder der Ver such der Er -
lan gung sei ner Gunst für die Zu -
kunft – sich aus der Wort be deu tung 
von min chah nicht er schließt. Da
die Ga ben aber aus drück lich mit ih -
ren Be ru fen in Zu sam men hang ge -
bracht wer den, liegt die Ver mu tung 
na he, dass al le drei Kom po nen ten
ei ne Rol le spiel ten.

5 Die Gabe Abels

5.1 Erst lin ge

Zu nächst wird ge sagt, dass Abel
von den Erst lin gen sei ner Her de
op fert. Er nimmt al so nicht ein fach
ir gend wel che Tie re, son dern wählt
mit Be dacht Exem pla re aus, die et -
was Be son de res sind.6

5.2 ... und von ih rem Fett

Die Über set zung von ume chel we -
hen mit „und von ih rem Fett“ ist ein 
ein drück li ches Bei spiel da für, wie
me cha nisch-wörtliche Über set zung 
den Sinn bis zur Un kennt lich keit
ver stüm meln kann. 

Der Aus druck ume chel we hen be -
steht aus vier Tei len:
1. dem Buch sta ben  waw „und“
2. der Prä po si ti on min „aus, von“
3. dem Sub stan tiv che lew „Fett“
4. dem Suf fix der 3. Per son Plu ral

hen „ihr“.

5.2.1 „und“
Die ers te Kom po nen te, waw, hat
die Grund be deu tung „und“. Im
Deut schen ver bin det man mit
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6 Dass Gott ein mal fest le gen wird, dass alle erst ge bo re nen Tie re ihm ge hö ren
(Ex 34,19), konn te Abel na tür lich noch nicht wis sen.



„und“ zu nächst ei ne Er wei te rung,
ei ne Hin zu fü gung von et was – im
vor lie gen den Fall, dass zu den Erst -
lin gen noch et was hin zu kommt,
näm lich Fett.

Das waw hat im He bräi schen
aber au ßer dem ko pu la ti ven „und“,
dem Aus druck der Ad di ti on, noch
an de re Funk tio nen. Ei ne die ser an -
de ren Funk tio nen wird in Sach 9,9
sehr deut lich7:

Dort heißt es vom Kö nig Zions,
dass er kom me ro chew al-chamor
we al-ajir, wört lich „ ... rei tend auf
ei nem Esel und auf ei nem Foh len“.
Im Deut schen ist die se Aus sa ge so
of fen sicht li cher Un sinn – man kann 
nicht gleich zei tig auf ei nem Esel
und auf ei nem Foh len rei ten – dass
die Über set zun gen das so nicht
wie der ge ben, nicht ein mal die
wört lichs ten.

Das waw hat hier nicht ad die ren -
de, son dern er klä ren de Funk ti on
(man nennt es da her in der Gram -
ma tik waw ex pli ca ti vum): Dem ers -
ten Ob jekt („Esel“) wird nicht ein
zwei tes Ob jekt („Foh len“) hin zu -
ge fügt, son dern das ers te Ob jekt
wird durch das zwei te ge nau er spe -
zi fi ziert. Von dem Tier, auf dem der
Kö nig rei tet, wird ge sagt, dass es
ein Esel sei, und dann wird die ses

Tier noch nä her spe zi fi ziert: Es ist
kein er wach se ner Esel, son dern ein
Foh len. Um den Sinn zu tref fen,
muss man im Deut schen et was ein -
fü gen: „ ... auf ei nem Esel rei tend,
und zwar auf ei nem Foh len“. In Mk 
11,1-11; Lk 19,28-40 und Jo han nes 
12,12-15, wo von der Er fül lung
die ser Pro phe tie be rich tet wird, ist
kon se quen ter wei se nur von ei nem
Foh len die Re de8.

Auch in ume chel we hen wird das
waw nun am be sten als ein waw ex -
pli ca ti vum auf ge fasst9:

Et was Vor her ge hen dem („Erst -
lin ge“) wird nicht et was wei te res
(„Fett“) hin zu ge fügt, son dern das
Vor her ge hen de wird ge nau er be -
schrie ben. Ge op fert wer den nicht
Erst lin ge plus noch et was Zu sätz li -
ches, son dern Erst lin ge, die noch
ge nau er be schrie ben wer den: „Erst -
lin ge ..., und zwar ...“. In die sem Sin -
ne über set zen Men ge und Her der.

5.2.2 „von ih rem Fett“
Me chel we hen „von ih rem Fett“ ist
al so et was, das die Erst lin ge nä her
be schreibt. Men ge und Her der, die
die se Auf fas sung tei len, über set zen 
die sen nä her be schrei ben den Aus -
druck mit „Fett stü cke“. Die se Wie -
der ga be, die mir nicht ganz ein sich -

Bibelstudien &
Predigten

8
Bibel und 
Gemeinde

4/2003

Nicht: „auf ei nem 
Esel und ei nem

Foh len“, son dern:
„Auf ei nem Esel,
und zwar ei nem

Foh len”

Kain und Abels
Opfer

7 Ge se ni us/Buhl nennt im Ar ti kel zu waw un ter 1.d) die wei te ren Stel len Am
4.10, Pred 8.2, Dan 1.3, Jer 15.13 und an de re.

8 In Mt 21,1-11 ist je doch die Rede von ei ner Ese lin und ih rem Foh len, und
Mat thäus gibt in V.5 im Grie chi schen den Wort laut des he bräi schen Grund -
tex tes sehr wört lich wie der – ein schließ lich epi onon kai epi poo lon für ro -
chew al-chamor we al-ajir. Das mag da her kom men, dass „der Um stand, dass
die Jün ger nach der Vor her sa gung Jesu in Bethpha ge eine an ge bun de ne Ese -
lin und ein noch nicht zur Ar beit ver wen de tes, noch der Mut ter nach lau fen des 
Fül len ge fun den und zu Je sus ge bracht ha ben, in sei ner buch stäb li chen Über -
ein stim mung mit der poe ti schen Form je nes Pro phe ten wor tes dem Le ser zei -
gen soll, dass nicht blin der Zu fall, son dern Gott, des sen Geist die Pro phe ten
lehr te, das Klei ne wie das Gro ße in der Ge schich te Jesu ge lenkt und ge fügt
hat.“ (Zahn, 618).

9 So fas sen das mei nes Wis sens alle Aus le ger auf, die sich die Mühe ma chen,
da rü ber nach zu den ken; z.B. Keil, 83.



tig ist, soll wohl be deu ten, dass
Abel nicht die gan zen Tie re, son -
dern nur „Fett stü cke“ da von ge op -
fert hät te.

Die wört li che Über set zung „von
ih rem Fett“ und al le Ab lei tun gen
da von, die an die Kör per sub stanz
Fett den ken las sen, sind an die ser
Stel le aber ir re füh rend da durch,
dass sie die Idio ma tik von che lew
„Fett“ nicht be rück sich ti gen.

Che lew kommt im AT 69 Mal
vor10 und be zeich net meist „Fett“
oder auch „Mark“ als Kör per sub -
stanz. Es kann über tra gen aber auch 
für „das Be ste, das Vor züg lichs te“
ste hen (z.B. Gen 45,18; Num 
18,29-32; Ps 63,6).11 

Be son ders auf schluss reich für
un se re Fra ge ist Num 18,12: Wört -
lich über setzt heißt es dort: „Al les
Fett des Öls und al les Fett des Mos -
tes und Ge trei des, ih re Erst lin ge,
die sie dem Herrn ge ben – dir ha be
ich sie ge ge ben”. Dass Öl (!), Most
und Ge trei de kein Fett ha ben, das
ge trennt von die sen Gü tern dar ge -
bracht wer den könn te, ist un mit tel -
bar ein sich tig. Die ser Vers, der we -
ni ger wört lich, aber da für in halt lich 
kor rekt mit „Al les Be ste vom Öl
und al les Be ste vom Most und Ge -
trei de, ih re Erst lings ga be ...” wie -
der ge ge ben wer den soll te, macht
ei ne Aus sa ge über die Erst lings ga -
ben, die das Volk ab lie fern muss te:
das Be ste, Vor züg lichs te der ge -
nann ten Gü ter soll te ge ge ben wer -
den (ähn lich Ps 81,17 und 147,14,
„Fett des Wei zens”).

5.2.3 Dop pelt aus ge zeich net
Die Ga be Abels ist al so in dop pel ter 
Hin sicht aus ge zeich net:

1. Sie ist von den Erst lin gen sei ner 
Her de ge nom men

2. Von den Erst lin gen sind es da -
rü ber hin aus auch noch die be -
sten Exem pla re

Ich ha be bis her nur ei ne ein zi ge
Über set zung ge fun den, die un se re
Stel le in die sem Sinn über setzt: „er
nahm da für die Be sten von den
erst ge bo re nen Läm mern sei ner
Her de“ (Gu te Nach richt Bi bel12).

6 Die Gabe Kains

Von Kain wird ge sagt: „ ... da brach te
Kain von den Früch ten des Acker bo -
dens dem Herrn ei ne Op fer ga be.“

Für sich al lein be trach tet – oh ne
Be rück sich ti gung des Kon tex tes –
lie ße sich aus die ser In for ma ti on
nicht viel ab lei ten. Es wä re nicht
mög lich, ei ne Aus sa ge über die
Qua li tät sei ner Ga be zu ma chen.
Nun ist es aber ein be währ ter ex -
ege ti scher Grund satz, den Kon text,
in der ei ne Aus sa ge steht, sehr ge -
nau zu be ach ten. Das führt uns zu
ei nem un mit tel ba ren Ver gleich mit
der Ga be Abels. 

7 Ver gleich der Ga ben

Wenn man al so den Kon text be -
rück sich tigt, in dem die Aus sa gen
über die Ga ben Kains und Abels
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10 Bi ble Ti me, Su che nach Strong-Nr. 02459.
11 Ver glei che auch den deut schen Aus druck „fet te Beu te“ und die Ver wen dung

von „fett“ in der Ju gend spra che, wenn Vor züg lich keit aus ge drückt wer den
soll.

12 Nicht zu ver wech seln mit Die Gute Nach richt. Die Gute Nach richt Bi bel  von
1997 ist eine gründ li che Re vi si on der ers te ren, die aus dem Jahr 1977 stammt.



ste hen, ist es kein ar gu men tum e si -
len cio, wenn man fest stellt, dass die 
dop pelt aus ge zeich ne te Ga be Abels 
we sent lich hoch wer ti ger war als
die nicht nä her spe zi fi zier te Ga be
Kains:

Abel brach te das Wert voll ste, das 
er nur aus wäh len konn te, Kain da -
ge gen le dig lich „von den Früch ten
des Acker bo dens“. 

Dass Gott spä ter im Ge setz ein -
mal An spruch auf die Erst lin ge des
Ackers er he ben wür de (Ex 23,19),
konn te Kain na tür lich noch nicht
wis sen. Man kann ihm schlecht
vor wer fen, ein Ge setz ge bro chen
zu ha ben, das er noch gar nicht ken -
nen konn te. Aber dass man, wenn
man Gott ei ne Ga be bringt (egal ob
aus Dank bar keit, aus Ehr er bie tung
oder gar als Ver such der Er lan gung
sei ner Gunst), das Be ste nimmt,
was man hat – die se Her zens hal -
tung kann man, und konn te da mals
Gott, auch von Kain er war ten.

Abel hat al so ei ne Ga be ge bracht, 
die in den Au gen Got tes wohl ge fäl -
li ger war als die Kains. Die se Sicht
wird auch vom Neu en Tes ta ment
be stä tigt: „Durch Glau ben brach te
Abel Gott ein bes se res Op fer dar
als Kain“ (Heb 11,4).

8 Schluss fol ge rung

So mit ist Got tes Ab leh nung der
Ga be Kains das Ur teil über de ren
Min der wer tig keit. Sie war – im Ge -
gen satz zu der je ni gen Abels, der
das Be ste gab, was ihm zur Ver fü -
gung stand – nicht taug lich für den
an ge streb ten Zweck, Gott zu dan -
ken, ihn zu eh ren oder ihn um sei ne
wei te re Gunst zu bit ten.

Die Bot schaft der Op fer Kains
und Abels ist „Für Gott nur das Be -

ste!“ Die ses Prin zip fin den wir in
den Op fer ge set zen (Lev 1-7) wie -
der: Dort wird mehr fach be tont,
dass die Op fer tie re völ lig ma kel los
sein muss ten. Das sel be Prin zip fin -
den wir, wenn es um die Er lö sung
des Men schen geht: das Op fer, das
die Sün de sühn te, muss te das Be ste
sein, was ver füg bar war - Got tes ei -
ge ner Sohn. Al le mensch li chen
Wer ke und Lei stun gen hät ten
nichts be wirkt. 

„Für Gott nur das Be ste!“ heißt es
auch für uns, wenn wir den Herrn
eh ren wol len – das Be ste un se rer
Kraft und un se rer Zeit, ja wir selbst
sol len Ihm ge weiht sein: „Ich er -
mah ne euch nun, Brü der, durch die
Er bar mun gen Got tes, eu re Lei ber
dar zu stel len (An mer kung: „Dar stel -
lung“ ist der Fach be griff für den ers -
ten Schritt des Op fer ri tu als) als ein
le ben di ges, hei li ges, Gott wohl ge -
fäl li ges Op fer, was eu er ver nünf ti ger 
Got tes dienst ist.“ (Röm 12,1-2) 

9 Li te ra tur und Soft wa re

Ge se ni us Wil helm, Buhl Frants:
He bräi sches und Ara mäi sches 
Hand wör ter buch über das
Alte Tes ta ment. Ber lin, Göt tin -
gen, Hei del berg 1962: Sprin -
ger (Nach druck der 17. Auf la -
ge von 1917)

Keil Carl Fried rich: Genesis und
Exo dus. Gie ßen 1983 (Nach -
druck der 3., ver bes ser ten Auf -
la ge von 1878)

Zahn Theo dor: Das Evan ge li um
des Mat thäus . Wup per tal
1984: Brock haus (Nach druck
der 4. Auf la ge von 1922)

Bi ble Ti me Bi ble Ti me 1.2.2 (http:
//www.bi ble ti me.info) 
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An ei nem
Baum hat
sich un ser

Los ent schie den.
Dein Los und
mein Los. Das
Los al ler Men -
schen. Es ist der Baum an dem un -

se re ers ten El tern ver sag ten. Fie len. 
Stürz ten. Ins Miss trau en ge gen
Gott. In den Un ge hor sam. In den
Tod.

Adam war Got tes Eben bild ge -
we sen. Aber das ver spielt er. Der

Mensch hört auf die Schlan ge . ..
... folgt der Schlan ge und wird

der Schlan ge im mer ähn li cher. Er
über tritt Got tes Ge bot. Selbst herr -
lich wie die Schlan ge. Er flieht vor
Gott. Ver steckt sich. Trennt sich
von Gott. Wie die Schlan ge. Er
schiebt die Schuld auf Eva. Lieb los

wie die Schlan ge. 
Got tes Ge schöpf
wird ein Mach -
werk der Fins ter -
nis.

Und Gott? –
Wie rea giert Er

auf den Fall des Men schen? Und
auf den Tri umph der Schlan ge?
Was sagt Er da zu, dass Sei ne Eh re
ver letzt wur de? Wie be ant wor tet Er 
die Schmach, die wir Ihm be rei tet
ha ben? Mit un se rer Fah nen flucht?
Un se rem Über lau fen zur Schlan ge?

Gott bleibt Gott.
Der Mensch hat te sich ge zeigt

wie ein Laub baum im Herbst: Ver -
än der lich. Sein Ver trau en wur de
Zwei fel. Sei ne Kind schaft Auf leh -
nung. Sein Got tes eben bild zur
Schlan gen ähn lich keit.

Gott aber än dert Sich nicht.
Durch den Pro phe ten Ho sea sagt Er 
Sei nem ab trün ni gen Volk – und uns 
–: „Ich will dir sein wie ei ne grü -
nen de Tan ne.“ (Ho sea 14,9) – Un -
ver än der lich. Im mer Der sel be.

Gott bleibt Gott. Gott bleibt Lie -
be. Ech te, har te, heil sa me Lie be.

Ein Kon fir mand mach te sei nem
Pfar rer furcht ba re Not. Der Pfar rer
sprach mit ihm un ter vier Au gen.
Da sag te der Jun ge mit Trä nen in
den Au gen: „Wenn mein Va ter
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Günther Dürr

Gün ther Dürr, Jg. 31, 
Leh rer  u. Re li gions -
leh rer i.R. Lai en pre di -
ger im Süd deut schen
Ge mein schafts ver band
e.V.

An schrift: 
Her ren gas se 16, 74653
Kün zel sau-Belsenberg

Die Pre digt wur de ge -
hal ten am 26. De zem -
ber 2000 in der Süd -
deut schen Ge mein -
schaft Kün zel sau. Stel -
len wei se leicht über ar -
bei tet.

Ei ne Christ baum-
Pre digt

Lu kas 2,11 aus ge legt für
Au gen men schen

Vor Be ginn des
Got tes dien stes
wer den zwei
Klet ten ta feln
auf ge stellt. An
die ers te Ta fel
wird ein aus
Kar ton ge fer tig -
ter „Baum“ be -
fes tigt.

Der Pre di ger
hef tet eine aus
gift grü nem Pla -
kat kar ton ge fer -
tig te „Schlan ge“ 
in die „Zwei ge“
des „Bau mes“
an der Klet ten ta -
fel

Bei je dem Satz
dreht der Pre di -
ger ei nes der
drei „Blät ter“
am „Baum“ um. 
Auf ih rer Rück -
sei te zei gen sie
die sel be gift grü -
ne Far be wie die 
„Schlan ge“



doch nur ein ein zi ges Mal zu mir
sa gen wür de – NEIN!“

Gott ist an ders als die ser Va ter.
Gott sagt, wo es not wen dig ist –
Nein! Dar um ver sperrt Er uns den
Zu gang zum Baum des Le bens.
Der Mensch ...

... im Got tes gar ten
wür de die Sün de ver -
ewi gen und das Pa ra -
dies zur Höl le ma -
chen. Die Ver trei bung 
aus Eden ...

... ist der An fang
der Er lö sung.

Gott bleibt Gott.
Gott bleibt Lie be.
Gott bleibt – Sie ger.

Wir müs sen nicht in 
al le Ewig keit drau ßen 
sein. Be vor die Tür
des Pa ra die ses für uns 
ver schlos sen wird,

kün digt Gott die Wen de an: Ei ner
wird kom men und den Kopf der
Schlan ge zer tre ten.

Zu nächst sieht es frei lich nicht
da nach aus. Die Men schen ge ra ten
im mer mehr un ter den Ein fluss der
Schlan ge. Kains Bru der mord, La -
mechs Rach sucht, Nim rods Macht -
gier, Ba bels Hoch mut, So doms
Ver ir run gen, Ägyp tens Viel göt te -
rei, Ise bels Jus tiz mord, Ze de ki as
Wort bruch, Bel sa zars Läs te run gen
– lau ter Sie ge der Schlan ge.

Vor läu fi ge Sie ge. Wie Hit lers Sie -
ge in Po len und Frank reich und Dä -
ne mark und Nor we gen und Grie -
chen land und Nord afri ka – Sie ge
oh ne kriegs ent schei den de Be deu -
tung. Der End sieg ge hört dem Kom -
men den. Dem Schlan gen zer tre ter.
Dem Kö nig des Got tes vol kes.

1000 Jah re vor Chris tus muss te
ein heid ni scher Pro phet von die sem 

Sie ger spre chen: „Ich se he Ihn, aber 
nicht jetzt; ich schaue Ihn, aber

nicht von na hem. Es wird ein Stern
aus Ja kob auf ge hen ... und ein Zep -
ter aus Is ra el auf kom men ... „ (4.
Mo se 24,17)

Wir sin gen:
Ja kobs Stern ist auf ge gan gen, 
stillt das sehn li che Ver lan gen, 
bricht den Kopf der al ten Schlan gen
und zer stört der Höl len; Reich.

Das sehn li che Ver lan gen! Das
Heim weh nach dem ver lo re nen Va -
ter land. Nach Frei heit von Sün de
und Tod. Nach un ge trüb ter Ge -
mein schaft mit Gott. Je sa ja be tet:
„Ach dass Du den Him mel zer ris -
sest und füh rest he rab“. (Je sa ja
64,1) 

700 Jah re spä ter wur de sein Ge -
bet er hört. Gott hat die Wand zwi -
schen der un sicht ba ren und sicht ba -
ren Welt zer ris sen und ist he rab ge -
kom men zu uns. In Sei nem Sohn.
(ÐDer Pre di ger hef tet ei ne „Krip -
pe“ un ten an den „Stamm“) 

Wir sin gen:
Stil le Nacht, hei li ge Nacht. 
Hir ten erst kund ge macht 
durch der En gel Hal le lu ja 
tönt es laut von fern und nah: 
Christ, der Ret ter ist da. 
Christ, der Ret ter ist da.
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„Stamm“ ei nen
„Stern“



Welt weit wird die ses Lied ge sun -
gen. Das Lied vom Ret ter. Al len
Men schen gilt Sein Kom men. Dar -
um sin gen wir un se re Stro phe nun
auch in ei ner frem den Spra che. In
afri ka ni schem Du ala:

Bu lu ba pi, ba bo san gi! 
Ba ta te ri ba lang wa be 
Ne beya la ba an ge li 
I ma lang wa mu ny en ge: 
Kris to mu sun ger’ a poi. 
Kris to mu sun ger’ a poi.

Christ, der Ret ter ist da. Als der
Grön land-Missionar Hans Ege de
die Bi bel in die Es ki mo spra che
über set zen woll te, da such te und
such te er ei nen Aus druck für „Er lö -
ser“. Ei nes Ta ges er zähl te ihm ein
Grön län der, er sei auf dem ei si gen
Meer mit sei nem Ka jak ge ken tert
und ha be sich nicht mehr hel fen
kön nen. Da sei ein an de rer zu ihm
her ge fah ren und ha be ihn ge ret tet.
Ege de frag te: „Und wie heißt ihr ei -
nen Mann, der so was tut?“ Der Es -
ki mo nann te ihm das grön län di sche 
Wort. Jetzt konn te Hans Ege de den
Be griff Er lö ser über set zen. So
über set zen, dass die Es ki mos ver -
stan den, wa rum Je sus he rab ge kom -
men ist. Aus dem Him mel. Zu uns
ver lo re nen Men schen.

Vor 1500 Jah ren ka men die
Chris tus bo ten aus Ir land und
Schott land in un ser Land. Auch sie
such ten ein Wort für Ret ter. Ein
ger ma ni sches Wort für Er lö ser. Sie
fan den keins. Ab so lut keins. Da
präg ten sie ein neu es Wort: He li -
and, Hei land. 

„Heil“ be deu te te in der Spra che
un se rer Vor fah ren so viel wie voll -
stän dig, un ver sehrt, un be schä digt.

Seit der Ka ta stro phe an die sem
Baum ...  fehlt uns was. Das Ei gent -
li che. We sent li che. Ent schei den de.

Wir sind – ver gli chen mit un se ren
ers ten El tern – ver min dert, un voll -
kom men, un heil. Aber nun ist der
Hei land ge bo ren.

Je sus zer tritt den Kopf der
Schlan ge. Er nimmt un se re Sün -
den schuld auf Sich. Er heilt un se re
töd li chen Wun den. Und Er macht
uns heil. Neu. Voll kom men. Er
stellt das ver lo re ne Got tes eben bild
wie der her. So dass wir wie der hin -
ein pas sen ins Pa ra dies.

Wir sin gen:
Der Hei land ist ge bo ren, 
freu dich, du Chris ten heit!
sonst wär’n wir gar ver lo ren
in al le Ewig keit.
Freut euch von Her zen, ihr Chris ten
all, kommt her zum Kind lein in dem
Stall! Freut euch von Her zen, ihr
Chris ten all, kommt her zum Kind -
lein in dem Stall!

„Euch ist heu te der Hei land ge bo -
ren ... „ – wie geht die ser Satz wei -
ter? „... wel cher ist Chris tus, der
Herr, in der Stadt Da vids.“

Der Chris tus. Der Messi as. Der
Sohn Da vids. Jahr hun dert um Jahr -
hun dert war te ten die Is rae li ten auf
Ihn. Auf den Stern aus Ja kob. Auf
den Schlan gen tre ter. Den Ret ter.

Wür de Er je kom men? – So
konn te nur fra gen, wer Gott und
Sein Wort nicht ernst nahm. Wer
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„Zweig“ steht
das Wort Hei -
land



auf die Schlan ge hör te. Chris tus ist
ge kom men. (ÐDer Pre di ger setzt
den Chris tus-„Zweig“ an den
„Christ baum“.)

Wir sin gen:
Gott sei Dank durch al le Welt, 
Der Sein Wort be stän dig hält 
und der Sün der Trost und Rat 
zu uns her ge sen det hat.
Was der al ten Vä ter Schar 
höch ster Wunsch und Seh nen war
 und was sie ge pro phe zeit 
ist er füllt in Herr lich keit.

Hei land ist das tiefs te Wort der
deut schen Spra che. Hier ... 

... steht das Un er -
träg lichs te. Un er träg -
lich für die Nicht -
chris ten, die Halb -
chris ten, die Drei -
vier tel chris ten. Ein
Wort, das in un se re
Zeit passt wie die
Faust auf das Au ge.
Ein Wort, ge gen das

Welt und Höl le Sturm lau fen. Es ist
das Wort DER.

Ei nen Hei land ne ben an de ren
Hei lan den, ei nen Herrn ne ben an -
de ren Her ren, ei nen Re li gions stif -
ter ne ben an de ren Re li gions stif tern
– da ge gen hat man nichts. Aber –
„der“ – un mög lich!

Wa rum wird die ses Wort so fa na -
tisch ab ge lehnt? So ge hasst? So er -
bit tert be kämpft? Weil die Tat sa -
chen ver ne belt sind. Die Köp fe ver -
bret tert. Die Au gen ver kleis tert.
Vom Zeit geist. Von den Mei nungs -
ma chern. Von der Schlan ge.

Sa tan will nicht, dass Men schen
sei nem Macht be zirk ent rin nen. Be -
freit wer den aus ih rem ge ken ter ten
Le ben. Da durch, dass sie Je sus an -
neh men als ih ren Ret ter. Als ih ren
per sön li chen Hei land. Dar um be -

strei tet er den Un ter schied, den to -
ta len Un ter schied zwi schen bi bel -
treu em Be kennt nis und mo der ner
Al ler welts re li gi on, zwi schen
Chris tus glau ben und Hei den tum.

Ein Hin du frag te ei nen Mis sio -
nar: „Was haben Sie in ih rer Re li gi -
on, was wir nicht in un se rer ei ge nen 
ha ben?“ Der Mis sio nar ant wor te te:
„Sie ha ben kei nen Chris tus.“

Kei nen Chris tus! Kei nen, der die
Tür des Pa ra die ses öff net. Von in -
nen. Hin dus und al le an de ren Hei -
den wol len die se Tür sel ber auf drü -
cken. Von au ßen. Wol len sel ber
hin auf klim men zum Him mel. Sich 
das ewi ge Glück sel ber ver die nen.

Got tes Heils weg ist ganz an ders.
Bei Ihm gibt es ewi ges Le ben nur
ge schenk wei se. In Chris tus! (Rö -
mer 5,23). Je sa ja ju belt: „Uns ist
ein Kind ge bo ren, ein Sohn ist uns
ge ge ben“. (Je sa ja 9,5). Und Pau lus
schreibt: „ ... wie soll te Er uns mit
Ihm nicht al les schen ken?“ (Rö mer
8,32)

Auf die se Ga be al ler Ga ben wol -
len un se re Weih nachts ge schen ke
hin wei sen. »» Der Pre di ger setzt
zwei „Ge schen ke“ un ten an den
„Christ baum“.

Wir sin gen:
Lobt Gott, ihr Chris ten al le gleich
in Sei nem höch sten Thron,
der heut schließt auf Sein Him mel -
reich und schenkt uns Sei nen Sohn,
und schenkt uns Sei nen Sohn.

Nun kön nen un ter dem Christ baum
gan ze Ber ge von Ge schen ken lie -
gen. Doch die ge hen mich nichts
an. Auf all den Päck chen und Pa ke -
ten le se ich Adel heid, Ag nes, Alex -
an dra, Al brecht, An dre as, Ar thur.
Aber mein Na me steht nir gends.
Für mich ist nichts da bei.
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Wie ist es nun bei dem Ge schenk
oh ne glei chen? Dem größ ten al ler
Ge schen ke? Wem schenkt Gott
Sei nen Sohn?

Das sagt uns un ser Bi bel wort:
„EUCH ist heu te der Hei land ge bo -
ren.“ (Ð Der Pre di ger setzt den
vier ten „Zweig“ an den „Christ -
baum“.)

Euch Hir ten. Euch Is rae li ten.
Euch Men schen. Euch al len, die ihr 
drau ßen seid. Euch schließt Gott
Sein Him mel reich auf.

Aber nun ge schieht das Un be -
greif li che: Die meis ten Men schen
wol len die ses Ge schenk Got tes
nicht. Sie neh men es nicht an. Wa -
rum in al ler Welt ist das so?

Es war an ei nem 24. De zem ber.
Da sag te ein klei ner Bub: „Heu te
Abend ge he ich schon um 1/2 6 Uhr 
ins Bett.“ „Du Dum mer le“, er wi -
der te sei ne Mut ter, „heu te ist doch
Hei li ger Abend. Da darfst du Ge -
schen ke aus pa cken.“ „Ich will kei -
ne Ge schen ke.“ „So – und wa rum
nicht?“ „Ich will nicht – dan ke sa -
gen.“

Der Knirps hat eins be grif fen:
Ge schen ke ver pflich ten. Das gilt
für die Ga ben, die wir ein an der
schen ken. Das gilt erst recht für
Got tes gro ßes Weih nachts ge -
schenk. Wer das an nimmt, wer Je -
sus an nimmt als sei nen Ret ter, der
muss Ihn an neh men auch als sei nen 
… Herrn! (ÐDer Pre di ger zeigt auf
die ses Wort am drit ten „Zweig“.)

Es war am Abend ei nes Christ -
fes tes. Mit gro ßer Freu de pack ten
die Kin der ih re Ge schen ke aus.
Und die El tern be dank ten sich herz -
lich für al les, was die bei den äl te ren 
Kin der ih nen ge schenkt hat ten: Ein
selbst ge strick ter Schal, ein selbst -
be mal tes Ka len der le. Wäh rend des

Tru bels hat te sich der klei ne Ste fan
da von ge schli chen. Auf ein mal kam 
ei ne rie si ge Schach tel ins Zim mer
spa ziert. Un ten guck ten zwei Bei ne 
he raus und aus dem In nern rief ei ne 
hel le Stim me: „Ma ma, das darfst
du aus pa cken.“ Be hut sam öff ne te
Mut ter die Schach tel. Und was kam 
zum Vor schein? Ihr Jüngs ter. Der
sag te: „Ich ha be nicht ge wusst, was
ich dir schen ken soll. Da ha be ich
ge dacht, ich schen ke dir mich
selbst.“

Wir sin gen:
Je su, wie soll ich Dir dan ken? 
Ich be ken ne, dass von Dir
mei ne Se lig keit her rühr.
So lass mich von Dir nicht wan ken,
nimm mich Dir zu ei gen hin,
so emp fin det Herz und Sinn
Freu de, Freu de über Freu de:
Chris tus weh ret al lem Lei de. 
Won ne, Won ne über Won ne:
Chris tus ist die Gna den son ne.

Die Gna den son ne! Ja, aber die Re -
li gio nen ken nen doch auch Lichts -
ge stal ten. Die Ägyp ter be te ten zu
Isis, Osi ris, Ho rus. Die Grie chen
ver ehr ten Apol lo. Die Ger ma nen
Baildur. Lau ter Lichts göt ter. Was
ist da für ein Un ter schied?

Adolf Kö ber le ant wor tet: 
„Bei den gro ßen my thi schen Ge stal -
ten der vor christ li chen und au ßer -
christ li chen Re li gi on ... dür fen wir
nie mals fra gen: Wann sind denn die -
se Heil brin ger den Men schen er -
schie nen? So bald man so zu fra gen
be ginnt, ver flüch tigt sich al les im
Schat ten der my then bil den den Phan -
ta sie. Im Blick auf das Weih nachts -
er eig nis aber dür fen wir be zeu gen:
Ge lo bet seist: Du, Je su Christ, dass
Du Mensch ge bo ren bist.“1
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Wir sin gen:
Ge lo bet seist Du, Je su Christ, 
dass Du Mensch ge bo ren bist 
von ei ner Jung frau, das ist wahr;
des freu et sich der En gel Schar. 
Ky rie leis.

Von Je sus wis sen wir, dass Er ge bo -
ren wur de. Und wir wis sen auch
wann Er ge bo ren wur de: Als Au -
gus tus Kai ser, He ro des Kö nig und

Qui ri ni us Statt hal ter
war. Zu der Zeit ge -
schah die ses Heu te.

Euch ist HEUTE
der Hei land ge bo ren.
Heu te. Was für ein
Heu te! Das al les ent -
schei den de Heu te.
Got tes gro ßer D-Day.

Ent schei dungs tag,
eng lisch De ci sions day, kurz D-
 Day, nann ten die Al liier ten den Ter -
min ih rer In va si on an der fran zö si -
schen At lan tik küs te, den 6. Ju ni
1944. Von die sem Ta ge an konn te
Hit ler sei nen Krieg nur noch ver lie -
ren. So vie le Di vi sio nen er auch
noch in den aus sichts lo sen Kampf
warf und ver blu ten ließ.

Und von die sem (ÐDer Pre di ger
zeigt auf den Heu te-„Zweig“) Heu -
te an hat die Schlan ge ver spielt. So
er bit tert sie sich auch wehrt. So vie -
le See len sie auch fest hal ten und
mit rei ßen will. Hin ab rei ßen. In ih -
ren Un ter gang.

Mit die sem Heu te be ginnt die
Sie ges ge schich te son der glei chen.
Hir ten kom men zu Je sus. Wei se aus 
dem Mor gen land. Fi scher. Zöll ner.
Ei ne üble Frau aus Sy char wird
Glau bens bo tin. Der Ober lump von
Je ri cho klet tert von sei nem Baum

he run ter. Aus dem schlimms ten
Chri s ten ver fol ger macht Je sus den
gro ßen Hei den apo stel.

Und im mer wie der wech seln
Men schen die Front. Ver las sen das
Reich der Schlan ge. Tre ten he rü ber
ins Reich des Soh nes Got tes. Er le -
ben ihr Heu te. Ih ren Ent schei -
dungs tag. Ih ren ganz per sön li chen
D-Day.

Sie kön nen die sen Wen de punkt
nicht im mer ge nau im Ka len der
ver mer ken. Aber sie wis sen um ei -
nen Ein schnitt, der ihr Le ben teilt in 
zwei Zei ten. So wie die ses Heu te
(ÐDer Pre di ger zeigt auf den heu -
te-“Zweig“) ... die Welt ge schich te
teilt in die Zeit vor Chris ti Ge burt
und in die Zeit nach Chris ti Ge burt.
Wir sin gen:

Heu te geht aus Sei ner Kam mer,
Got tes Held, der die Welt
reißt aus al lem Jam mer.
Gott wird Mensch, 
dir Mensch zug ute,
Got tes Kind, das ver bind’t
sich mit un serm Blu te.

Der die Welt reißt aus al lem Jam -
mer. Wenn un se re Kin der fra gen:

Wa rum hängt man ei gent lich
Glas ku geln an den Christ baum?
Dann ant wor ten wir: Ur sprüng lich
wa ren es Äp fel. Zur Er in ne rung an
den Pa ra dies baum. We gen der ein -
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Blaue „Glas ku -
gel“ wird an ge -
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1 Adolf Kö ber le (Hrsg.). Evan ge li sche Weih nacht. 4. Fol ge, Tü bin gen 1947 S.
17.



fäl ti gen Le gen de, ein Ap fel sei es
ge we sen, dem Eva nicht hät te wi -
der ste hen kön nen. Spä ter wur den
die Äp fel durch Glas ku geln er setzt.

Aber dann len ken wir das Ge -
spräch von den klei nen glä ser nen
Ku geln hin zu der gro ßen Ku gel,
auf der wir le ben: Un ser blau er Pla -
net, un se re Er de von Gott un se ren
ers ten El tern ge ge ben, als Herr -
schafts ge biet: „ma chet sie euch
Un ter tan“ (l. Mo se 1,28). 

... die se Er de samt der Re gent -
schaft vom Men schen ab ge ge ben 

... an Sa tan, so dass der sa gen
konn te, auf dem Berg der Ver su -
chung, sie sei ihm über ge ben … 

(Ð Der Pre di ger hef tet ei ne schlan -
gen grü ne „Glas ku gel“ an.)
... un se re Er de, von Sa tan in ei -

nen Stern ver wan delt, auf dem ge -
fre velt wird, ge stor ben und ge trau -
ert …

(Ð Schwar ze „Glas ku gel“ wird be -
fes tigt)
... die se Er de wird von Gott nicht

auf ge ge ben. Er er rich tet auf ihr ei -
nen Brü cken kopf: Die Krip pe im
Stall in der Stadt Da vids … (Ð Die
bei den letz ten „Zwei ge“ wer den
an ge hef tet )  ... und er obert von die -
sem Punkt aus die gan ze Er de zu -
rück.

Jetzt ist un ser Christ baum fast
fer tig. Es feh len nur noch ... ?

Zu ruf: ... die Ker zen. Rich tig!

Je sus ist das Licht der Welt.
Er schenkt uns Licht in die Bi -

bel hin ein. Dass wir Sei ne Stim me
hö ren. Sei ne Ge dan ken ver ste hen.
Sei nen Marsch be fehl: Ihr seid das
Licht der Welt.

Je sus schenkt uns Licht in die
Welt ge schich te hin ein. Wer die
Ent wick lung der Mensch heit nicht

sieht von l. Mo se 3 her und zu Of -
fen ba rung 21-22 hin, der ver steht
sie falsch.

Je sus schenkt uns Licht über
uns selbst. Er zeigt uns, ob wir
schon ge ret tet sind. Schon he raus -
ge zo gen aus dem Macht be reich der 
Schlan ge oder noch drins te cken.

Licht in die List Sa tans: Mit fal -
schen Leh ren be täubt er die Leu te.
Dass sie das „sehn li che Ver lan gen“
ih rer See le kaum noch mer ken. Das 
„sehn li che Ver lan gen“ nach dem
Hei land. Nach ewi ger Ret tung.

Licht in die Her zen geis tes lah -
mer Gläubiger: Sie
ha ben ih ren D-Day
zwar er lebt. Sie ha ben
sich ret ten las sen. Sie
ha ben Got tes gro ßes
Weih nachts ge schenk
an ge nom men. Aber
nun dan ken sie nicht
recht. Sie rin gen nicht
mit um die Ret tung der 
Un be kehr ten.

Licht in un se re Zeit 
hin ein: Die Schlan ge
ballt noch ein mal ih re gan ze Macht
zu sam men. Aber al le ih re Ge län de -
ge win ne, ih re un heim li chen Ge län -
de ge win ne, ih re Ge län de ge win ne
bis weit hin ein in die Chris ten heit,
sind doch nur wie Hit lers letz te ver -
zwei fel te Of fen si ve, die Ar den -
nen-Offensive im No vem ber 1944.

Licht in den end gül ti gen Sieg des 
Got tes soh nes: Die Schlan ge und ihr 
An hang wer den in den Feu er see
ge wor fen. Dann wird kei ne Ver su -
chung mehr sein. Kei ne Sün de.
Kein Tod. 

(Ð Der Pre di ger nimmt die „Schlan -
ge“ von der zwei ten Klet ten ta fel weg 
und dreht die gift grü nen „Blät ter“
auf ih re le bens grü ne Sei te um.)
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Je sus schenkt uns Licht in die Voll -
en dung Sei nes Rei ches hin ein:

Die neue Welt Got tes wird un -
end lich herr li cher sein als das ein -
sti ge Eden. Amen. 

(ÐGol de ne „Glas ku gel“ an den
„Christ baum“)

Ein gangs lied: Die ers ten drei Stro -
phen des heu te gänz lich un be kann -
ten Weih nachts lie des von Chris ti an
Hein rich Zel ler (zu sin gen nach der
Me lo die „Herz und Herz ver eint
zu sam men“)

Freu et euch, ihr Men schen kin der,
freut euch bei de, groß und klein!
Freu et euch, verlor ne Sün der! 
Se lig, se lig sollt ihr sein! 
Der, dem sich die Him mel nei gen, 
des sen Wort die Welt ge bar 
stellt sich in der Weih nacht Schwei -
gen nied rig als ein Kind lein dar.

Al le Him mels hee re sin gen,
und die Welt, sie hört es nicht,
sieht nicht durch das Dun kel drin gen

das ver heiß ne Him mels licht.
In der tiefs ten Ar mut Stil le,
wo die Welt nichts sucht und find’t,
wird er füllt des Ewgen Wil le,
und die Lieb er scheint als Kind.

Euch ist die ses Kind ge bo ren, 
eu er Hei land Je sus Christ, 
oh ne den die Welt ver lo ren 
und der Höl le Vor hof ist. 
Hö ret es, ihr Men schen kin der:
Hier, hier ist Im ma nu el! 
Kom met her, ver zag te Sün der, 
glaubt und ret tet eu re Seel!

Schluss lied: Die vier te und letz te
Stro phe die ses Lie des:

Je sus ist die Weih nachts ga be, 
die uns Gott vom Him mel beut;
Er ist Ge ber und ist Ga be!
Wer Ihn nimmt, wird hoch er freut.
Dar um grei fet zu, ihr Kin der,
neh met Ihn zur Weis heit an,
Der al lein ge recht die Sün der
und sie hei lig ma chen kann!
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Mi cha el Kotsch. Weih nach ten. Her kunft, Sinn und Un sinn von
Weih nachts bräu chen. Ham mer brü cke: Jo ta 2003. 247 S. Pa per back:
12,95 EUR. ISBN: 3-935707-15-0

Es hat mich über rascht, zu ent de cken, dass die Ar gu men te der Weih -
nachts geg ner haupt säch lich aus zwei Quel len ge speist wer den: 1. den
Zeu gen Je ho vas, 2. der Pro pa gan da der Na zis. Es ist ers taun lich, wie
vie le fromm klin gen de Be den ken ge gen Weih nachts bräu che his to risch
falsch und lo gisch un sin nig sind. 

Wer sich über Weih nachts bräu che orien tie ren will, kann die ses Buch
wie ein Le xi kon ver wen den. Wer über legt, wie er das Weih nachts fest
evan ge lis tisch nut zen könn te, fin det hier vie le An re gun gen. Wer sich
über den weih nacht li chen Kon sum rausch auf regt, wird ver ste hen, wo -
her das al les kommt. Und wer nach ei ner Wer tung der Weih nachts bräu -
che und nach ih rer Ab gren zung zu ok kul ten Prak ti ken sucht, fin det in
die sem Buch kla re Ant wor ten.

Ein emp feh lens wer tes Auf klä rungs buch über das Weih nachts fest.
Karl-Heinz Van hei den



Seit 26 Jah -
ren bin ich1

mit mei ner
Frau Pam ver -
hei ra tet. Sie ist
mei ne Freun din,
mei ne Ver trau te
und Part ne rin im
Dienst. Sie hat die Schul bil dung
un se rer drei Kin der selbst stän dig zu 
Hau se be wäl tigt2 und sie zu ehr li -
chen, hin ge ge be nen Gläu bi gen er -
zo gen, die mit uns ak tiv in der
Grün dung neu er Ge mein den mit ar -
bei ten. Auch wenn sie nicht als
Leh re rin be gabt ist, un ter rich tet sie
die Frau en und be glei tet mich zu
un se ren evan ge lis ti schen Bi bel -
stun den, manch mal an bis zu fünf
Aben den pro Wo che. Ih re prak ti -
sche An we sen heit be deu tet mir
sehr viel. Nach ei nem sol chen
Haus kreis hal ten wir des öf te ren in
ei nem Ca fé an, um uns über un se re
Ein drü cke be züg lich der Re ak ti on
ei nes be stimm ten Paa res auf das
Evan ge li um aus zu tau schen. Ich ha -
be nie mals ei ne Freund schaft mit
ir gend je mand an de rem ge habt, die
der Be zie hung zu mei ner Frau
gleich kä me. Es gibt nur sehr we ni -
ge Ehe paa re, die in ei nem ähn li -
chem Maß gleich ge sinnt sind; wir
sind ein groß ar ti ges Team.

Nichts des to
Trotz müs sen
wir von Zeit zu
Zeit kämp fen,
um un se re gu te 
 Ar beits ge mein -
schaft auf recht
zu hal ten. Ich

möch te zum Bei spiel je der zeit Leu -
te zum Es sen ein la den; mei ne Frau
denkt, dass un ser Le ben oh ne hin
ar beits in ten siv ge nug ist und plä -
diert da für, dass ei ne Ein la dung pro
Wo che ge nug ist. Sie for dert mich
auf, je mand an ders um sei ne Mei -
nung da zu zu fra gen. Ich weiß, dass 
die ein zi gen Frau en, die mich un -
ter stüt zen wür den selbst be drängt
und aus ge po wert sind, was nur das
Ar gu ment mei ner Frau un ter stüt -
zen wür de ... Wah re Part ner schaft
ist nicht ein fach und funk tio niert
nicht au to ma tisch. Sie ver langt gro -
ße An stren gun gen, emo tio na len
Ein satz und De mut. Part ner schaf -
ten sind schmerz haft, weil sie uns
da ran er in nern, wie schwer es ist
mit uns aus zu kom men.

1 Die ge for der ten In ves ti tio -
nen für gute Part ner schaf -
ten

Ich bin et was zu rück hal tend, wenn
es dar um geht, das The ma der
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Bard Pillette

Bard Pil let te war vie le
Jah re als Mis sio nar in
Zen tral-Mexiko tä tig.
Ge gen wär tig ist er in
ei ner Ge mein de in
Med ford, Ore gon im
Be reich der Evan ge li -
sa ti on und bi bli schen
Un ter wei sung für die
Spa nisch spre chen de
Be völ ke rung in vol -
viert. Dies ist der drit te 
Ar ti kel ei ner vier tei li -
gen Se rie über Pau lus
und sei ne Be glei ter.

Mir freund li cher Ge -
neh mi gung aus:
The Em maus Jour nal,
Vol. 6, Nr. 1, Som mer
1997, Sei te 119-128)

Über set zung: Uwe
Brink mann, Mün -
chen 

Paulus und seine
Mitarbeiter – Fehler 

und Erfolge in der
Teamarbeit

1 Bard Pil let te: Paul and his fel low wor kers: Paul’s suc cess and fai lu re in team -
work (in: The Em maus Jour nal, Vol. 6, Nr. 1, Som mer 1997, Sei te 119-128);
Über set zung: Uwe Brink mann, Mün chen The Em maus Jour nal ist eine halb -
jähr lich er schei nen de Fach zeit schrift die (z.T. fort lau fen de) Ar ti kel zur bi bli -
schen Exe ge se, dog ma ti schen The men, neue rer Kir chen ge schich te, so wie
prak ti schen The men aus Ge mein de- und Mis sions ar beit, als auch aus führ li -
che Buch be spre chun gen he raus gibt. Sie wird von der Fa kul tät und den Ab sol -
ven ten des Em maus Bi ble Col le ge in Iowa (USA) he raus ge ge ben und steht
von da her der so ge nann ten Brü der be we gung nahe.

2 Engl.: “She has home schoo led our three chil dren ...“; d.h. die Aus bil dung der
Kin der er folgt zu Hau se. Eine in der ame ri ka ni schen Kul tur durch aus üb li che
Al ter na ti ve zur Schul aus bil dung an öf fent li chen Schu len.



Team ar beit an zu spre chen, da ich
nicht im mer Er folg in die sem Ge -
biet zu ver zeich nen ha be – aber na -
tür lich war es auch bei Pau lus nicht
an ders. In ih rem Be mü hen um
Team ar beit ha ben vie le Chris ten
Ent täu schun gen er fah ren, weil sie
mit un rea lis ti schen Er war tun gen an 
die se Fra ge he ran gin gen. Dar um ist 
Pau lus’ Er fah rung in die sem Be -
reich so wohl in for ma tiv als auch
er mu ti gend.

1.1 Die Ana ly se von Pau lus’ Part -
ner schaf ten

1.1.1 Die Zeit span ne tat säch li cher
Zu sam men ar beit

Die meis ten Bi bel aus le ger sind sich 
des sen be wusst, das Pau lus fast nie
al lei ne un ter wegs war, son dern die
meis te Zeit mit an de ren Män nern
zu sam men ge ar bei tet hat. Aber nur
we ni ge ha ben sich tat säch lich Ge -
dan ken ge macht, wie er denn prak -

tisch mit an de ren zu sam men ge ar -
bei tet hat. 

Es mag über ra schend sein, dass
Pau lus mit ins ge samt 41 rei sen den
Mit ar bei tern ge ar bei tet hat. Je doch
ha ben nur 15 die ser Mit rei sen den
über ei nen be deu ten den Zeit raum
mit ihm zu sam men ge ar bei tet, und
nur 10 hiel ten bis zu sei nem Tod ei -
nen nen nens wer ten Kon takt auf -
recht.3 Die se 10 Freun de ar bei te ten
mit Pau lus über ei nen Min dest zeit -
raum von 14 Jah ren bis zu max. 25
Jah ren zu sam men.4

Auch wenn man chen die se Fak -
ten im Gro ßen und Gan zen be kannt 
sind, wis sen doch we ni ge wie viel
Zeit Pau lus denn nun tat säch lich
mit je dem die ser Mit ar bei ter zu -
sam men war. Die obenste hen de Ta -
bel le 1 soll hel fen ei ne rea lis tische -
re Sicht von Pau lus Be zie hun gen zu 
den Lang zeit-Partner schaften im
Rah men sei nes ge sam ten Dien stes
zu ver mit teln. Die Jah re des  Diens -
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Per son
Jah re der
Ver bun -
den heit

Jah re am
glei chen
Ort

Dau er haf te
phy si sche
An we sen heit

Ti tus 25 13 50 %

Ti mot heus 19 9 50 %

Lu kas 18 6,5 30 %

Aris tar chus 11-17 6,5 30 %

Aqui la & Pris cil la 17 4 25 %

Ty chi kus 14 4 25 %

Tro phi mus 14 2 15 %

Mar kus 20 2,5 10 %

Eras tus 16 2 10 %



tes in die ser Lis te ent stam men Ho -
eh ners Chro no lo gie.5 Die Zeit des
Dien stes für je den Ar bei ter ist ei ne
ge ne rel le Schät zung und ist nicht
als ex ak te Grö ße zu be wer ten.
Eben so ist die pro zen tua le Zeit der
kör per li chen Ge gen wart ei ne ge -
run de te Nen nung. Lu kas und Aris -
tar chus sind in die ser Lis te der ge -
mein sa men Zeit mit Pau lus ganz
oben an ge sie delt, aber sie ha ben
des we gen nicht not wen di ger wei se
Pio nier ar beit be trie ben. Die meis te
Zeit die sie zu sam men mit Pau lus
ver brach ten, war wäh rend ih res ge -
mein sa men Ge fäng nis auf ent hal tes.

2 An zahl der Part ner zu ei ner
be stimm ten Zeit

Es gibt ei nen wei te ren Aspekt der
oft über se hen wird. Nur sel ten hat te 
Pau lus mehr als zwei die ser Män -
ner zur glei chen Zeit bei sich. Die
Ta bel le 2 zeigt ei nen Über blick
über die Zahl der Mit ar bei ter, die
Pau lus zu ei ner be stimm ten Pha se
sei ner Mis sions ar beit bei sich hat te. 
In den Fäl len, wo Pau lus nicht im
Sin ne ei ner Pio nier ar beit tä tig war,
oder wenn er sich für ei nen un ge -
wöhn li chen lan gen Zeit raum in ei -
ner Stadt nie der ließ, ist der Ort in
Klam mern an ge ge ben.

Im Durch schnitt wa ren zur glei -
chen Zeit zwei Part ner bei Pau lus,

aber oft hat te er auch nur ei nen Mit -
ar bei ter um sich. Auf fal len der wei -
se sind die von Pau lus am meis ten
fa vo ri sier ten Mit ar bei ter, Ti mot -
heus und Ti tus, sel ten mit ihm als
Trio zu sam men ge we sen. Die drei
kön nen nur ei ni ge we ni ge Ma le für
ins ge samt ein paar Mo na te ge mein -
sam aus ge macht wer den. Dem nach 
be stand auf lan ge Sicht kei ne Not -
wen dig keit die un ter schied li chen
Per sön lich kei ten zu sam men zu -
schmie den.

2.1 An wen dung auf heu ti ge Team -
ar beit

Was kön nen wir aus die sen Tat sa -
chen schluss fol gern? Das Kon zept
mit ei ner An zahl von Ehe paa ren,
die über ei nen län ge ren Zeit raum in 
ei ner Stadt an der glei chen Ar beit
sind, ent spricht nicht ge nau der Si -
tua ti on in der Pau lus war. Es ist
nicht un bi blisch die Zahl der Mit ar -
bei ter und die Dau er der ge mein sa -
men Zeit zu va ri ie ren. Zu ge ge ben,
das Bei spiel von Pau lus muss mit
ei ni gen An mer kun gen zur Kennt -
nis ge nom men wer den. Man soll te
sich da ran er in nern, dass es sich im
da ma li gen Kon text um voll zeit lich
rei sen de Ar bei ter, und nicht um ört -
li che Ge mein de lei ter han del te.

Team ar beit wird kom pli ziert,
wenn es sich um ver hei ra te te Team -
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3 Die fünf, wel che mög li cher wei se als „Mit tel zeit-Reisebrüder“ be trach tet
wer den soll ten sind Apol los, Bar na bas, Epa phras, Phi le mon, und Si las. Die
zehn „Lang zeit-Reisebrüder“ wür den dem nach die nach fol gend ge nann ten
sein: Aqui la (mit Pris cil la), Aris tar chus, Eras tus, Lu kas, Mar kus, Ti mot heus,
Ti tus, Tro phi mus und Ty chi kus. Die rest li chen 26 soll ten als „Kurz -
zeit-Reisebrüder“ be zeich net wer den.

4 Ti tus mag als der an ge se hen wer den der die längs te Ar beits be zie hung zu Pau -
lus hat te, die von 43-68 n.Chr. dau er te. Tro phi mus war mit Pau lus min de stens
von 53-67 n.Chr. ver bun den.

5 Ha rald Ho eh ner: Chro no lo gy of the Apo sto lic Age (Th. D. diss., Dal las Theo -
lo gi cal Se mi na ry, 1965).
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An zahl der
Per so nen mit
Paulus

Zu sam men -
sein mit Pau -
lus (Mo na te)

Na men

2 3 Bar na bas, Mar kus

1 14 Bar na bas

1 7 Bar na bas (An tio chien)

1 1 Si las

2 2 Si las, Ti mot heus

3 4 Si las, Ti mot heus, Lu kas

2 5 Si las, Ti mot heus

2 1 Aqui la, Pris cil la

4 18 Si las, Ti mot heus, Pris cil la,
Aqui la

2 6 Ti mot heus, Ti tus (?) (An tio -
chien)

13 (an- und ab -
we send) 3,5 Jah re (Ephe sus)

8-11 1 (Rei se nach Je ru sa lem)

10 (an- und ab -
we send) 2 Jah re (Ge fan gen schaft in Rom)

1 6 Ti mot heus (Ephe sus)

1 12 Ti mot heus (Ephe sus)

1 2 Jah re (?) Ti tus (Spa nien ?)

5 (an- und ab -
we send) 4

Ti mot heus, Ty chi kus, Ar te -
mas, Apol los, Ze nas  (Klein -
asien, Grie chen land)

3 (an- und ab -
we send) 12 Ti tus, Eras tus (?), Tro phi mus

(?) (Ni ko po lis)

8 (an- und ab -
we send) 6 (Ge fan gen schaft in Rom)



mit glie der han delt. Bei drei Ehe -
paa ren kä me man zum Bei spiel auf
sechs Mit ar bei ter. Über ei nen kür -
ze ren Zeit raum mag dies gut funk -
tio nie ren, aber auf die Län ge kann
es zu Schwie rig kei ten kom men.
Die Män ner mö gen sich viel leicht
ganz gut er gän zen, aber mit den
Frau en und Kin dern er höht sich die
Zahl der per so na len Be zie hun gen
dras tisch. Ehen wer den durch aus
ver schie den ge stal tet und die Er zie -
hung der Kin der kann von Fa mi lie
zu Fa mi lie eben falls sehr un ter -
schied lich sein. Die se Fak to ren
kön nen oft zu un er wünsch ten
Span nun gen in ner halb des Teams
füh ren. Mehr noch: Durch un se re
Hei rat ha ben wir be reits ei nen
„Mit ar bei ter“ und wir sind zur Ge -
nü ge mit der An pas sung an un se ren 
Ehe part ner be schäf tigt. Wenn un -
se re Kin der he ran wach sen, wer den
sie in zu neh men dem Ma ße eben -
falls zu Mit ar bei tern. Es scheint
mög lich, dass die Rol le, die ei ne
Fa mi lie in der Fra ge der Team bil -
dung spie len kann bis her zu we nig
be ach tet wur de.

Im Licht der pau li ni schen Ar -
beits wei se mag es für vie le die  bes -
te Lö sung sein, in ei ner eher lo cke -
ren Form, zeit wei se geo gra phisch
ge trennt, zu sam men zu ar bei ten.
Sie wür den sich dann in re gel mä ßi -
gen Ab stän den in ih ren je wei li gen
Fach ge bie ten un ter stüt zen und sich
für spe ziel le Pro jek te zu sam men -
schlie ßen.

Das Ge sag te soll uns nicht von
Team ar beit ab schre cken, aber et -
was Rea lis mus in das gan ze The ma
brin gen. Pau lus’ Team be stand üb -
li cher wei se aus ein bis zwei an de -
ren, die über ei nen lan gen Zeit raum 
be trach tet aber nicht stän dig bei

ihm an we send wa ren. Da rü ber hin -
aus wa ren es im Re gel fall jün ge re,
un ver hei ra te te Gläu bi ge, die sich
durch sei nen Dienst be kehrt hat ten
und die dem ent spre chend auch nur
sei ne Art, be stimm te Din ge zu tun,
kann ten.

3 Ge mein schaft lich keit in ner -
halb Pau lus’ Mann schaft

3.1 Pau lus’ Bei spiel für ört li che
Lei ter

Es gibt ei ne wei te re Fa cet te der
Team ar beit, die be trach tet wer den
muss. Wie hat Pau lus kon kret mit
sei nen Mit ar bei tern ge ar bei tet,
wenn er mit ih nen zu sam men war?
Of fen sicht lich hat er in den Ge -
mein den, die er grün de te, im mer ei -
ne Lei ter schaft aus meh re ren Per -
so nen ein ge setzt. Er tat das so wohl
am An fang, als auch am En de sei -
nes Dien stes (Apg 14,23;20, 17;
Tit. 1,5). Ei ni ge ver su chen die se
Tat sa che zu leug nen, in dem sie be -
haup ten, dass es ei nen Äl tes ten für
je de klei ne Haus ge mein de gab.
Und da es in ei ner Stadt vie le Haus -
ge mein den gab, kommt man so mit
auf ei ne Mehr zahl von Äl tes ten in
je der Stadt.6 Die ses Ar gu ment ist
aber von Grund auf spe ku la tiv und
von dem Wunsch ge trie ben den
eher tra di tio nel len Weg zu be für -
wor ten, der ei nen Mann als Haupt
der Ge mein de vor sieht. Pau lus hat
sehr deut lich ei ne Mehr zahl von
Äl tes ten in je der Ge mein de ver tre -
ten.7 

Aber hat er in sei nem ei ge nen
Ge mein de grün dungs team nach der
glei chen Me tho de ge ar bei tet? Dies
ist ein kom pli zier ter Sach ver halt,
da er als Apo stel mit ei ner be son de -
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ren Au to ri tät aus ge stat tet war, um
neue Ar bei ten un ter den Hei den zu
be gin nen. Er war der „Chef“. Und
doch hat er in sei nem Mit ar bei ter -
kreis fast nie die Rang ord nung be -
tont, son dern viel mehr al le als ihm
gleich be rech tigt be han delt. Er setz -
te ein Bei spiel da für, wie Lei ter -
schaft aus meh re ren Per so nen funk -
tio nie ren soll te.

3.2 Ti tel ver deut lich ten Plu ra li tät

Ers tens re ser vier te Pau lus nie mals
ei nen Ti tel für sich al lein.8 Es gab
kei nen Ver such sich von sei nen
Mit ar bei tern zu un ter schei den, wie
es man che heu te tun, wenn sie wei -
te re, qua li fi zie ren de Be grif fe, wie
„Se ni or-“ oder „As si stenz-“ ge -
brau chen, um zwi schen Pas to ren zu 
un ter schei den. Manch mal wird dar -
ge legt, dass ei ne be stimm te Per son
der Pas tor ist, wäh rend an de re Lei -

ter der glei chen Ge mein de als Äl -
tes te, oder Di ako ne be zeich net wer -
den. Im Ge gen satz zu un se rem mo -
der nen Ge brauch von Ti teln, ge -
brauch te Pau lus Be zeich nun gen,
die zeig ten, dass sei ne Part ner in
der Ar beit von glei chem Wert wa -
ren (1Thes 2,6;3,2). So gar die Be -
zeich nung Apo stel wur de mit sei -
nen Ar bei tern in dem Sin ne ge teilt,
dass al le Bot schaf ter wa ren. Er war
be son ders be ru fen, aber mach te
dies nicht zum The ma, in dem er
sich als Senior-Apostel be zeich net
hät te.

3.3 Ent schei dun gen re flek tier ten
Kon sens

Zwei tens ge brauch te er die ers te
Per son Plu ral um Über ein kunft zu
zei gen (1Thess. 2,18; 23,1-4).9 Es
gab kei ne Un ter schei dung zwi -
schen sei nem Wil len („Dar um, als
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6 Vin cent P. Bra nick, The Hou se in the Wri tings of Paul, Zac cha eus Stu dies:
New Tes ta ment (Wil ming ton, De la wa re: Mi cha el Gla zier, 1989), Sei te 22-27, 
78-96. Floyd V. Fil son, The Sig ni fi can ce of the Ear ly Hou se Chur ches, Jour -
nal of Bi bli cal Li te ra tu re 58 (1939), Sei te 111-112. Abra ham J. Mal her be, So -
ci al Aspects of Ear ly Chris tia ni ty, zwei te er wei ter te Auf la ge (Phi la del phia:
Fort ress Press, 1983), Sei te 70.

7 Alex an der Strauch, Bi bli cal El ders hip: An Ur gent Call to res to re Bi bli cal
Church Lea ders hip, über ar bei tet und er wei tert (Litt le ton, Co lo ra do: Le wis &
Roth Pub lis hers, 1995), Sei te 35-50, 101-117. dt. Aus ga be: A. Strauch: Bi bli -
sche Äl tes ten schaft – ein Auf ruf zu schrift ge mä ßer Ge mein de lei tung (Ried im
Inn kreis: Ge mein de & Mis si on, 1998).

8 Die ein zi ge Aus nah me ist sein Ge brauch des Be grif fes „Bau meis ter“ (1Kor.
3,10). Er ge braucht auch die Be grif fe „Leh rer“ und „Pre di ger“ für sich al lein
(1Tim. 2,7; 2Tim. 1,11), schließt aber an de re ein, wenn er die Verb form ver -
wen det (1Tim. 4,11; 2Tim. 4,2).

9 Wil li am Fre de rick Loft hou se, ‘I’ and ‘We’ in the Pau li ne Let ters, Ex po si to ry
Ti mes 64, (May 1953), Sei te 241. Loft hou se glaubt nicht, dass Pau lus ein
brief li ches „Wir“ ge braucht, wie es ei ni ge vor ge schla gen ha ben. In glei cher
Wei se ar gu men tiert Ray mond F. Col lins, Paul, As Seen Through His Own
Eyes. A Re flec ti on on the First Let ter to the Thes sa lo ni ans, Lou vain Stu dies 8, 
(April 1981), Sei te 352-53. A.T. Han son, The Pio neer Mi nis try (Lon don:
SCM; Phi la del phia: West mins ter Press, 1961), Sei te 48. Han son be trach tet
das „Wir“ in 1Thess. 3,1-2 als brief lich. I. Ho ward Mar shall, 1 & 2 Thes sa lo -
ni ans, NCBC (Grand Ra pids: Eerd mans, 1983), Sei te 90. Mar shall folgt Loft -
hou se und schlägt vor, dass das “Wir” be deu tet, dass Si las, Thi mot heus und
Pau lus ihre Ent schei dun gen ge mein sam tra fen.



auch ich es nicht län ger aus hal ten
konn te, sand te ich ihn ...“, 1Thess.
3,5), und dem sei ner Mit ar bei ter
(„Des halb, da wir es nicht län ger
aus hal ten konn ten, ... und wir sand -
ten Ti mot heus ...“, 1Thess. 3,1-2).
Er schrieb sei nen Part nern die sel -
ben Ge füh le, die sel be Lo gik, und
die sel be Pro duk ti vi tät im Werk zu.
Tat säch lich schick te er mit Ti mot -
heus, ei nen Jung be kehr ten von ge -
ra de mal zwei Jah ren und ei nen Ar -
bei ter von nur we ni gen Mo na ten,
um die Thes sa lo ni cher zu er mu ti -
gen der Op po si ti on zu wi der ste hen. 
Gleich zei tig ver ließ er sich auf Ti -
mot heus’ Be ob ach tun gen vor Ort,
um zu ak tu el len The men in der Ge -
mein de in Thes sa lo nich Stel lung zu 
be zie hen. Das kann si cher als ein
Um gang un ter Glei chen be zeich net 
wer den.

Drit tens muss te Pau lus sel ten die
Ent schei dung sei ner Mit ar bei ter re -
vi die ren. In Apg. 21,10-14 wird
Pau lus’ Al ter, Er fah rung und be -
son de re Be auf tra gung der Vor zug
ge ge ben. Letzt lich sorg ten sei ne
Part ner da für, dass Pau lus’ Über -
zeu gun gen den Vor rang er hiel ten.
Auf der an de ren Sei te gibt es Fäl le,
wo Pau lus der ge gen sätz li chen
Mei nung sei ner Mit ar bei ter den
Vor zug gab (1Kor 16,12). Pau lus
und Apol los stimm ten be züg lich
der Not wen dig keit ei ner Rei se nach 

Ko rinth über ein, wa ren aber be züg -
lich des Zeit punk tes un ter schied li -
cher Mei nung. Of fen sicht lich wur -
de Pau lus durch die Lo gik Apol los’ 
und sei ner Auf fas sung in die ser
An ge le gen heit über zeugt.10

3.4 Eine aus ge wo ge ne An wen dung 
von ge mein schaft li cher Lei -
ter schaft

Die se Ab schnit te zei gen, dass ob -
wohl Pau lus ei ne be son de re Au to ri -
tät hat te, er auf der Ba sis von ge -
mein schaft li cher Lei ter schaft han -
del te, in dem er den Kon sens such te. 
Nichts des to Trotz wur de ihm als
dem äl te ren und er fah re ne ren
Team mit glied, na tür li cher- und
rich ti ger wei se der Vor rang in dem
Ent schei dungs fin dungs-Prozess
ge ge ben. Dies ist ein ent schei den de 
Fein heit in der ge mein schaft li chen
Lei ter schaft. All zu oft geht die Ten -
denz in das ei ne oder an de re Ex -
trem. Ei ni ge wün schen den Mann,
der es auf den Punkt brin gen kann,
den Ma cher und Vi sio när als Haupt
des Teams. Solch ein Mann mag es
for dern als „Chef vom Dienst“  mit
klar be schrie be nen Au to ri täts gren -
zen aner kannt zu sein. Auf Ba sis
sei ner Ga ben, sei ner Aus bil dung
und sei ner Ge schäfts tüch tig keit er -
war tet er Re spekt. Of fen ge sagt
han delt es sich in sol chen Fäl len je -
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10 Bengt Holm berg, Paul and Po wer (Phi la del phia: Fort ress Press, 1978), Sei te
45.67. Wenn Pau lus die Mo ti ve und die Loya li tät von Apol los an ge zwei felt
hät te, wür de er ihn wahr schein lich nicht zu rück ge sandt ha ben. Of fen sicht lich
war er über zeugt, dass Apol los mit sei ner Ein schät zung der Si tua ti on über ein -
stimm te (1Kor 3,1-9) und für sich selbst die „Apol los-Partei“ nicht to le rie ren
wür de. Es ist mög lich, dass Apol los das Ge fühl hat te, es sei das be ste, dass er
nicht ge hen sol le, um kei ne wei te re Spal tun gen zu sti mu lie ren, und Pau lus’
Ver si che rung ohne Nut zen wäre. Har ris stimmt dem nicht zu. Er in ter pre tiert
die Ver wer fung der pau li ni schen Emp feh lung durch Apol los, als Be weis ei ner 
voll stän di gen Un ab hän gig keit von Pau lus. Ren del Har ris, Who sent Apol los
to Co rinth? Ex po si tor 2 (Ja nua ry-Juli), 1916), Sei te 175-83.



doch oft um ei nen schwa chen
Mann, der un fä hig ist sich ir gend
ei nem An de ren un ter zu ord nen.

Vie le Ab sol ven ten mei ner Ge ne -
ra ti on wa ren von dem Kon zept der
ge mein schaft li chen Lei ter schaft
an ge zo gen, bis sie in ei ner ge -
meind li chen Lei ter schaft ein ge -
spannt wa ren. Sie fühl ten sich von
den Äl tes ten zu rück ge hal ten. Ih re
Ideen und ih re Aus bil dung wur den
nicht an ge mes sen ge schätzt. So
schlos sen sie, dass ge mein schaft li -
che Lei ter schaft ei ne un prak ti sche
Sa che wä re. Das wah re Pro blem ist, 
dass die we nigs ten von uns war ten
möch ten, um re spek tiert zu wer den. 
Wir sind nicht ge willt, über Jah re
hin ei nen gu ten Ruf zu ent wi ckeln
und Au to ri tät auf Ba sis ei nes er -
prob ten Cha rak ters zu kul ti vie ren.
Wir be vor zu gen Au to ri tät auf Ba sis 
ei ner Po si ti on, ei ner Ga be oder
Aus bil dung. 

Auf der an de ren Sei te wol len ei -
ni ge ab so lu te Gleich heit, trotz Ver -
schie den heit in Al ter und Er fah -
rung. Sie ge ben dem, der über Jah re 
sei ne Fä hig keit und sei nen Cha rak -
ter un ter Be weis ge stellt hat, nur
un gern den Vor zug. Durch je den,
der die Ga be der Füh rung hat, füh -
len sie sich ein ge schüch tert und
sind ei fer süch tig, wenn ein an de rer  
im Team be son de re Be ach tung er -
fährt.

Die meis ten Lei ter soll ten bei de
Ex tre me ver mei den. Es kann
Gleich heit ge ben und zur glei chen
Zeit Ehr er bie tung de nen ge gen über 
aus ge drückt wer den, die er fah re ner
sind. Der ein zi ge Grund wa rum
die ses Ar ran ge ment nicht funk tio -
nie ren soll te, liegt oft an der man -
geln den De mut und geist li chen
Rei fe.

4 Un ei nig keit in der Team ar -
beit

4.1 Der Kon flikt zwi schen Bar na -
bas und Pau lus

Es mag ganz nett sein sich vor zu -
stel len, dass das Vor ge hen von Pau -
lus in Lei ter schaft und Part ner -
schaft für Kon flik te im mun wä re.
Doch wer die Bi bel stu diert, weiß
dass dies nicht der Fall ist. Tat säch -
lich gibt es den ent mu ti gen den Fall
ei ner un ver söhn li chen Mei nungs -
ver schie den heit zwi schen Pau lus
und Bar na bas (Apg 15,36-40). Vie -
le neh men an, dass sich Pau lus in
der Tren nung des ers ten Mis sions -
teams ge irrt hat te. Er er scheint ei ni -
ger ma ßen un fle xi bel und we nig
ver ge bungs be reit. Im mer hin wa ren
an dert halb Jah re ver gan gen, seit
Mar kus sie ver las sen hat te. Au ßer -
dem scheint Pau lus sei nen Feh ler
spä ter in di rekt zu zu ge ben, als er
sich po si tiv über Mar kus und sei -
nen Bei trag äu ßert (2Tim 4,11). Da
der mo der ne Mensch ei ne star ke
und wach sen de An ti pa thie ge gen -
über In to le ranz pflegt, wird Pau lus
als der Bös wil li ge ge se hen.

Lu kas wür de mit die ser Be wer tung
sei ne Schwie rig kei ten ha ben. Die
Wor te die er in Apg 13,13 ge -
brauch te, „er ver ließ sie“ und 15,
38, „er hat te sie ver las sen“ wer den
fast im mer in ei nem ne ga ti ven, auf
Un treue be zo ge nen Sinn ver wandt.
In der Sep tua gin ta ist der ei ne Be -
griff bei na he ein ter mi nus tech ni cus 
für re li giö sen Ab fall.11 Ge mäß der
von Lu kas ver wand ten Ter mi no lo -
gie war Mar kus’ Ver hal ten kein
klei ne rer Feh ler. Au ßer dem wur de
Pau lus, nach dem sich das Team
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trenn te, von den Brü dern der Gna de 
Got tes an be foh len (Apg 15,40). Im
Rest der Apo stel ge schich te be ton te
Lu kas die Lei stung von Pau lus. All
das weist da rauf hin, dass Lu kas in
Pau lus’ Hart nä ckig keit ge gen über
Bar na bas kei nen Schuld hin weis
sah.

Es ist hilf reich sich da ran zu er in -
nern, dass Pau lus erst kurz zu vor
Pe trus we gen sei nem Rück zug von
der Tisch ge mein schaft mit den
Hei den chris ten zu recht ge wie sen
hat te. Dass Bar na bas mit Pe trus in
die se Sa che ver wi ckelt war, war für 
Pau lus oh ne Zwei fel ein be acht li -
cher Grund zur Sor ge.12 Auch soll te 
nicht über se hen wer den, dass Mar -
kus der Cou sin von Bar na bas war.
Wür de Pau lus die Ob jek ti vi tät von
Bar na bas bei der Ver tei di gung sei -
nes Ver wand ten nicht na tür li cher -
wei se in Fra ge stel len?13 Pau lus be -
trach te te den Feh ler von Mar kus als
so ernst haft, dass an dert halb Jah re
nicht aus reich ten um ihm zu be wei -
sen, dass er ein ver än der ter Mann war.

4.2 Ein heit um je den Preis?

Es gibt Zei ten, wo die Ein heit im
Team we gen der ei ge nen Über zeu -
gun gen – so gar in nicht lehr mä ßi -
gen Punk ten – auf ge ge ben wer den
muss. Es ist mög lich, aus christ li -
cher Ein heit ei nen Göt zen zu ma -
chen. Pau lus’ Ent schei dung sich
von Bar na bas zu tren nen (nach dem
sie sie ben Jah re zu sam men ge ar bei -
tet hat ten) ist ein war nen des Sig nal,
dass der Preis für die Ein heit
manch mal zu teu er ist. Pau lus
trenn te sich, ob wohl er wei ter hin
Bar na bas als re spek tier ten Kol le -
gen in Chris tus be trach te te. Die ei -
ge nen Part ner müs sen nicht not -
wen di ger wei se als fleisch lich oder
hä re tisch be trach tet wer den, um
sich von ei ner Mis si on, ei ner Schu -
le, oder ei ner Ge mein de tren nen zu
kön nen. Pau lus trenn te sich von
Bar na bas über ei ne Grund satz fra ge
und war doch in der La ge ihn als
Bru der in Chris tus zu be trach ten.

Spur ge on sag te, als er sich von
der Bap tis ten-Union trenn te, „Mit -
schuld am Irr tum wird den be sten
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11 H. Schlier, afistçmi, apo sta sia, di chos ta sia, in: Theo lo gi cal Dic tio na ry of the
New Tes ta ment, ed. Ger hard Kit tel, trans. and ed. Ge of fry W. Bro mi ley
(Grand Ra pids: Wm. B. Eerd mans Pu bli shing Com pa ny, 1964), Band 1, Sei te
512-514. dt. Aus ga be: Ger hard Kit tel, Theo lo gi sches Wör ter buch zum Neu en 
Tes ta ment, Ers ter bis neun ter Band. Un ver än der ter Nach druck der
1933 er schienen Aus ga be (Stutt gart: Kohl ham mer, 1957)Bän de (Köln:
Van den ho eck & Rupp recht). W. Bau der, afistçmi in: The New In ter na tio nal
Dic tio na ry of New Tes ta ment Theo lo gy, ed. Co lin Brown (Grand Ra pids: Zon -
der van Pu bli shing Hou se, 1975), Band 1, Sei te 606-8. Von die sem Wort sind
die Wör ter ab ge lei tet, die mit Re vo lu tio när, De ser teur, po li ti scher Re bell, Re -
bel li on und Ab fall über setzt wer den.

12 R. Bauck ham, Bar na bas in Ga la ti ans, Jour nal for the Stu dy of the New Tes ta -
ment 2 (1979), Sei te 61-70.

13 Ernst Ha en chen, The Acts of the Apost les, über setzt von Ber nard Noe ble und
Ge rald Shinn (Phi la del phia: The West mins ter Press, 1971), Sei te 474. Ha en -
chen ver mu tet fälsch li cher wei se, dass Lu kas die Be zie hung von Bar na bas zu
Mar kus nicht of fen bar te, um ihn von dem „Ver dacht der Vet tern wirt schaft“ zu 
schüt zen. Nichts des to Trotz kreuz te ohne Zwei fel der Ge dan ke an Vet tern -
wirt schaft Pau lus Ge dan ken.



Män nern die Kraft neh men, ir gend -
ei nen er folg rei chen Pro test da ge -
gen zu er he ben.“14 Wer zu lan ge
war tet be vor er sich trennt, kann
sei ne mo ra li sche Stär ke schwä -
chen.15

5 Schluss fol ge run gen

Pau lus’ Bei spiel ver weist auf fol -
gen de Prin zi pien der Team ar beit in
ei ner Pio nier-Situation:
1. Er ar bei te te sel ten mit mehr als

ein bis zwei an de ren zu sam -
men;

2. auch wenn er zwei fa vo ri sier te
Mit ar bei ter hat te, wa ren die
bei den sel ten mit Pau lus als ei -
nem fes ten Trio zu sam men;

3. oft mals war eine geo gra phi sche 
Dis tanz zwi schen Pau lus und
sei nen ver schie de nen Mit ar bei -
tern;

4. sei ne Ar beits be zie hung mit an -
de ren lehr te ge mein schaft li che
Lei ter schaft und Kon sens; und

5. er er laub te dem Prin zip der Ein -
heit nicht alle Un ter schie de in
der Über zeu gung zu ver schlu -
cken.

Nach dem wir Pau lus’ Prin zi pien
über Team ar beit haupt säch lich aus
ei nem Kon text von le di gen Män -

nern ab ge lei tet ha ben, ist es mög -
lich, dass wir un ge wollt über se hen,
in wie fern Ehe und Fa mi lie hel fen
kön nen, ei nen Ar bei ter in sei ner
wich tigs ten Team ar beit zu un ter -
stüt zen. Mei ne Frau er gänzt mei ne
Ga ben und ist in je dem Aspekt des
Wer kes an mei ner Sei te. Dass sie
un se re  Kin der zu ei nem Chris tus
hin ge ge be nen Le ben er zieht, gibt
mei nem Leh ren Au to ri tät. Aber
dann ha ben auch mei ne Kin der als
Team mit glie der an der Ar beit An -
teil. Tif fe ras re spekt vol le und en ga -
gier te Art mit Efrain zu re den, war
der be stim men de Fak tor, dass er
un se re Ein la dung zur Teil nah me an 
ei nem evan ge lis ti schen Bi bel kreis
an nahm. Ca bes heil sa mer Ein fluss
und prak ti sche An wen dung der
Schrift er mu tig te zwei Bur schen im 
Teen ager al ter, Ale jan dro und Ema -
nu el (und ih re El tern), an Chris tus
zu glau ben. Ta min, die jüngs te,
geht mit uns mit, um die klei nen
Kin der zu be schäf ti gen, wäh rend
wir evan ge lis ti sche Ge sprä che mit
Men schen wie Efrain und sei ner
Frau Le ti ha ben. 

Viel leicht wer den die Fä hig kei -
ten zur Team ar beit am be sten im ei -
ge nen Heim ent wi ckelt (1Tim. 3,
4-5). ¡
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14 C.H. Spur ge on, No tes, in: The Sword and Tro wel (Oct ober 1888); re prin ted
in: The ‘Down Gra de’ Controver sy, Sei te 66

15 War ren Ben nis, Why Lea ders Can’t Lead (San Fran cis co: Jos sey-Bass Pub lis -
hers, 1989), Sei te 127. Ben nis, der mit der Fra ge kämpf te, die Prä si dent schaft
der Uni ver si tät von Cin cin na ti auf zu ge ben, sag te, „An statt zu rück zu tre ten,
be grün den wir uns selbst, dass sich die Or ga ni sa ti on vom Schlech ten zum
Schlim me ren ent wi ckeln könn te, wenn wir zu rück ge tre ten sind. Dies mag die 
größt mög li che, ver füh rer ische Ra tio na li sie rung von al len sein. Zwi schen zeit -
lich sind wir im mer tie fer in den Ver fah rens wei sen, de nen wir uns lei se wi der -
set zen, ver strickt, die ein He raus win den im mer schwie ri ger wer den las sen.“



Man che
wür -
den

zwar gern (häu -
fi ger) in der Bi -
bel le sen, doch
sie sind durch die Viel falt des Über -
set zungs an ge bots ver un si chert
oder tun sich mit »ih rer« Über set -
zung schwer, weil sie sie auf wei ten
Stre cken kaum oder über haupt
nicht ver ste hen. Wes halb gibt es so
vie le Bi bel über set zun gen? Wel che
von ih nen hat denn Recht? Wo rauf
ist bei der Wahl der Über set zung zu
ach ten? Wie kann die Bi bel lek tü re
Ge winn brin gen der wer den? Sol -
chen und ähn li chen Fra gen will der 
fol gen de Ar ti kel nach ge hen und da -
bei (neu en) Mut zum Le sen (und
Stu die ren) des wich tigs ten Bu ches
ma chen.

Tau send Grün de spre chen da für,
(häu fi ger) im »Buch der Bü cher«
zu le sen. Denn ein wert vol le res
Buch als die Bi bel gibt es nicht.
Gott, der Er fin der und Er hal ter des
Uni ver sums, wen det sich da rin an
uns. 

Die Bi bel ist gleich sam das Hand -
buch, in dem uns der kom pe ten tes te
al ler Ex per ten, un ser Schöp fer, über
Sinn und Zweck un se res Le bens in -
for miert und uns – zu ver läs sig und
voll Lie be – auf zeigt, wie wir uns
ech te Le bens qua li tät si chern kön nen. 
Er führt uns vor Au gen, wo her wir
kom men, wer wir sind, wo zu wir da
sind, was uns in der Zu kunft er war tet, 
wie wir das Le ben als Ein zel men -
schen und in der Ge mein schaft am
be sten meis tern; wir er fah ren, was
mit der Welt, wie sie jetzt ist, nicht in
Ord nung ist und was im Blick da rauf
ge tan wer den muss und kann. 

Vor al lem
bringt uns Gott 
durch sein
Buch in Kon -
takt mit sich
selbst: Haupt -

the ma der Bi bel ist Je sus Chris tus;
in ihm ist Gott als Mensch zu uns
ge kom men, um uns durch den Op -
fer tod am Kreuz aus un se rem fa ta -
len Ego trip zu be frei en und uns in
die Wirk lich keit ei nes neu en Le -
bens zu ver set zen, das durch nichts
und nie mand mehr in Fra ge ge stellt
wer den kann.

Dass den noch vie le von uns sich
(zu oft) von die ser loh nends ten
Lek tü re ab hal ten las sen, ist auf die
un ter schied lichs ten Ur sa chen und
Grün de zu rück zu füh ren. 

Häu fig hängt es da mit zu sam -
men, dass uns der über ra gen de
Wert der Bi bel zu we nig be wusst
ist. Nicht sel ten las sen wir es auch
zu, dass die In hal te der bi bli schen
Bot schaft in der Hek tik des All tags
ver dun kelt und in den Hin ter grund
ge drängt wer den, sei es durch Ar -
beit, Ter mi ne, Ver gnü gen, Hob bys,
Me dien kon sum – so sinn voll und
nö tig die se im Ein zel nen auch sein
mö gen – oder auch durch un be rei -
nig tes Fehl ver hal ten. Und wir tun
gut da ran, im mer wie der in ne zu
hal ten, um die Wert vor stel lun gen,
die Prio ri tä ten und die Ver hal tens -
mus ter, die un ser Le ben be stim -
men, un ter die Lu pe zu neh men und 
bei Be darf zu kor ri gie ren.

Ein wich ti ger Pro blem be reich,
der man chem an der Bi bel In ter es -
sier ten be son ders zu schaf fen
macht und ihn nicht sel ten von der
Lek tü re ab hält, ist der der Bi bel -
über set zung. 
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Die ei nen sind durch die Viel falt
des Über set zungs an ge bo tes ver un -
si chert: Wes halb gibt es so vie le un -
ter schied li che Bi bel über set zun -
gen? Es kön nen doch un mög lich al -
le Recht ha ben. Zu wel cher darf
oder soll ich denn grei fen? 

An de re ha ben zwar – auf be -
stimm te Emp feh lun gen hin – ei ne
Wahl ge trof fen; die Lek tü re er weist 
sich je doch als müh sam, und die
Freu de da ran schwin det zu se hends. 
Dies nicht et wa, weil sie man geln -
des In ter es se am In halt hät ten, son -
dern ganz ein fach des halb, weil der
Text so schwie rig zu ver ste hen ist,
dass ih nen an vie len Stel len schlei -
er haft bleibt, was denn ei gent lich
ge meint ist. Im mer wie der stol pern
sie über Aus drucks wei sen, mit de -
nen sie we nig oder nichts an zu fan -
gen wis sen, über Wör ter, Sät ze und
Ver se, de ren Be deu tung sie nicht
ver ste hen, und – wen wun dert’s –
über gan ze Ab schnit te, Ka pi tel,
Bü cher der Bi bel, de ren Bot schaft
sich ih nen nie er schließt. Die Fol ge
ist, dass sie sich viel leicht auf das
Kon su mie ren ein zel ner Kern sprü -
che (wie et wa in Lo sungs buch oder
Ka len der zet tel prä sen tiert) zu rück -
zie hen und auf ei ne ei gent li che Bi -
bel lek tü re (das Durch ge hen gan zer
Ka pi tel, Bü cher, Tes ta men te) und
da mit auf wert voll ste von Gott für
je den be reit ge hal te ne Schät ze ganz
ver zich ten. 

Nach mei ner Über zeu gung ist es je -
doch völ lig un nö tig, sich die Freu de 
an der loh nends ten Lek tü re durch

ir gend et was neh men zu las sen. Auf 
je den Fall be steht im Blick auf die
Über set zun gen kei ner lei An lass da -
zu. Dies möch te ich auf den fol gen -
den Sei ten deut lich ma chen.1 

In ei nem ers ten Teil wol len wir
se hen, 
• wes halb es kei ne ab so lut »rich ti -

ge« Über set zung, son dern nur
mehr oder we ni ger gute (»ad -
äqua te«) Über set zun gen ge ben
kann;

• wo rauf es bei ei ner gu ten (»ad -
äqua ten«) Über set zung an -
kommt;

• wie sich ver schie de ne Über set -
zungs ty pen ge gen sei tig er gän -
zen kön nen.

In ei nem zwei ten Teil soll ei ne Aus -
wahl von ak tu el len deut schen Bi -
bel über set zun gen kurz vor ge stellt
und be ur teilt wer den. Der Schluss -
teil ent hält ei ne Rei he von Tipps für 
ei ne Ge winn brin gen de Bi bel lek tü -
re. 

1. Bi bel über set zun gen – drei
The sen

1.1 Ers te The se: Ab so lut »rich ti -
ge« Über set zun gen gibt es
nicht, nur mehr oder we ni ger
gute (»ad äqua te«).

Es gibt kei ne ab so lut »rich ti gen«
Über set zun gen; kei ne von ih nen
»hat« völ lig »Recht«: kei ne stimmt
in halt lich – und auf den In halt
kommt es an – voll und ganz mit
dem Ori gi nal über ein. Die in halt li -
che Über ein stim mung zwi schen

Theologische
Aufsätze

30
Bibel und 
Gemeinde

4/2003

Wer das Bi bel le -
sen ver nach läs -
sigt, ver zich tet
auf wert voll ste

Schätze

Welche
Übersetzung?
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sie he mei nen Auf satz »Sprach wis sen schaftli che Aspek te«, Das Stu di um des
Neu en Tes ta ments, Band 1: Eine Ein füh rung in die Me tho den der Exe ge se,
Hg. H.-W. Neu dor fer und E. J. Schna bel (Wup per tal: Brockhaus, 22000),
S. 69-154, be son ders S. 139ff.



Ori gi nal und Über set zung kann un -
mög lich je ab so lut und voll kom -
men sein, weil a) das Über set zen zu 
den an spruchs voll sten in tel lek tu el -
len Tä tig kei ten über haupt zählt und 
b) weil Über set zer – selbst bei  bes -
ten Vor aus set zun gen – nur fehl ba re 
Men schen sind. An de rer seits ist im
Nor mal fall und bei ge eig ne ter
Sprach- und Sach kom pe tenz des
Über set zers ei ne »gu te«, d.h. – für
den je wei li gen Zweck – an ge mes -
se ne (»ad äqua te«) Über ein stim -
mung mög lich.

All dies lässt sich bes ser nach -
voll zie hen, wenn wir uns über die
we sent li chen Punkte des Über set -
zungs pro zes ses klar wer den (vgl.
die sche ma ti sier te Dar stel lung auf
S. 34ff.). Auf ei nen ein fa chen Nen -
ner ge bracht, geht es beim Über set -
zen – bi bli scher wie au ßer bi bli -
scher Tex te – um fol gen de Dop pel -
for de rung: Der In halt bleibt, die
Form wird ver än dert! Da raus er ge -
ben sich zwei Haupt ar beits schrit te: 

1. Schritt: Der In halt des Ori gi -
nals ist zu er schlie ßen, aus der ori -
gi nal sprach li chen Form,  Verpa -
ckung he raus zu lö sen, »aus zu pa -
cken« (dies nennt man »Exe ge se«).

An ders aus ge drückt: Wer über -
set zen will, muss das Ori gi nal zu -
erst ein mal ver ste hen; nur was ei ner 
sel ber ver stan den hat, kann er auch
für an de re (sinn voll) wie der ge ben.
Das Be mü hen um den vom Ori gi -
nal au tor ge mein ten Text sinn, die
Text deu tung, ist al so fes ter Be -
stand teil des Über set zungs pro zes -
ses (frag wür dig, zu min dest miss -
ver ständ lich sind da her Äu ße run -
gen wie: »hier wur de der Text ja gar 
nicht über setzt, son dern ge deu tet«;
denn je de Über set zung setzt ei ne
be stimm te Deu tung vor aus). 

2. Schritt: Der auf die se Wei se
er schlos se ne In halt, der Text sinn,
ist nun in die Form der Ziel spra che
(in un se rem Fall des Deut schen) zu
brin gen, neu zu »ver pa cken«. 

Bei al le dem sieht sich der Über set -
zer im mer wie der be stimm ten
Schwie rig kei ten ge gen über. Und
mit die sen hängt es zu sam men,
wes halb das Über set zen zu den an -
spruchs voll sten in tel lek tu el len Tä -
tig kei ten über haupt zählt. Es han -
delt sich a) um sprach be zo ge ne und 
b) um sach be zo ge ne Schwie rig kei -
ten: 

a) Sprach be zo ge ne Ge sichts punk -
te: Ori gi nal- und Ziel spra che – wie
al le Spra chen der Welt – drü cken
glei che In hal te auf un ter schied -
lichs te Art und Wei se aus. Un ter -
schied lich sind nicht nur die je wei -
li gen Lau te bzw. Buch sta ben, Wör -
ter, Wort for men, Wort ver bin dun -
gen, Wort stel lungs mus ter, Sät ze,
Satz kom bi na tio nen, Satz-, Ab -
schnitt- und Text an ord nungs mus -
ter, son dern auch de ren Be deu -
tungs- bzw. Funk tions um fang. Zu -
dem sind die meis ten die ser Aus -
drucks mit tel – min de stens von der
Ein zel si tua ti on los ge löst – mehr -
deu tig. 

Zum Bei spiel ist das, was durch
das deut sche Wort » Uhr« be zeich -
net wird, im Eng li schen in zwei Be -
rei che auf ge teilt und mit se pa ra ten
Wör tern ver bun den: Mit »watch«,
wenn man die Uhr mit sich trägt,
mit »clock«, wenn dies nicht der
Fall ist. An de rer seits ste hen dem
eng li schen »mouth « zwei deut sche 
Wör ter ge gen über: »Mund« (bei
Men schen) und »Maul« (bei Tie -
ren). Das Wort »vi ne« des
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Mark-Twain-Zitats (Bei spiel 1)
kann grund sätz lich »Wein re be«
oder »Stau de/Stock« (ei nes Ran -
ken ge wäch ses) be deu ten, das in
Apg 12,13 (Bei spiel 2) ver wen de te
grie chi sche Verb hy pa ku sai (Wör -
ter buch form hy pa kuo) »ge hor -
chen« oder »hö ren/nach se hen, wer
da ist«, die Wort ver bin dung kru -
san tos … au tu (Parti zi pi al ge fü ge
im Ge ni tiv) »als«, »in dem«,
»falls«, »weil« oder »ob wohl er …
klopf te«. 

Zum selbst ver ständ li chen Rüst -
zeug des Über set zers ge hört da her
ei ne über durch schnitt lich gu te Ver -
traut heit mit den Sprach re geln so -
wohl der Ori gi nal- als auch der
Ziel spra che, wo bei er die Be rei che
be son ders gut im Griff ha ben muss, 
in de nen sich die bei den Spra chen
von ein an der un ter schei den. Zwar
ver setzt selbst die be ste Ver traut heit 
mit den Sprach re geln – die zu dem
we ni ger starr an wend bar sind, als
ge mein hin an ge nom men – den
Über set zer nicht in die La ge, den
In halt des Ori gi nals mit letz ter Si -
cher heit zu er schlie ßen bzw. ihn ab -
so lut ori gi nal ge treu in der Ziel spra -
che (in un se rem Fall im Deut schen) 
aus zu drü cken. Den noch ist bei ge -
eig ne ter Sprach kom pe tenz (und
An stren gung) ei ne »gu te«, – für
den je wei li gen Zweck – an ge mes -
se ne (»ad äqua te«) Si cher heit bzw.
Ori gi nal treue mög lich, da je de
Spra che über Me cha nis men ver -
fügt, die im Nor mal fall da für sor -
gen, dass die Mehr deu tig keit der
ein zel nen Aus drucks mit tel (vor al -
lem durch sprach li che und sach li -
che Hin wei se aus dem Text zu sam -
men hang) in der kon kre ten Ein zel -
si tua ti on neut ra li siert so wie die Un -
schär fe der Sprach re geln (durch

das mehr fa che Aus drü cken des sel -
ben In halts [»Re dun danz«]) aus ge -
gli chen wer den. Die Ver bin dung
von »vi nes« mit »to ma to« in Bei -
spiel 1 macht deut lich, dass nicht
die häu fi ge re Be deu tung »To ma -
ten-Weinreben« (?), son dern »To -
ma tens tö cke« ge meint sind. Die in
Apg 12,13 be schrie be ne Si tua ti on
(je mand klopft an die Tür) lässt für
hy pa ku sai »hö ren/nach se hen, wer
da ist« als ein deu tig sinn vol ler er -
schei nen als die neu tes ta ment li che
Haupt be deu tung des Wor tes »ge -
hor chen«; sie legt auch deut lich na -
he, dass kru san tos … au tu am be -
sten im Sinn von »als er … klopf te« 
o.ä. zu ver ste hen ist.

b) Sach be zo ge ne Ge sichts punk te:
Die im Ori gi nal an ge spro che ne Sa -
che kann eben falls ei ne be son de re
He raus for de rung dar stel len. Häu fig 
ist ein be stimm tes Hin ter grund wis -
sen da rü ber vor aus ge setzt; fehlt
die ses, so kann das Ori gi nal zum
Teil nur un ge nau, falsch oder über -
haupt nicht ver stan den wer den. Be -
son ders beim ers ten Schritt – dem
Er schlie ßen des Ori gi nal in halts
(der »Exe ge se«) – zieht der ver ant -
wor tungs be wuss te Über set zer al les 
ver füg ba re, für die In halt su che er -
heb li che In for ma tions ma te ri al (aus
Kom men ta ren, Le xi ka, Spe zial un -
ter su chun gen und an de ren Quel len) 
he ran, zum Bei spiel beim Über set -
zen von Tom Sawy ers Aben teu er al -
les, was die zahl rei chen geo gra phi -
schen und kul tur ge schicht li chen
An ga ben und An spie lun gen so wie
de ren Ver flech tun gen mit dem be -
schrie be nen Ge sche hen (im mitt le -
ren Wes ten der USA, Ufer ge biet
des Mis sis sip pi wäh rend der drei ßi -
ger und vier zi ger Jah ren des neun -

Theologische
Aufsätze

32
Bibel und 
Gemeinde

4/2003

Jede Spra che
ver fügt über

 Me cha nis men,
um Mehr deu tig -

kei ten zu
neutralisieren

Welche
Übersetzung?



zehn ten Jahr hun derts) ver steh bar
macht. Der Bi bel über set zer wird
be gie rig nach al lem grei fen, was
den geo gra phi schen, ge schicht li -
chen und kul tu rel len Hin ter grund
und be son ders auch die theo lo gi -
schen Zu sam men hän ge der bi bli -
schen In hal te er hellt – nach al lem,
was da zu bei trägt, die Aus sa gen et -
wa der Apo stel ge schich te in ih rem
Ori gi nal sinn un zwei deu tig her vor -
tre ten zu las sen. 

Um dem In halt des Ori gi nals –
beim ers ten wie beim zwei ten
Schritt – op ti mal ge recht zu wer -
den, wird dem Über set zer ins be -
son de re auch stets da ran ge le gen
sein, sich mög lichst weit ge hend auf 
den Au tor und des sen Welt ein zu -
las sen, sich mit ihm zu iden ti fi zie -
ren. Gin ge es um das Werk von
Mark Twain, wür de er sich in ten siv
mit Per son und Ge samt werk die ses
Au tors be schäf ti gen im Be stre ben,
sich sei nen Ho ri zont zu Ei gen zu
ma chen, mög lichst »in sei ne Haut
zu schlüp fen«, um ja mit dem In halt 
von Tom Sawy ers Aben teu er ganz
im Sinn des Au tors um zu ge hen. 

In die sem Be reich tritt die Ein -
zig ar tig keit der Bi bel be son ders
her vor. Ei ner seits ist sie zwei fel los
ein Buch, das von nor ma len Men -
schen in nor ma len Spra chen ver -
fasst ist und des sen In halt zu nächst
sprach lich-sachlich nicht grund -
sätz lich an ders an ge gan gen wer den 
muss als der an de rer Bü cher (d.h.
min de stens so gründ lich und trans -
pa rent). An de rer seits – und dies
wird von vie len (auch von vie len
Theo lo gen) nicht ernst ge nug ge -
nom men – ist die Bi bel (so legt es
ei ne un vor ein ge nom me ne, sorg fäl -
ti ge Lek tü re na he) das Hand buch
des Schöp fers für die Men schen,

das Je sus Chris tus, un se ren Ret ter,
zum Haupt the ma hat; Gott hat die se 
nor ma len Men schen in be son de rer
Wei se be fä higt (»in spi riert«), ge -
nau die In hal te aus zu drü cken, die er 
uns ver mit teln woll te. So wohl der
ein zig ar ti ge (hin ter den mensch li -
chen Ver fas sern ste hen de) Au tor
als auch der ein zig ar ti ge In halt er -
for dern ei ne ein zig ar ti ge Qua li tät
der Iden ti fi zie rung mit Au tor und
Werk: Bei al ler un ver zicht ba ren
Sach kom pe tenz soll ten Bi bel über -
set zer (wie al le die, die den In halt
der Bi bel zu ver ste hen su chen) sich
mit Haut und Haar auf die »Welt«
des gött li chen Au tors und des sen
Bot schaft ein las sen (sprich: en ga -
gier te Chris ten wer den), fest ent -
schlos sen, (als Über set zer wie als
Pri vat per son) ihm und dem, was er
sagt, kom pro miss los ge recht zu
wer den. 

In vie len Fäl len wird das ver füg -
ba re In for ma tions ma te ri al je doch
un zu rei chend blei ben, bei Mark
Twain et wa in Be zug auf den ge -
nau en sach li chen Sinn des ei nen
oder an de ren Slang aus drucks (vgl.
das [al ler dings er klär ba re] „jimp -
son” weeds), der Bi bel zum Bei -
spiel in Be zug auf die ge naue Be -
deu tung von Tier-, Pflan zen-,
Edelst ein be zeich nun gen u.ä.

Grund sätz lich un voll kom men
blei ben wird auch die Iden ti fi zie -
rung mit dem Au tor und des sen
Welt (und wer woll te dies in Blick
auf Gott und sein Wort be strei ten?). 
Da her ist auch un ter sach be zo ge -
nen Ge sichts punk ten die (in halt li -
che) Über ein stim mung zwi schen
Ori gi nal und Über set zung nie mals
ab so lut. Den noch darf im Nor mal -
fall – bei ge eig ne ter Sach kom pe -
tenz und Iden ti fi zie rung mit dem
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Au tor und des sen Welt (bei der Bi -
bel ein schließ lich ei ner un be stech -
li che Loya li tät ge gen über Gott und
des sen Of fen ba rung) – mit ei ner
»gu ten«, an ge mes se nen (»ad äqua -
ten«) Über ein stim mung ge rech net
wer den (bei rich tig ver stan de ner
Bi bel über set zung nicht zu letzt
dank gött li chen Bei stands). Da bei
kann von fol gen der Ten denz aus -
ge gan gen wer den: Je zen tra ler die
zur De bat te ste hen den In hal te für
die Ziel set zun gen des Ori gi nals
sind, um so ein deu ti ger dürf ten sei -
ne An ga ben da zu auch sein und
um so stär ker dürf te da mit die (in -
halt li che) Über ein stim mung zwi -
schen Über set zung und Ori gi nal in
die sen Be rei chen aus fal len. 

Ab so lut »rich ti ge« Über set zun -
gen gibt es al so nicht, mehr oder
we ni ger gu te (für den je wei li gen
Zweck an ge mes se ne [»ad äqua te«]) 
hin ge gen schon. Die Qua li tät ei ner
Über set zung hängt in ho hem Maß
von ih rer in halt li chen Über ein stim -
mung mit dem Ori gi nal, von ih rer
Ori gi nal treue, ab: Je grö ßer die Ori -

gi nal treue, um so bes ser die Über -
set zung. 

1.2 Zwei te The se: Ne ben der Ori -
gi nal treue ist die Ver steh bar -
keit das wich tigs te  Kenn zei-
chen ei ner gu ten (»ad äqua -
ten«) Über set zung. 

Wie oben fest ge stellt, ist Ori gi nal -
treue das ers te Haup ter for der nis,
das ei ne gu te Über set zung er fül len
muss. Auf der Wich tig keits ska la
steht es an ober ster Stel le. Doch ein
zwei tes folgt ihm nur in klei nem
Ab stand: die Ver steh bar keit. Die
Über set zung muss mit dem Ori gi -
nal auf je den Fall in halt lich mög -
lichst gut (an ge mes sen [»ad -
äquat«]) über ein stim men; doch der
In halt des Ori gi nals soll te in der
Ziel spra che auch in ei ner Wei se
aus ge drückt sein, dass ihn die an vi -
sier ten Be nut zer ver ste hen, und
zwar im Nor mal fall min de stens so
gut, wie dies bei den (ori gi nal -
sprach li chen) Le sern und Hö rern
des Ori gi nals der Fall ist bzw. war.

Der Übersetzungsprozess2
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Aus gangs punkt: ORIGINAL

In halt des Ori gi nals durch den Au tor aus ge drückt, gleich sam »ver -
packt«, in der

Form der Ori gi nal spra che,

d.h. mit den in der je wei li gen Spra che ge bräuch li chen Aus drucks -
mit teln: mit ih ren Lau ten bzw. Buch sta ben, Wör tern, Wort for men,
Wort ver bin dun gen, Wort stel lungs mu s tern, Sät zen, Satz kom bi na -

tio nen, Satz-, Ab schnitt- und 
Text an ord nungs mus tern.

2 Ver ein fach tes Sche ma
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Bei spiels wei se ist der In halt des Kin der buch klas si kers The Ad ven tu res Of
Tom Sawy er (deutsch Tom Sawy ers Aben teu er) im Ori gi nal durch Mark
Twain mit Hil fe eng li scher Aus drucks mit tel fest ge hal ten, so 1. Ka pi tel,
An fang von Ab schnitt 11:

Bei spiel 1: She went to the open door and stood in it and loo ked out among 
the to ma to vi nes and „jimp son” weeds that cons ti tu ted the gar den. No
Tom.

Der In halt der Bi bel ist durch die (in spi rier ten) Ori gi nal au to ren mit Hil fe
he bräi scher, ara mäi scher und grie chi scher Aus drucks mit tel wie der ge ge -
ben wor den, zum Bei spiel Apg 12,13 (grie chisch; hier in ver ein fach ter
Um schrift; ei ne mög li che buch stäb li che Ent spre chung steht in Klam -
mern): 

Bei spiel 2: kru san tos [klop fend/ge klopft ha bend] de [aber/und] au tu [sei -
ner/er] tän [die] thy ran [Tür] tu [des] py lo nos [Tor ein gangs] pro sält hen
[her zu kam] pai dis kä [Die ne rin] hy pa ku sai [um zu hö ren, wer da ist] ono -
ma ti [mit Na men] Rho dä [Rho de]. 

ê

1. Schritt – Den In halt des Ori gi nals er schlie ßen:
»EXEGESE«

ê

Der In halt des Ori gi nals
ist aus der Form der Ori gi nal spra che (mit Be rück sich ti gung der Si -

tua ti on u.ä.) er schlos sen, »aus ge packt« (1. Schritt). 
Er kann jetzt in die Form der Ziel spra che ge bracht, neu »ver packt«

wer den (2. Schritt).

Der in The Ad ven tu res Of Tom Sawy er bzw. in der Bi bel aus ge drück te In -
halt wird an hand der eng li schen bzw. he bräi schen, ara mäi schen oder grie -
chi schen Sprach re geln im Licht des je wei li gen sprach li chen, li te ra ri schen
und sach li chen Zu sam men hangs er schlos sen (1. Schritt).
 
Er kann jetzt in der Ziel spra che, d.h. in un se rem Fall in deut scher Spra che,
nach ih ren Re geln, mit ih ren Mit teln aus ge drückt wer den (2. Schritt). 

ê

2. Schritt – Den In halt in der Ziel spra che aus drü cken:
NEUFORMULIERUNG

ê



Da sich – wie be reits ge se hen – die
ein zel nen Spra chen der Welt in Be -
zug auf die ein zu set zen den Aus -
drucks mit tel grund sätz lich – wenn
auch in ei nem mehr oder we ni ger
gro ßen Aus maß – von ein an der un -
ter schei den, wird sich die sprach li -
che Form der Über set zung not wen -
di ger wei se mehr oder we ni ger
deut lich von der des Ori gi nals ab -
he ben. Ein Über set zer (bzw. – wie
bei grö ße ren Pro jek ten üb lich – ein
Über set zer ko mi tee), dem tat säch -
lich an (in halt li cher) Ori gi nal treue

und an Ver steh bar keit ge le gen ist,
wird bei sei nem Neu for mu lie -
rungs be mü hen (zwei ter Schritt des
Über set zungs pro zes ses) nicht zö -
gern, sich ge nau der ziel sprach li -
chen Aus drucks mit tel zu be die nen,
die für das Er rei chen die ses Ziels
am be sten ge eig net sind, selbst
wenn die se in man cher lei Hin sicht
von den je ni gen des Ori gi nals ab -
wei chen soll ten. Trotz bzw. ge ra de
we gen sei ner Ent schlos sen heit, den 
In halt des Ori gi nals mög lichst voll -
stän dig auf zu grei fen und wie der zu -
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Ziel: ÜBERSETZUNG

In halt des Ori gi nals durch den Über set zer aus ge drückt, »ver -
packt«, in der

Form der Ziel spra che, 

d.h. in un se rem Fall mit den in der deut schen Spra che ge bräuch li chen
Aus drucks mit teln: mit ih ren Lau ten bzw. Buch sta ben, Wör tern, Wort for -
men, Wort ver bin dun gen, Wort stel lungs mu s tern, Sät zen, Satz kom bi na -
tio nen, Satz-, Ab schnitt- und Text an ord nungs mu s tern.
Ei ne gu te (bzw. für den je wei li gen Zweck an ge mes se ne [»ad äqua te«])
Über set zung ist:
a) in halt lich mög lichst nah beim Ori gi nal (Prin zip der Ori gi nal treue),
b) sprach lich mög lichst gut ver ständ lich (Prin zip der Ver steh bar keit;

die se hängt mit der Ziel set zung bzw. der Ziel grup pe der Über set zung 
zu sam men). 

Ei ne gu te Über set zung von Mark Twains Buch bzw. der Bi bel für
Deutsch spra chi ge gibt den In halt des je wei li gen Ori gi nals mög lichst un -
ver sehrt wie der , tut dies je doch mit Hil fe von Aus drucks mit teln, wie sie im 
Deut schen ge läu fig sind, und zwar in ei ner Wei se, dass die an vi sier ten Le -
ser den In halt op ti mal ver ste hen, was im Fall der obi gen Zi ta te et wa wie
folgt aus se hen kann:

Bei spiel 1: Sie trat an die of fe ne Haus tür, blieb ste hen und ließ den Blick
über die To ma tens tö cke und Stech ap fel bü sche schwei fen, aus de nen der
Gar ten be stand. Weit und breit kein Tom. 

Bei spiel 2: Als er am Au ßen tor klopf te, kam ei ne Die ne rin na mens Rho de, 
um zu hö ren, wer da sei.



ge ben – vom Sinn des Ein zel wor -
tes, über den der Wort kom bi na tio -
nen, den des Sat zes bis hin zu den
durch Satz- und Ab schnitts kom bi -
na tio nen und de ren An ord nung be -
zeich ne ten Ge dan ken gän gen –,
wird er es im In ter es se ei ner op ti -
ma len Ver steh bar keit durch aus in
Kauf neh men, dass ori gi nal sprach -
li che und ziel sprach li che Form aus -
ein an der ge hen, nicht nur in Be zug
auf die ver wen de ten Lau te bzw.
Buch sta ben, Wör ter und Wort for -
men (wo bei die Wort art oh ne wei -
te res wech seln kann), son dern auch 
was die Wort ver bin dun gen, Wort -
stel lungs mus ter, Sät ze, Satz kom bi -
na tio nen, Satz-, Ab schnitt- und
Text an ord nungs mus ter an geht. 

Denn er ist sich be wusst: Wür de
er – ei ner häu fig ge stell ten For de -
rung fol gend – vor al lem da rauf
ach ten, dass die Über set zung in ih -
rer sprach li chen Form mit dem Ori -
gi nal über ein stimmt, hät te dies un -
wei ger lich ei ne gra vie ren de Qua li -
täts ein bu ße zur Fol ge, die sich auf
bei de Haupt merk ma le ei ner gu ten
Über set zung, die Ori gi nal treue und
die Ver steh bar keit, er stre cken wür -
de. Da sich Ein zel spra chen im
Blick auf Be deu tungs- bzw. Funk -
tions um fang ih rer Aus drucks mit tel
z.T. er heb lich von ein an der un ter -
schei den, zieht grö ße re for ma le au -
to ma tisch ge rin ge re in halt li che Nä -
he zum Ori gi nal nach sich (der ge -
mein te In halt wird mehr oder we ni -
ger stark ver dun kelt oder ent stellt).
Und da die Ver steh bar keit in  höchs -
tem Maß von der Be ach tung der
spe zi fi schen gram ma ti schen und
sti lis ti schen Re geln der je wei li gen
Spra che ab hän gig ist, kommt je des
Fest hal ten an ori gi nal sprach li chen
Form re geln (ge gen die Ge brauchs -

wei sen der Ziel spra che) grund sätz -
lich ei ner Ent schei dung ge gen op ti -
ma le Ver steh bar keit gleich. Der
von vie len so hoch ge hal te ne
Grund satz der Form treue hat in be -
stimm ten Zu sam men hän gen zwar
durch aus sei ne Be rech ti gung (sie he 
un ten), doch die sem müs sen im
Nor mal fall die bei den Haup ter for -
der nis se, op ti ma le (in halt li che)
Ori gi nal treue und Ver steh bar keit,
deut lich über ge ord net blei ben. 

Ein klei nes (nicht be son ders aus -
ge wähl tes) Bei spiel aus Tom Sawy -
ers Aben teu er mö ge die sen Grund -
satz ver an schau li chen: Aus 

»She did not fi nish, for by this time
she was ben ding down and pun ching 
un der the bed with the broom … «
(Sei te 1) 

wird in der Ro wohl- Übersetzung
(1962/96) das gut ver ständ li che
und in halt lich an ge mes se ne 

»Sie been de te den Satz nicht, denn
sie hat te sich be reits ge bückt und
stieß nun mit ei nem Be sen un ter dem 
Bett he rum …«; 

da ge gen wür de ein form orien tier tes 
Vor ge hen et wa zu fol gen dem äu -
ßerst un be frie di gen den Er geb nis
füh ren: 

»Sie been de te nicht, denn vor/bis zu
die ser Zeit be fand sie sich im Bü -
cken und Lo chen un ter dem Bett mit
dem Be sen …«. 

Die se Fas sung ist un be frie di gend –
in halt lich schief und schwer ver -
ständ lich –, weil sie nicht deut -
schem Sprach ge brauch ent spricht:
Es hät te an ge ge ben wer den müs -
sen, was sie nicht been de te (dies ist
aus dem Zu sam men hang zu er -
schlie ßen); der of fen sicht li che Sinn 
des Ori gi nals hät te ge mäß deut -
schen Sprach- und Stil re geln neu
aus for mu liert wer den sol len.
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Noch et was ist im Blick auf Ver -
steh bar keit zu be ach ten: Ver steh -
bar keit ist kei ne fes te Grö ße, und
zwar in zwei er lei Hin sicht: 

Ers tens ist ab so lu te Ver steh bar -
keit so we nig er reich bar wie voll -
kom me ne (in halt li che) Ori gi nal -
treue. Ja, er fah rungs ge mäß ist es
ge ra de das Be mü hen um Ver steh -
bar keit (bei gleich zei ti ger Wah rung 
der Ori gi nal treue), was das Über -
set zen zu ei ner so un ge heu ren in tel -
lek tu el len He raus for de rung macht
(meist ge stal tet sich der zwei te
Schritt des Pro zes ses als we sent lich 
schwie ri ger als der ers te). Ziel je des 
ver ant wor tungs be wuss ten Über set -
zens wird op ti ma le Ver steh bar keit
sein, ei ne Ver steh bar keit, wie sie
sich für den je wei li gen Zweck bzw.
im Blick auf die an vi sier ten Be nut -
zer als an ge mes sen (»ad äquat«) er -
weist. Je nach Kom pe tenz und Ein -
satz wird dies un ter schied lich gut
ge lin gen. 

Zwei tens kön nen Be nut zer, die
an sich die sel be Spra che (et wa
deutsch) spre chen, ei ne Über set -
zung un ter schied lich gut ver ste hen. 
Denn bei nä he rem Hin se hen zeigt
es sich, dass ih re ge mein sa me Spra -
che im Grun de aus ei ner gan zen Fa -
mi lie von ver schie de nen »Spra -
chen«, ge nau er Sprach va rie tä ten,
be steht, die sich beim Aus drü cken
der sel ben In hal te z.T. recht un ter -
schied li cher Mit tel be die nen, so -
dass es zwi schen den An ge hö ri gen
der ein zel nen Va rie tä ten zu mehr
oder we ni ger er heb li chen Ver stän -
di gungs schwie rig kei ten kom men
kann, auf je den Fall aber die Tex te
der je weils an de ren Grup pe nicht
op ti mal ver stan den wer den. Dies
hängt mit der so ge nann ten »dy na -
mi schen« Sei te der Spra che zu sam -

men: Bei al ler für die Kom mu ni ka -
ti on not wen di gen Sta bi li tät sind
sämt li che Spra chen der Welt auch
stets in Be we gung. Sie sind grund -
sätz lich so sta bil, wie sich dies für
ih ren Haupt zweck, die Kom mu ni -
ka ti on zwi schen Per so nen, un ab -
ding bar er weist; gleich zei tig sind
sie aber auch in dem Aus maß va ria -
tions- und wand lungs fä hig, wie
dies an ge sichts sich stän dig ver än -
dern der Si tua tio nen und Be dürf nis -
se der Ein zel nen und der Ge mein -
schaft för der lich er scheint. 

Zum ei nen wan delt sich je de
Spra che im Lau fe der Zeit. Der Ge -
brauch von Wör tern und Wort ver -
bin dun gen so wie – al ler dings we ni -
ger aus ge prägt und we ni ger schnell
– die Wort for men und der Satz bau,
vor al lem aber die Stil re geln kön -
nen sich in ner halb ver hält nis mä ßig
kur zer Zeit so stark ver än dern, dass
vie le von uns nicht nur Tex te aus
dem sech zehn ten, acht zehn ten oder 
neun zehn ten, son dern auch sol che
des frü hen zwan zigs ten Jahr hun -
derts nur mit Mü he ver ste hen.
Wenn Ta mar in 1. Mo se 38,16 in
den Bi bel aus ga ben des neun zehn -
ten Jahr hun derts noch als »Schnur« 
(= Schwie ger toch ter) be zeich net
wur de, ist das für die meis ten von
uns heu te völ lig un ver ständ lich
(ähn lich auch Aus drü cke wie »von
dan nen für baß« für »von dort wei -
ter« oder »wei land« für »einst«);
und das un se ren Ur groß el tern noch
ge läu fi ge »im Ver ein mit« für »ge -
mein sam mit« emp fin den wir als
fremd ar tig. 

Zum an de ren be geg net man in al -
len Spra chen der Welt auch re gio -
na len Un ter schie den, und zwar
nicht nur sol chen, die die (of fen -
sicht lich un ter schied li chen) Mund -
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ar ten be tref fen, son dern auch im -
mer wie der Un ter schie den im Ge -
brauch der of fi ziel len Hoch spra -
che, was zu mehr oder we ni ger gra -
vie ren den Miss ver ständ nis sen füh -
ren kann. Was der Deut sche als
»Koch topf« be zeich net, ist für den
Schwei zer auch in der Hoch spra che 
ei ne »Pfan ne«. Wer in der Schweiz
sagt, ei ne Per son wer de »ver sorgt«, 
meint in der Re gel, die Per son wer -
de in ei ner An stalt un ter ge bracht. 

Zum Drit ten kön nen in ei ner
Spra che recht auf fäl li ge Ge -
brauchs un ter schie de mit der Zu ge -
hö rig keit bzw. Nicht zu ge hö rig keit
zu ei ner be stimm ten Grup pe ver -
bun den sein: Was ei nem Teen ager,
ei nem Feuil le ton le ser oder ei nem
»In si der« (zum Bei spiel der christ -
li chen Sub kul tur) je weils als –
sprach lich – ganz nor mal er scheint,
kann ei nem Äl te ren, ei nem an
Schön geis ti gem we ni ger In ter es -
sier ten oder ei nem Zunft frem den
völ lig un durch sich tig blei ben. Man
den ke et wa an Aus drü cke wie
»Freu dig keit« oder »an be feh len«
des evan ge li ka len Wort schat zes. 

Ein in der heu ti gen Zeit ar bei ten -
der Über set zer, der sei ne Auf ga be
(die mög lichst ef fek ti ve Ver mitt -
lung des Ori gi nal in halts) ernst
nimmt, sieht sich sprach lich-stilis -
tisch (im Nor mal fall) nicht in ers ter
Li nie den Re geln ver gan ge ner Zei -
ten oder ziel grup pen frem den Ge -
brauchs wei sen ver pflich tet, son -
dern stellt sich mit al ler Ent schlos -
sen heit (sprach lich) auf die Men -
schen ein, für die sei ne Über set -
zung be stimmt ist (ähn lich wie er
dies beim ers ten Schritt, bei der Er -
schlie ßung des Ori gi nal in halts, [al -
ler dings nicht nur sprach lich, son -
dern auch sach lich] ge gen über dem

Au tor und sei ner Welt tut). Um hier 
ein Op ti mum zu er rei chen, wird er
al le ver füg ba ren Mit tel ein set zen.
Da bei kön nen zum Bei spiel Ver -
steh bar keits tests ei ne wich ti ge Rol -
le spie len (An ge hö ri ge der an vi -
sier ten Ziel grup pe le sen Pro be fas -
sun gen der Über set zung und tra gen
durch ih re Rück mel dun gen – sorg -
fäl tig aus ge wer tet – zur Op ti mie -
rung der Über set zung bei). 

Wich tigs te Kenn zei chen ei ner gu -
ten (an ge mes se nen [»ad äqua ten«])
Über set zung sind al so (in halt li che)
Ori gi nal treue und Ver steh bar keit.
Die se ha ben (im Nor mal fall) den
Vor rang vor al len an de ren Ge -
sichts punk ten, ins be son de re auch
vor der Form nä he zum Ori gi nal. 

1.1 Drit te The se: Die Ziel set zung
be stimmt den Über set zungs -
typ. 

Beim bis her Ge sag ten stand uns der 
»Nor mal fall« vor Au gen: Die Ziel -
set zung der Über set zung lei tet sich
wei test ge hend vom Ori gi nal selbst
ab: Der In halt des Ori gi nals soll in
der Ziel spra che (in un se rem Fall
deutsch) mög lichst un ver sehrt wie -
der ge ge ben wer den, und zwar
mög lichst in ei ner Wei se, dass die
Über set zung für die an vi sier ten Be -
nut zer min de stens so gut ver steh bar 
ist, wie es das Ori gi nal für die ori gi -
nal sprach li chen Le ser und Hö rer
war. 

Wer den Kin der buch klas si ker
The Ad ven tu res Of Tom Sawy er für
un se re Zeit über set zen will, wird
Vor re de und Haupt text des Ori gi -
nals von Mark Twain fol gend die
Ori gi nal in hal te sorg fäl tig auf grei -
fen und sie in ei ner Wei se aus drü -
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cken, dass die heu te le ben den
deutsch spra chi gen Kin der sich
mög lichst so gut da ran er freu en
kön nen, wie dies der Au tor sei ner -
zeit be ab sich tig te (Twain: »main ly
for the en ter tain ment of boys and
girls«) und wie es of fen sicht lich
auch ge sche hen ist. 

Haupt the ma der Bi bel ist die Bot -
schaft von Je sus Chris tus, die für
al le Völ ker der Er de (Stäm me und
Sprach ge mein schaf ten [vgl. et wa
Of fen ba rung 5,9]), für Men schen
je der Klas se und Grup pie rung (vgl.
Ga la ter 3,28) be stimmt ist. Von ei -
ner gu ten (an ge mes se nen [»ad -
äqua ten«]) Bi bel über set zung darf
er war tet wer den, dass sie sich an
die sen Ziel set zun gen des Ori gi nals
orien tiert, dass sie den In halt des
Ori gi nals nicht nur un ver fälscht
wie der gibt, son dern ihn auch tat -
säch lich ver mit telt, »kom mu ni -
ziert«, ei nem mög lichst gro ßen
Kreis von Men schen in ner halb ei -
ner Sprach ge mein schaft (in un se -
rem Fall mög lichst vie len Deutsch -
spra chi gen un se rer Zeit), nicht nur
christ li chen »In si dern«, son dern
auch den Ferns te hen den, oh ne un -
nö ti ge sprach li che (!) Stol pers tei ne
zu gäng lich macht. 

Bei die sem »nor ma len« Über set -
zungs ty pus, spricht man heut zu ta ge 
ge wöhn lich von »kom mu ni ka ti -
ver« Über set zung (frü her von
»dy na misch-« oder »funk tio nal-
 äqui valenter« Über set zung). Es ist
der Über set zungs ty pus, der sich
nicht nur beim ers ten Schritt (der
Er schlie ßung des Ori gi nal in halts),
son dern spe ziell auch beim zwei ten 
(der Neu for mu lie rung in der Ziel -
spra che) be wusst an die Ziel set zun -
gen des Ori gi nals an lehnt. 

Da ei ne Über set zung, selbst die ori -
gi nal kon forms te, we der das Ori gi -
nal zu er set zen noch al le denk ba ren
(le gi ti men) Be dürf nis se ab zu de -
cken ver mag, gibt es ne ben dem
»nor ma len« zu Recht auch ei ne
Rei he be son de rer Über set zungs ty -
pen, die auf spe ziel le re Ziel set zun -
gen aus ge rich tet sind. 

Zum ei nen sind dies die Über set -
zun gen, bei de nen die Über ein stim -
mung mit der sprach li chen Form
des Ori gi nals stär ker im Vor der -
grund steht als beim kom mu ni ka ti -
ven Ty pus. Die ser form orien tier te
Über set zungs ty pus kommt den je -
ni gen Be nut zern ent ge gen, die ein
be son de res wis sen schaft li ches, äs -
the ti sches oder auch an ders mo ti -
vier tes In ter es se an den Ein zel hei -
ten der sprach li chen Aus for mu lie -
rung des Ori gi nals ha ben, et wa an
des sen ei gen tüm li cher Wort wahl
(ein schließ lich uns frem der Bil der
und Me ta phern), dem Ge brauch
gram ma ti scher For men (zum Bei -
spiel des Verbs), dem Satz und an -
de rem. Je nach be son de rer Ziel set -
zung kann die se Form nä he zum
Ori gi nal mehr oder we ni ger aus ge -
prägt sein.

Am ei nen En de des Spek trums be -
geg nen wird den so ge nann ten In -
ter li ne ar ver sio nen, Aus ga ben, bei 
de nen die Über set zung je weils zwi -
schen zwei Ori gi nal zei len (eben
»in ter li ne ar«) ge setzt ist; un ter je -
dem Wort des Ori gi nals steht nach
Mög lich keit ein ent spre chen des
ziel sprach li ches (in un se rem Fall
deut sches) Wort. Für Apg 12,13
könn te das et wa wie folgt aus se hen:
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Da hier die Über ein stim mung mit
der sprach li chen Form des Ori gi -
nals (ein schließ lich der Wort stel -
lung) ein deu tig Vor rang hat vor der
Be ach tung ir gend wel cher ziel -
sprach li cher Sprach- und Stil re -
geln, sind hier die (in halt li che) Ori -
gi nal treue, be son ders aber die Ver -
steh bar keit auf ein sol ches Mi ni -
mum re du ziert, dass die in ter li nea re 
Über set zung ge wöhn lich durch ei -
ne »kom mu ni ka ti ve re« – et wa in
ei ner se pa ra ten Spal te ge druckt –
er gänzt wird. In ter li ne ar ver sio nen
(nicht sel ten ver se hen mit An ga ben
zu Wort art und -form) sind ein
wich ti ges Hilfs mit tel der ver glei -
chen den Sprach- und Li te ra tur wis -
sen schaf ten; zu ih nen grei fen ger ne
– manch mal zum Ver druss ih rer
Leh rer – auch man che, die sich in
ei ne Fremd spra che neu oder wie der 
ein le sen möch ten.3 

In ih rer Form dem Ori gi nal nicht
ganz so nah sind die so ge nann ten
kon kor dan ten Über set zun gen: Sie
orien tie ren sich in der Wahl der
gram ma ti schen For men und dem
Satz bau stär ker an der Ziel spra che,
las sen sich aber vor al lem in ih rer
Wort wahl wei test ge hend vom Ori -
gi nal her be stim men, so dass –
wenn im mer mög lich – je des Wort
der Über set zung stets ei nem be -
stimm ten Wort des Ori gi nals ent -
spricht (mit die sem »kon kor dant«
ist). So wird Apg 12,13 in der Über -
set zung des Kon kor dan ten Ver lags
(von 1958) wie folgt wie der ge ge -
ben (oh ne Son der zei chen zi tiert):

 
»Aber auf sein Klop fen hin an der
Tür des To res kam herzu ei ne
Magd, zu ge hor chen, na mens
Rho de«. 

Wer nicht über die not wen di gen
Ori gi nal sprach kennt nis se ver fügt,
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3 In ter li ne ar ver sio nen zur Bi bel: Das Alte Tes ta ment, He brä isch-Deutsch, 5
Bde.: In ter li ne ar über set zung und Trans krip ti on des he bräi schen Grund tex tes
nach der Bi blia He brai ca Stutt gar ten sia 1986, übertr. v. Rita M. Steu rer
(Hänss ler: Holz ger lin gen, 1989-2002); Das Neue Tes ta ment, Grie -
chisch-Deutsch: Grie chi scher Text nach der Nest le-Aland-Ausgabe (26.
Aufl.) In ter li ne ar über set zung, übers. v. Ernst Dietz fel bin ger (Hänss ler: Holz -
ger lin gen, 61998).



hat da durch die Mög lich keit, dem
Wort ge brauch des Ori gi nals nach -
zu ge hen. Weil sich Wör ter wie al le
übri gen Aus drucks for men zwei er
Spra chen – wie oben be reits ver -
schie dent lich dar ge legt – in ih rem
Be deu tungs- oder Funk tions um -
fang auf vie ler lei Wei se von ein an -
der un ter schei den, wird ihm da rin
al ler dings der In halt des Ori gi nals
auf wei ten Stre cken höchst un ge -
nau und nur schwer ver steh bar
(weil un deutsch) wie der ge ge ben
(sie he zum Bei spiel das ir re füh ren -
de »ge hor chen«, zwar Haupt be deu -
tung des Ori gi nal wor tes, doch hier
ist ein deu tig die [sel te ne re] Be deu -
tung »hö ren, wer da sei« ge meint).
Denn woll te er die Tex te wirk lich
ver ste hen, so müss te er mit den
Sprach re geln des Ori gi nals ver traut 
sein. Doch wä re er das, hät te er ei ne 
sol che Über set zung gar nicht nö -
tig.4

Wäh rend in ter li nea re und kon -
kor dan te Über set zun gen we gen ih -
rer äu ßerst ein ge schränk ten Ver -
steh bar keit nur für ganz spe ziel le
Ziel set zun gen ge eig net sind, gibt es 
ge gen das an de re En de des form -
orien tier ten Spek trums Über set -
zun gen, die – bei sach ge rech tem
Ein satz – für man chen un ver zicht -
ba re Dien ste leis ten. Bei die sem
»gram ma tisch-wört li chen« Über -
set zungs ty pus (»gram mar trans la ti -
on«) lehnt man sich zwar be wusst
an die sprach li che Form des Ori gi -
nals an: Man gibt glei che Wör ter,
Aus drü cke, Kon struk tio nen nach
Mög lich keit bei glei chem Sinn
bzw. glei cher Funk ti on auf glei che

Wei se wie der; man ver fährt al so
kon se quent (liegt der glei che Sinn
vor, wird gleich über setzt) und
nicht kon kor dant (was be deu ten
wür de: Ei nem be stimm ten Ori gi -
nal ele ment – auch ei nem mehr deu -
ti gen – steht im mer ein und das sel -
be Über set zungs ele ment ge gen -
über). Gleich zei tig wer den aber –
wenn auch nur in ner halb ei nes be -
grenz ten Rah mens – die Sprach-
und Stil re geln der Ziel spra che be -
ach tet, so dass ein we sent lich hö he -
res Maß an Ver steh bar keit er reicht
wird, als dies beim in ter li nea ren
und kon kor dan ten Ty pus mög lich
ist. Die Re vi dier te El ber fel der Bi -
bel (1993/94) – ein be währ ter Ver -
tre ter die ses Ty pus – zum Bei spiel
über setzt Apg 12,13 wie folgt: »Als 
er aber an die Tür des To res klopf te, 
kam ei ne Magd mit Na men Rho de
her bei, um zu öff nen.« (vor al lem
»aber« und »her bei« – hier im
Deut schen in halt lich ent behr lich
und für das Ver ständ nis eher hin -
der lich, weil un na tür lich – sind
durch die Grund sät ze die ses Ty pus
be dingt). 

Dank ih rer Form orien tie rung und 
ih rer kon se quen ten Art der Wie der -
ga be bie tet ei ne gram ma tisch-
 wörtliche Über set zung dem Le ser
ei nen recht gu ten Ein blick in die
sprach li che Struk tur des Ori gi nals.
Sie ist ein will kom me nes Werk -
zeug für al le, de nen ein di rek ter Zu -
gang zum Ori gi nal fehlt, die sich
aber mit den Ein zel hei ten des Tex -
tes, et wa des sen Wort ge brauch und
Satz bau aus ein an der set zen möch -
ten. Den noch ist auch die ser Ty pus
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4 Kon kor dan te Bi bel über set zun gen: Kon kor dan tes Neu es Tes ta ment mit Stich -
wort kon kor danz (Pforz heim : Kon kor dan ter Ver lag, 61986; ein zel ne Tei le
auch des Al ten Te sta ments er hält lich); zur Über set zung von F. H. Baa der vgl.
2. Teil des vor lie gen den Auf sat zes. 



kein Er satz für das Ori gi nal. Für ein 
wirk li ches Ver ständ nis des Ori gi -
nals muss ei ne sol che Über set zung
durch ei ne oder meh re re deut li cher
»kom mu ni ka tiv« aus ge rich te te er -
gänzt wer den. Denn zum ei nen
bleibt auch die ser (zwar eher ge mä -
ßigt) form orien tier te Ty pus we gen
sei ner nur halb her zi gen Be rück -
sich ti gung der ziel sprach li chen Ge -
brauchs re geln (vor al lem im Blick
auf die sinn vol le [»ko hä ren te«]
Ver knüp fung der Sät ze zu Tex ten)
in wei ten Tei len un nö tig schwer
ver steh bar (da bei kann leicht der
fal sche Ein druck ent ste hen, das
Ori gi nal selbst sei so un ver ständ -
lich for mu liert). Zum an de ren ent -
hält ei ne sol che Über set zung an
vie len Stel len mehr deu ti ge Aus drü -
cke und Kon struk tio nen, für de ren
Auf lö sung je doch nicht die ziel -
sprach li chen (in un se rem Fall deut -
schen), son dern die ori gi nal sprach -
li chen Re geln hin zu ge zo gen wer -
den müs sen, al so (gu te) Ori gi nal -
sprach kennt nis se er for der lich sind.

Un ter den be son de ren Über set -
zungs ty pen ste hen die form orien -
tier ten auf der ei nen Sei te des »nor -
ma len« (kom mu ni ka ti ven) Ty pus. 

Auf der an de ren Sei te be geg nen wir 
Über set zun gen, de ren Haupt ge -
wicht auf der Ver steh bar keit für ei -
ne spe ziel le Ziel grup pe liegt.
Zwar soll auch hier der Ori gi nal in -
halt mög lichst un ver fälscht ver mit -
telt wer den, doch wich ti ger als ex -
ak te Über ein stim mung mit den
Ein zel hei ten des Ori gi nals ist es,

den In halt der ge wähl ten Ziel grup -
pe, et wa An ge hö ri gen ei nes be -
stimm ten Be rufs (z.B. An wäl ten
oder Berg ar bei tern) oder ei ner be -
stimm ten Al ters grup pe (z.B. Kin -
dern jün ge ren Schul kin dern
[»Schul bi beln«5 mit zahl rei chen
Aus las sun gen und Neu for mu lie -
run gen]), mög lichst ef fek tiv, das
heißt auf ei ne Wei se zu ver mit teln,
die sie als An ge hö ri ge der je wei li -
gen Grup pe be son ders an spricht,
et wa durch das Ver wen den grup -
pen spe zi fi scher Aus drü cke oder
auch Um schrei bun gen (»Pa ra phra -
sie run gen«), die über das sonst le gi -
ti me Maß hin aus ge hen. So nütz lich
sich sol che Über set zun gen für die
je wei li ge Ziel grup pe auch er wei sen 
mö gen, so we nig – ganz ab ge se hen
von der ein ge schränk ten (in halt li -
chen) Ori gi nal treue – dürf ten sie
sich je doch im Nor mal fall für den
all ge mei nen Ge brauch eig nen.

Es gibt al so ver schie de ne Über -
set zungs ty pen, die sich ge gen sei tig
er gän zen und da her nicht un sach -
ge mäß ge gen ein an der aus ge spielt
wer den soll ten. Da sich je doch der
»nor ma le«, der »kom mu ni ka ti ve«
Über set zungs typ be wusst an den
zen tra len Ziel set zun gen des Ori gi -
nals orien tiert, steht ihm grund sätz -
lich der höch ste Rang zu. Da ne ben
gibt es aber ei ne Rei he mehr oder
we ni ger wich ti ger spe ziel ler Ziel -
set zun gen, die das Vor han den sein
be son de rer Über set zungs ar ten
recht fer ti gen. 

(2. Teil folgt
im nächs ten Heft)
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5  Zum Bei spiel Schwei zer Schul bi bel (Zü rich: TVZ, 141993).



Mit dem
Er -
schei -

nen des um strit -
te nen Bu ches
des ame ri ka ni -
schen Po li to lo gen Da niel J. Gold -
ha gen, Die ka tho li sche Kir che und
der Ho lo caust (2002), kam die al te
Fra ge nach dem Ein fluss des Neu en 
Tes ta men tes auf an ti se mi ti sche6

bzw. an ti ju dais ti sche Strö mun gen
bis hin zum Ho lo caust wie der neu
in die öf fent li che Dis kus si on. Gold -
ha gen at ta ckiert in sei nem Werk
nicht nur die ka tho li sche Kir che,
son dern auch das NT, das er als ei ne 
der Wur zeln des Ho lo caust ver -
steht. Die vor lie gen de Ar beit be -
schäf tigt sich al so mit ei nem hoch -
ak tu el len The ma. 

In der theo lo gi schen For schung
er schien nach dem Zwei ten Welt -
krieg (und ver mehrt seit den 60er
Jah ren) ei ne kaum noch über seh ba re 
Flut von Ver öf fent li chun gen, die
sich mit die sem The ma be fass ten7.
Das Jo han nes evan ge li um (Jo ev)
spiel te da bei in so fern ei ne be son de -
re Rol le, als dort die Geg ner Je su oft
pau schal als „die Ju den“ an ge spro -
chen wer den und die Spit zen aus sa -
ge von Joh 8,44 „Ihr seid aus dem
Va ter, dem Teu fel“ ei ne be son ders
har te Aus ein an der set zung er ken nen
lässt.8 Da rauf Be zug neh mend er -

klär te z.B.
R.Bult mann,
dass für den
Au tor des Jo ev 
die Dis tanz
zum Ju den tum 

so groß sei, „dass in sei ner Dar stel -
lung Je sus schon gar nicht mehr als
An ge hö ri ger des jü di schen Vol kes... 
er scheint“ (1951: 357). A.Feuil let
sah – wie vie le an de re – im gan zen
Jo ev „ei ne un über seh ba re Po le mik
ge gen das Ju den tum.“ (1964:609)
und der Ju de J.Isaac ging da von aus,
dass das vier te Evan ge li um ein zig
des halb ge schrie ben wor den sei, um
die gan ze Ver ant wor tung für die
Kreu zi gung Je su auf die Ju den ab -
zu wäl zen9.

Die vor lie gen de Un ter su chung
kommt dem ge gen über zu der The -
se, dass der Vor wurf des ge ziel ten
An ti ju dais mus un halt bar, aber ein
an ti se mi ti scher Miss brauch des Jo -
ev mög lich ist.

1 Eine an ti ju dais -
tisch-polemische Schrift? 

1.1 Der häu fi ge Ge brauch des Be -
grif fes „die Ju den“ 

Im Jo ev fällt ge gen über den Syn op -
ti kern auf, dass die Be zeich nung
„die Ju den“ sehr häu fig und pau -
schal ein ge setzt wird. Der Be griff
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An schrift: 

Ho fer Str. 271
D-09353 Ober lung witz 

6 Der Be griff „An ti se mi tis mus“ wird von un ter schied li chen Au to ren un ter -
schied lich ge nutzt. Wir be zie hen ihn hier im „heu te ge bräuch li chen, wei te ren
Sinn... auf den Ju den haß“ (Dan 1998:556) und ver wen den die De fi ni ti on nach 
We at her ly: „Der Be griff An ti se mi tis mus be zieht sich auf Vor ein ge nom men -
heit, Feind se lig keit und Hass ge gen jü di sche Men schen.“ (1992:13 Über set -
zung durch den Ver fas ser.). Dem ge mäß wer den die Be zeich nun gen „an ti se -
mi tisch“ und „an ti ju dais tisch“ als Syn ony me be trach tet.

7 Vgl. die Bi blio gra fien bei Schal ler (1998:559) und de Kruijf (1978:127f).
8 Die ser Text wur de im Lauf der Ge schich te im mer wie der als Be grün dung der

„Ver teu fe lung“ von Ju den he ran ge zo gen (vgl. Thie de/Stin ge lin 2002:103).
9 Isaac, Ju les. 1956. Ge nè se de l´An ti sé mi tis me. Pa ris. (vgl. Grä ßer 1985:135).



be gegnet uns im Jo ev neun und -
sech zig mal, da ge gen bei den Syn -
op ti kern ins ge samt nur sech zehn
mal (5mal bei Mt, 6mal bei Mk,
5mal bei Lk). An ei ni gen Stel len im 
Jo ev dient das Wort als Sam mel be -
zeich nung der jü di schen Füh rungs -
schicht (1,19; 21,8 etc.), teil wei se
be zeich net der Be griff aber auch
das jü di sche Volk in sei ner Ge samt -
heit (2,6; 6,4 etc.)1. Doch be son ders 
im Pas sions be richt (Joh 18ff.) liegt
auf der For mu lie rung „die Ju den“
ein ne ga ti ver Ak zent. Sie bil den
klar die Op po si ti on ge gen Je sus
und for dern von Pi la tus re gel recht
die Kreu zi gung he raus. Nach
A.Feuil let er hält das Wort „Ju de“
„ei nen ab schät zi gen Klang und
wird fast gleich be deu tend mit ‚Un -
gläu bi ger’.“ (1964:609). 

Si cher ist die An nah me, dass es
dem Ver fas ser an his to ri scher
Kennt nis feh le, ei ne schlech te Er -
klä rung für die Ver wen dung des
Pau schal be griffs. Da ge gen spricht
vor al lem die Tat sa che, dass der
Evan ge list an man chen Stel len
durch aus zwi schen ver schie de nen
Grup pie run gen im zeit ge nös si -
schen Ju den tum zu dif fe ren zie ren
weiß (1,19: Pries ter und Le vi ten;
7,26.48; 12,42: die Ober sten;
9,13ff: die Pha ri sä er) und sich auch
sonst durch gu te De tail kennt nis
aus zeich net (1,28; 2,6; 7,37f etc.).

1.2 Zeit ge schicht li che Be grün -
dung ei ner an ti ju dais ti schen
Ten denz des Joev

Ge wich ti ger ist die The se de rer, die
das Jo ev als ei ne Schrift mit an ti jü -

disch-polemischen Cha rak ter be -
trach ten. Stell ver tre tend für ei ne
An zahl von For schern sei hier
H.W. At trid ge zi tiert, der zu sam -
men fas send er klärt, dass „der Text
ei ne deut lich feind li che Hal tung
ge gen über ‘den Ju den’ er ken nen“
lässt, „die sich Je sus wi der set zen,
ihn ver fol gen und schließ lich für
sei nen Tod ver ant wort lich sind. Die 
Po le mik er reicht in 8,44 ih ren Hö -
he punkt mit der Je sus in den Mund
ge leg ten Schmä hung, dass die Ju -
den Kin der des Teu fels, ei nes Mör -
ders von An fang an, sei en. Die se
Schmä hung fin det ei nen dra ma ti -
schen Aus druck in der Pas sions er -
zäh lung, die nicht Pi la tus für die
Hin rich tung Je su ver ant wort lich
macht, son dern die Füh rung der Je -
ru sa le mer Au to ri tä ten, die Je su An -
sprü che als got tes läs ter lich zu rück -
wei sen (19,7).“ (:556f). 

Wer die ses Er klä rungs mo dell
ver tritt, sucht die Grün de für ei ne
an ti jü di sche Ten denz des Jo ev in
der Si tua ti on der Adres sa ten (der
sog. „Joh an nei schen Schu le“2) zur
Zeit der Ab fas sung die ses Evan ge -
li ums und er klärt die an ti jü di sche
Po le mik als Ant wort auf die Ab leh -
nung durch ih re jü di sche Um ge -
bung (vgl. At trid ge 2001:557). Da -
bei wird vor al lem der Ein fluss des
pha ri säi schen Rab bi nats ge se hen,
das die Chris tus jün ger nach den
Wir ren des Jü di schen Krie ges ver -
folg te (vgl. Schna cken burg: 147).
Die über wie gen de Mehr heit der
Aus le ger sieht die se Sicht durch
den Ver weis auf die Er wäh nung des 
Syn ago gen aus schlus ses (9,22; 12,
42 etc.) be stä tigt (vgl. Grä ßer: 148). 
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ma cher 1999:203ff.



Wäh rend es sol che Aus schlüs se zur 
Zeit Je su kaum ge ge ben ha be, kön -
ne – so R.Schna cken burg (:147) –
aus der Ein fü gung der „Ver flu -
chung der Ket zer“ (hebr. birk hat
ha-minim; um 90 n.Chr.) in das
Acht zehn bit ten ge bet ge schluss fol -
gert wer den, dass Syn ago gen aus -
schlüs se von Ju den chris ten nach 70 
n.Chr. zur gän gi gen Pra xis wur -
den3. Als Fa zit aus die ser Sicht ent -
steht al so das Pos tu lat ei nes „zeit -
ge schicht lich be grün de ten An ti ju -
dais mus“. 

1.3 Er klä rung ei ner an ti ju dais ti -
schen Ab sicht aus dem Zweck
und Auf bau des Joev

Die Fra ge nach ei ner an ti jü di -
schen Ten denz des Jo ev ist gleich -
zei tig ei ne Fra ge nach der Ab sicht
die ses Evan ge li ums. Vie le For scher 
folgten W.Wre de, der das vier te
Evan ge li um als „ei ne aus dem
Kampf ge bo re ne und für den
Kampf ge schrie be ne Schrift“4 an -
sah (ähn lich W.Heith mül ler, H.
Win disch, L.Gop pelt, R.M.Grant),
oder ma ßen der an ti jü di schen Po le -
mik zu min dest ei ne „Ne ben funk ti -
on“ im Jo ev bei (A.Wi ken hau ser,
R.Schna cken burg). 

Erich Grä ßer be merkt in sei nem
Auf satz „Die an ti jü di sche Po le mik
im Jo han nes evan ge li um“, dass die
Aus ein an der set zung Je su mit den
Ju den „sich als ro ter Fa den durch
das gan ze Evan ge li um“ zie he

(1985:137). Er führt al le Kon fron -
ta tio nen mit „den Ju den“ auf den
Auf bau des Joh, auf „die ei gent li -
che joh an nei sche An ti the se“ zu -
rück (:140): jü di sche Re li gi on kon -
tra christ li che Re li gi on (W.Wre de), 
bzw. Ge setz kon tra Evan ge li um,
Mo se kon tra Chris tus (vgl.:141).
Die se An ti the sen pral len – nach
E.Grä ßer – in Joh 8,12ff re gel recht
auf ein an der. Des halb sieht er hier
den „Schlüs sel zum Ver ständ nis
der gan zen Aus ein an der set zung“
(:147), die für ihn ei ne un wirk li che
Kon fron ta ti on dar stellt. „Die Ju -
den“ sei en le dig lich „sti li sier te Ty -
pen“, „ideel le Ver tre ter des Ju den -
tums, das auf grund des Ge set zes
Je sus ab lehnt.“ (:145). Der Sinn des 
Jo ev sei es, ge gen über dem wi der -
stre ben den Ju den tum „den Ab so -
lut heits an spruch des Chris ten tums
zu fi xie ren.“ (:153)
Wäh rend die meis ten For scher die
Fra ge nach dem An ti ju dais mus des
Jo ev vom Vor kom men des Be grif -
fes „die Ju den“ her zu be ant wor ten
ver su chen, be müht sich E.Grä ßer
um die Ein bet tung der Fra ge stel -
lung in ei ne theo lo gi sche Ge samt -
aus sa ge des 4. Evan ge li ums. Sei ne
Be ob ach tung, dass häu fi ge Kon -
fron ta tio nen mit „den Ju den“ ein
Merk mal des Jo ev dar stel len, kann
zwar nicht be strit ten wer den, doch
es ist zu fra gen, ob die Fest stel lung
des „Ab so lut heits an spru ches des
Chris ten tums“ ge gen über dem Ju -
den tum als Zweck die ses Evan ge li -
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3 Die ses Er klä rungs mus ter ist also zwangs läu fig an eine (re la tiv spä te) Da tie -
rung des Joev am Ende des 1.Jh. n.Chr. ge knüpft und be trach tet die Er wäh -
nun gen des Syn ago gen aus schlus ses im Joev als ana chro nis tisch ein ge füg te
Wi der spie ge lung der Aus ein an der set zung zwi schen Syn ago ge und Ge mein -
de.

4 Wre de, W. 1903. „Cha rak te r und Ten denz des Jo han nes evan ge li ums“ S.G.V.
XXXVII. S.40. zit. bei Grä ßer 1985:149.



ums be trach tet wer den kann. Auf -
grund der An ti the sen, die Grä ßer
im ge sam ten Jo ev sieht, spricht er
die sem Evan ge li um ei ne mis sio na -
ri sche Ziel rich tung ab: 

„Mis sio na ri schen Zweck hat nun das
vier te Evan ge li um ganz und gar
nicht. Die schar fe Po le mik steht dem
stracks ent ge gen.“ (Grä ßer 1985:
150). 

Da mit be gibt er sich al ler dings in
Wi der spruch zur Selbst aus sa ge des
Evan ge lis ten: Nach Joh 20,31 liegt
die Ab sicht des vier ten Evan ge li ums 
da rin, zum Glau ben an den Messi as
Je sus zu füh ren. Des halb scheint es
mir an ge mes se ner, mit G.Mai er
(1989:14) und an de ren da von aus -
zu ge hen, dass das Jo ev ei ne Mis -
sions schrift dar stellt, die sich in ers -
ter Li nie an Dia spo ra ju den rich tet.

2 Ar gu men te, die den Vor wurf
des An ti ju dais mus ent kräf -
ten

2.1 Die Be deu tung des Be grif fes
„die Ju den“

Der Evan ge list führt den Be griff
„die Ju den“ in 1,19 ein. Die geo gra -
fi sche An ga be macht da bei deut -
lich, was ge meint ist: Es geht um
„die Ju den in Je ru sa lem“, ge nau er:
um die Zen tral be hör de des Ju den -
tums (den San he drin), die über die
Au to ri tät ver füg te, „Pries ter und
Le vi ten“ als Bo ten zu Jo han nes
dem Täu fer zu sen den. Da mit er -
fährt der Be griff be reits am An fang
des Evan ge li ums „ei ne enor me Li -
mi ta tion“ (Muss ner 1988:283), die
ei ne Iden ti fi ka ti on „der Ju den“ mit
dem ge sam ten Volk von vorn he rein 
ver bie tet. Denn der un vor ein ge -
nom me ne Le ser be trach tet al le wei -

te ren Er wäh nun gen die ses Be grif -
fes im Lich te des ers ten Vor kom -
mens. Be reits in Kap. 2 wird es ihm
leicht ge macht, zwi schen „den Ju -
den“ als völ ki sche Ge samt heit
(V.13) und ei ner be stimm ten Je ru -
sa le mer Grup pe, die Ver ant wor -
tung für den Tem pel hat te (V.18ff),
zu dif fe ren zie ren. 

In an de ren Kon tex ten ist die se -
man ti sche Be deu tung des Be grif fes 
nicht klar oder un ter schied lich
(Kap. 5; 7; 8). In 9,18 sind „die Ju -
den“ ein deu tig den Pha ri sä ern zu -
zu ord nen (vgl. 9,13ff). Kap. 10
lässt auf schar fe Geg ner Je su
schlie ßen. 

Auf schluss reich ist auch die Un -
ter su chung des Pas sions be richts.
Ne ben man chen Stel len, die Fra gen 
auf wer fen, ist doch of fen sicht lich,
dass „die Ju den“, de ren Knech te Je -
sus fest neh men (18,12), als „Ho he -
pries ter und Pha ri sä er“ (18,3) iden -
ti fi ziert wer den müs sen. Eben so ist
im Pro zess vor Pi la tus nicht pau -
schal an das jü di sche Volk zu den -
ken, das die Kreu zi gung for dert
(19,15f), son dern an „die Ho hen -
pries ter und die Die ner“ (19,6).
Wenn Pi la tus in 18,35 zum Aus -
druck bringt, „dei ne Na ti on und die
Ho hen pries ter ha ben dich mir über -
lie fert“, so ist auch hier nicht die ge -
sam te jü di sche Na ti on ge meint,
son dern die Re prä sen tan ten des
Vol kes: der San he drin (vgl. Schna -
cken burg 1992:283). An die glei -
che Grup pe ha ben wir auch in
19,21.31 zu den ken. Und selbst ver -
ständ lich fürch ten sich der Ju de Jo -
seph von Ari mat häa (19,38) oder
die jü di schen Jün ger (20,19) nicht
vor dem jü di schen Volk an sich,
son dern vor des sen po li tisch- religi -
öser Füh rung. 
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U.Schnel le ar bei tet he raus, dass
sich in den Kap. 1-4 der Be griff
„die Ju den“ le dig lich 9 mal von ins -
ge samt 69 Stel len fin det. Als Fa zit
die ses Be fun des schluss fol gert er,
dass die Kon zen tra ti on auf Kap.
5-11 und auf den Pas sions be richt
deut lich zeigt, dass die Ver wen -
dung von „Ju de/Ju den“ im Jo han -
nes evan ge li um als „dra ma tur gi -
sches Ele ment“ ver stan den wer den
will. „Wäh rend der Evan ge list mit
Kap. 1-4 in die Er zähl welt ein führt
und die we sent li chen Hand lungs -
trä ger vor stellt, eska liert der Kon -
flikt mit den Iou daioi in Kap. 5-11,
um dann im To des be schluss (Joh
11,45-53) sei nen Hö he punkt und in
der Pas sions ge schich te sein Ziel zu
er rei chen.“ (Schnel le 1998:165). 

Die in halt li che Un ter su chung des 
Wor tes „die Ju den“ führt uns al so
zu dem Er geb nis, dass der Evan ge -
list den Be griff nicht ein heit lich,
zu meist aber – und vor al lem dort,
wo ein ne ga ti ver Ak zent auf „die
Ju den“ liegt – für die jü di sche Füh -
rungs grup pe ver wen det. In nur et -
wa ei nem Drit tel der Be le ge weist
der Be griff ei ne „ne ga ti ve Kon no -
ta ti on“ auf (Schnel le 1998:164).
Die Be haup tung, dass im Jo ev das
jü di sche Volk für den Pro zess Je su
und sei ne Kreu zi gung ver ant wort -
lich ge macht wird, lässt sich dem -
nach nicht hal ten. 

Ei ne Par al le le für ei nen ein ge -
grenz ten Ge brauch des Be grif fes
fin den wir bei Jo se phus5, der häu fig 
sol che als „die Ju den“ be zeich net,
die ge gen Rom kämp fen (vgl. We -
at her ly 1992:14). Und si cher wä re
es falsch, Jo se phus, des sen Bio gra -
fie und des sen Wer ke ei ne tie fe Ver -

wur ze lung im Ju den tum be wei sen,
als Geg ner des jü di schen Vol kes zu 
ver ste hen. Glei ches gilt auch für
den Ver fas ser des Jo ev und sein
Werk.

Die Da mas kus schrift aus Qum -
ran zeigt noch ei ne wei te re Par al le -
le: Auch dort wird der Pau schal be -
griff „Ju de“ (oder auch „Land Ju -
da“, „Haus Ju da“) zur Be zeich nung 
der Geg ner der Qum ra nes se ner ge -
braucht. Und auch hier meint die
Po le mik ge gen „Ju da“ nur ei nen
Teil des jü di schen Vol kes. 

2.2 Zu der har ten Aus sa ge von Joh 
8,44

H.W.At trid ge wies in sei nem Ar ti -
kel zu recht auf die be son de re Be -
deu tung die ses Ver ses für die An ti -
se mi tis mus fra ge hin. Dass hier ein
„Hö he punkt der Po le mik“ (At trid -
ge: 557) vor liegt, ist of fen sicht lich.
Doch wie ist die Aus sa ge im Blick
auf „die Ju den“ zu be wer ten? 

Ein Blick auf den Kon text macht
zu nächst deut lich, dass die Aus sa ge 
„Ihr seid aus dem Va ter, dem Teu -
fel, und die Be gier den eu res Va ters
wollt ihr tun. Je ner war ein Men -
schen mör der von An fang an...“ als
Teil ei ner au ßer or dent lich hart ge -
führ ten in ner jü di schen Aus ein an -
der set zung Je su mit sei nen Geg -
nern ver stan den wer den will, die
ihn nach 8,37.40 zu tö ten ver su -
chen. Je sus er klärt mit kaum zu
über bie ten der Här te, dass die je ni -
gen, die ihn um brin gen wol len, Sa -
tans Kin der sind. Doch die Ar gu -
men te sei ner Geg ner las sen eben -
falls nichts an Deut lich keit und Po -
le mik ver mis sen: Je sus wird zum
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Be ses se nen er klärt (8,52) und
schließ lich fol gen Stei ne als „Ar gu -
men te“ (8,59). Gleich zei tig wird
aber auch deut lich, dass dem Joh
nicht an ei ner Pau schal ver ur tei lung
oder gar „Ver teu fe lung“ der Ju den
ge le gen ist: We ni ge Ver se zu vor
(8,31) ist noch von „den Ju den“ die
Re de, „die ihm ge glaubt hat ten“.
Auf die se be zieht sich die har te
Ver ur tei lung Je su kei nes falls. 

Par al le len ei ner so hart ge führ ten
theo lo gi schen Aus ein an der set zung
fin den wir in den Qum ran schrif ten,
wo z.B. in 4Qflor 1,8 von den
„Söh nen Be li als“ die Re de ist, wo -
mit die Ess ener ih re Geg ner be ti teln 
(vgl. Muss ner 1988:289f). In der
Ge mein de re gel der Qum ra nes se ner 
heißt es: 

„Die Le vi ten sol len ver flu chen al le
Män ner des Lo ses Be li als, sie sol len
an he ben und spre chen: Ver flucht
seist du in al len gott lo sen Wer ken
dei ner Schuld! ... Ver flucht seist du
oh ne Er bar men ent spre chend der
Fins ter nis dei ner Ta ten, und ver -
dammt seist du in Fins ter nis ewi gen
Feu ers. Gott sei dir nicht gnä dig,
wenn du ihn an rufst, und ver ge be
nicht, dei ne Sün den zu süh nen...“
(1QSII, 5-6)6

Sol che Be le ge be wei sen die Exis -
tenz ei ner „in ner jü di schen Streit -
kul tur“ (Thie de/Stin ge lin 2002: 104),
bei der es ver fehlt wä re, sie als
„An ti ju dais mus“ zu ver ste hen: Es
han delt sich um Ju den im ver ba len
Kampf mit an de ren Ju den. In die -
sem Sinn er klä ren sich auch die

har ten Aus sa gen des Ju den Pau lus
ge gen „die Ju den“ in 1Thess
2,13-16 oder die Ge richts an dro -
hung ge gen Irr leh rer in 2Petr 2,1ff. 

2.3 Zur Rol le „der Ju den“ im Pro -
zess Jesu

Wir hat ten oben be reits ge se hen,
dass der Be griff „die Ju den“ im
Pro zess Je su vor nehm lich die jü di -
sche Füh rungs schicht in Ge stalt der 
Ho hen pries ter, des San he drin so -
wie der Pha ri sä er im Blick hat. Da -
rü ber hin aus muss aber ge fragt wer -
den, ob die Ein schät zung, die wir
bei H.W. At trid ge und an de ren fin -
den, dass das Jo ev „nicht Pi la tus für 
die Hin rich tung Je su ver ant wort -
lich“ ma che, „son dern die Füh rung
der Je ru sa le mer Au to ri tä ten“
(2001: 557), zu tref fend ist. 

Es kann nicht be zwei felt wer den, 
dass der ge nann te jü di sche Per so -
nen kreis we sent lich an der Hin rich -
tung Je su be tei ligt war, doch ge ra de 
im Joev, das den Pro zess (18,28-19, 
16) so aus führ lich schil dert, wird
auch das Ver sa gen des rö mi schen
Prä fek ten Pi la tus klar auf ge zeigt.
Er er scheint als ein kalt schnäu zi ger
Po li ti ker, der bei je dem „Schach -
zug“ er ken nen lässt, dass es ihm
kei nes wegs um das Recht des An -
ge klag ten geht, son dern le dig lich
um die ei ge ne po li ti sche Kar rie re
(vgl. Ries ner 199: 1212ff)7. Nur so
ist sei ne „Furcht“ (19,8) er klär bar.
Weil die jü di schen An klä ger das
wis sen, ge lingt es ih nen, Pi la tus un -
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6 Über setzt von Edu ard Loh se. Loh se, E. 1981. Die Tex te aus Qum ran. He brä -
isch und Deutsch. Darms tadt. zit. bei Thie de/Stin ge lin: 95. Wei te re Bei spie le
ei ner über aus hart ge führ ten Po le mik ge gen An ge hö ri ge des ei ge nen Vol kes
bie ten die Ha ba kuk-Pescher (1QpHab XI,2-XII,4) und an de re Stel len in den
Qum ran schrif ten.

7 Dies wird deut lich sicht bar, als Pi la tus „den Fall Je sus“ los wer den will (19,6).



ter Druck zu set zen (19,7f.12). Ob -
wohl er von der Un schuld Je su
über zeugt ist (19,6) und die Ent -
schei dungs ge walt hat (19, 10), lässt 
er ihn kreu zi gen. Wenn auch die je -
ni gen, die Je sus über lie fer ten, die
„grö ße re Sün de“ tra gen (19,11), so
ist doch fest zu hal ten: Es war ein
Rö mer, der Je sus ver ur teil te. 

Da mit wird die Schuld der je ni -
gen Ju den, die Je sus am Kreuz se -
hen woll ten, nicht re la ti viert. Aber
sie al lein des „Got tes mor des“ zu
be zich ti gen, ent spricht nicht der In -
ten ti on des Jo han nes evan ge li ums
und be deu tet ei ne Ver ge wal ti gung
des Tex tes.

2.4 Po si ti ve Aus sa gen über Ju den
und Is ra el

Wer dem Jo ev ei ne an ti ju dais ti sche
Ten denz vor wirft, über sieht we -
sent li che In hal te die ses Evan ge li -
ums: 
a) Wenn die Geg ner Jesu vor wie -

gend Ju den wa ren, so gilt das
glei che auch von Je sus selbst8

und von sei nen An hän gern. Je -
sus ist der „Kö nig der Ju den“
(19,3.21) und alle sei ne Jün ger
ge hör ten dem jü di schen Volk
an. Wir fin den in 3,1 und 11,37
Ju den, die für Je sus of fen wa -
ren, und in 9,38 (Blind ge bo re -
ner) be geg nen wir ei nem Ju den, 
der sich ex pli zit zu ihm be kann -
te. 

b) Wenn wir oben fest ge stellt hat -
ten, dass vor al lem die jü di sche
Füh rung im Joev in ein ne ga ti -

ves Licht ge stellt wird, so ist
gleich zei tig zu be den ken, dass
nur das Joev von dem Rats mit -
glied Ni ko de mus be rich tet. Der
Evan ge list wid met ei nen län ge -
ren Ab schnitt (3,1ff) dem fai ren
theo lo gi schen Ge spräch mit
die sem Pha ri sä er, wür digt sei -
ne Rol le als Für spre cher Jesu
(7,50) und er wähnt aus drück -
lich, dass Ni ko de mus für die
Spe ze rei en zur Be stat tung Jesu
auf kam (19,39). 

c) Wenn wir ne ben dem Be griff
„die Ju den“ auch „Is ra el“ als
Be zeich nun gen für das jü di sche 
Volk in Be tracht zie hen, kön -
nen wir mit D.Moo dy Smith
kon sta tie ren: „Ob wohl ‘Ju den’
(Iou daioi), wenn auch nicht
über all, im vier ten Evan ge li um
ein cha rak te ris ti scher Aus druck 
der Schan de ist, so er scheint
‘Is ra el’ and ‘Is rae lit’ ein heit lich 
in po si ti vem Sinn. Nat ha na el,
der Je su Jün ger wur de, ist
‘wahr haf tig ein Is rae lit’ (1:47)
und die Mis si on von Jo han nes
dem Täu fer ist es, Je sus als
Messi as für Is ra el zu of fen ba ren 
(1:31). Je sus selbst ist der Kö -
nig Is ra els (1:49; 12:13).“
(1995:172)9

d) Den Hö he punkt der po si ti ven
Aus sa gen über das Volk der Ju -
den fin den wir ein deu tig in Joh
4,22: „das Heil ist aus den Ju -
den“. Ein sol cher Satz hät te in
ei ner ge zielt an ti ju dais tisch-po -
lemischen Schrift si cher kei nen
Platz. 
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8 Auf fal lend ist, dass in Joh 4,9 aus drück lich auf die jü di sche Iden ti tät Jesu ver -
wie sen wird. Des halb ist R.Bult mann zu wi der spre chen, der im Blick auf 8,17 
und 10,34 („euer Ge setz“) eine Dis tanz zum Ju den tum in der Dar stel lung Jesu 
durch den Evan ge lis ten sieht (sie he Punkt 1).

9 Über set zung durch den Ver fas ser.



3 Fa zit

Das Pos tu lat ei nes ge zielt an ti se mi -
ti schen bzw. an ti ju dais ti schen Jo -
han nes evan ge li ums kann auf grund
der oben dar ge stell ten Sach la ge
nicht ge hal ten wer den. Mehr noch:
Wer dem Jo ev Ju den feind schaft,
An ti ju dais mus oder An ti se mi tis -
mus vor wirft, geht his to risch ge se -
hen ana chro nis tisch vor (vgl.
Schal ler 1998:558), weil er ei ne
mo der ne Fra ge stel lung in den Text
hin ein trägt. Der mo der ne An ti se -
mi tis mus ist ras sis tisch ge färbt,
aber ei ne ras sis ti sche Fra ge stel lung
ist im Jo ev nicht er kenn bar. Es geht
nur um ei ne re li giö se Fra ge stel -
lung, um die Ent schei dung für oder
ge gen den Messi as Je sus, an dem
sich „die Geis ter schei den“. 

Je doch müs sen wir auch fest hal -
ten, dass ein an ti jü di scher Miss -
brauch des Jo ev (wie auch an de rer
bi bli scher Tex te!) oh ne gro ße Mü -
he mög lich ist. Auch kön nen wir
nicht leug nen, dass das Jo ev als
„Sprung brett“ zur Recht fer ti gung
ei nes „christ li chen An ti se mi tis -
mus“ miss braucht wur de10. 

Ei ne nä he re Un ter su chung des
Jo ev er gab et li che stich hal ti ge Ar -
gu men te, die ge gen ei nen ge ziel ten, 
po le mi schen An ti ju dais mus spre -
chen. Die je ni gen Stel len, die Tei le
des Ju den tums hart ver ur tei len,
sind vor dem Hin ter grund ei ner
scharf ge führ ten Aus ein an der set -

zun gen zwi schen Je sus und sei nen
Jün gern ei ner seits und ei nem Groß -
teil der jü di schen Füh rung an de rer -
seits zu ver ste hen11, die bis zum
Syn ago gen aus schluss führ te. 
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Ein wich ti ger Teil des Bi bels tu di ums ist es, Fra gen zu stel len. Fra gen
re gen zum For schen an. Je der Le ser kann Fra gen ein sen den und
sich selbst an der Be ant wor tung von Fra gen ver su chen, denn wir

dru cken in die ser Ru brik nicht nur die Ant wor ten ab, son dern auch neue
von Le sern ein ge schick te Fra gen. Ein sen dung an: t.jei sing@t-online.de.

1. Wie pas sen fol gen de zwei
Aus sa gen Jesu zu sam men?

 „Wenn ich von mir selbst zeu ge, so
ist mein Zeug nis nicht wahr.“ (Joh
5,31). „Auch wenn ich von mir
selbst zeu ge, ist mein Zeug nis
wahr“ (Joh 8,14).

Die se Fra ge ist ein schö nes
Bei spiel wie ein schein ba rer 
Wi der spruch zu ge naue rem

Hin schau en he raus for dert und da -
mit zu ei nem tie fe ren Ver ständ nis
des Aus ge sag ten. 

Die bei mir ein ge gan ge nen Ant -
wor ten ma chen dar um auch zu recht 
da rauf auf merk sam, dass der di rek-
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te Zu sam men hang, aber auch der
Zu sam men hang des gan zen Jo han -
nes evan ge li ums für das Ver ständ -
nis wich tig ist. Es geht im 4. Evan -
ge li um näm lich we sent lich dar um,
dass zu ver läs si ge Zeu gen auf ge -
führt wer den, „da mit wir glau ben,
dass Je sus der Chris tus ist, der Sohn 
Got tes, und da mit wir durch den
Glau ben das Le ben ha ben” (20,31).

Je sus will Joh 5,31 nicht sa gen,
dass ein Zeug nis ei nes Men schen
über sich selbst per se un wahr ist.
Er kann durch aus die Wahr heit sa -
gen, nur zählt ein sol ches Zeug nis
nicht als Be weis. Be weis kraft ha -
ben nur Zeug nis se von zwei oder
drei über ein stim men den Zeu gen.
Je sus ach tet die ses Prin zip aus 5Mo 
19,15 wie aus 8,17 her vor geht. Da -
rauf mach te un ser Le ser Thor ben
Plitt auf merk sam und eben so da -
rauf, dass et wa die Ein heits über set -
zung dar um statt „wahr” „gül tig”
über setzt. „Glaub wür dig” (wie in
der NGÜ) wä re auch ei ne gu te
Wie der ga be, wenn man ver steht,
dass man sein Ver trau en nicht auf
blo ße Be haup tun gen auf bau en
könn te. Je sus legt sel ber sehr stren -
ge Maßstä be an, wenn es dar um
geht, sei ne Le bens hoff nung auf
Zeu gen zu auf zu bau en, wes halb er
so gar auf das Zeug nis Jo han nes des 
Täu fer ver zich tet (5,33f), ob wohl
es wahr ist.

Auf wel che zwei Zeu gen be ruft
sich Je sus dann?  

Der ers te Zeu ge sind die Wer ke,
die er tut (5,36). Je su Wer ke sind
da bei nicht als spek ta ku lä re Ta ten
ge dacht, die die Men schen be ein -
dru cken sol len, son dern als Wer ke
mit Wie der er ken nungs wert. Wer -
ke, die ei ner seits schon im Al ten

Bund den von Gott Ge sand ten aus -
ge wie sen ha ben, aber als Aus weis
für den Chris tus noch grö ßer sind.
Wäh rend Mo se Was ser zu Blut
wer den ließ und sich da mit als
Gott ge sand ter aus wies (2Mo 4,9),
lässt Je sus Was ser zu Wein wer den
(Joh 2,9+11). Wäh rend Elia und
Eli sa ein Kind zum Le ben er weck -
ten, in dem sie hin gin gen und sich
auf das Kind leg ten, heilt Je sus aus
der Fer ne (Joh 4,53). Wäh rend un -
ter Mo ses Füh rung Gott Man na
vom Him mel gab, kann Je sus wann 
er will Men schen mit Brot und
Fisch ver sor gen (Joh 6,30-32). 

Der zwei te Zeu ge für Je sus ist
das Wort Got tes, die Hei li ge Schrift 
(5,39+46). 

Wenn Je sus in 8,18 sagt, dass er
von sich sel ber zeugt und der Va ter
von ihm zeugt, dann sind das die
glei chen Zeu gen wie in Ka pi tel 5:
Je sus selbst durch sei ne Wer ke und
der Va ter mit sei nem Wort der
Schrift. Nach den stren gen Maßstä -
ben, die an die Zeu gen für den
Messi as an ge legt wer den müs sen,
sind auch gar kei ne an de ren denk -
bar. Un ser Le ser Ru dolf Briem wies 
noch be son ders auf die Über ein -
stim mung zwi schen Va ter und
Sohn hin. „Wenn der Sohn sprach,
hör te man den Va ter spre chen (Joh
12,44-50), auch wenn er von sich
selbst zeug te”. Dies ist für die Be -
weis kraft der Zeug nis se we sent -
lich. Je sus macht in Kap. 8 aber
über Kap. 5 hin aus deut lich, dass es
um ei ne per so na le Be zie hung des
Ver trau ens zu ihm geht. Es wä re zu
we nig, nur zu zu stim men, dass Je -
sus die Wahr heit ge sagt ha be. Man
muss ihn ken nen und ihm selbst
ver trau en, wie aus 8,19 her vor geht.
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2. Wa rum wäh len Da vid und Jo -
nat han in 1Sam 20,35-42 die -
sen um ständ li chen Weg der
Ver stän di gung? 

Hät te Jo nat han den Da vid nicht
auch war nen kön nen, oh ne dass er
ex tra den Jun gen mit nahm, der
dann die ab ge schos se nen Pfei le ho -
len soll te?

Der Weg der Ver stän di gung
er scheint uns nur des halb
über flüs sig um ständ lich,

weil Jo nat han of fen sicht lich nur
mit sei nem Waf fen jun gen zum
Treff punkt ge kom men ist, den er
auch oh ne das Pro ze de re ein fach
hät te weg schi cken kön nen. Die
Ver ab re dung passt aber gut in ei ne
Si tua ti on, in der den Sohn des Kö -
nigs auch noch an de re Höf lin ge,
Wäch ter, viel leicht gar Spit zel des
Kö nigs be glei tet hät ten (vgl.
21,8+22,9.22). Das zeigt, dass Da -
vid und Jo nat han bei der Ver ab re -
dung von sol chen Um stän den aus -
gin gen, die es ih nen un mög lich ge -
macht hät ten, noch per sön lich mit -
ein an der zu re den, be vor Da vid die
Flucht an tre ten muss te. Nach dem
das Vor ge hen aber ein mal ver ein -
bart war, hielt sich Jo nat han auch
da ran, als es ei gent lich un nö tig war, 
denn es war Teil ei ner Ver ein ba -
rung von der ge sagt wur de: „Da für
steht der Herr zwi schen mir und dir
ewig lich” (23).  

Man könn te dann aber noch fra -
gen, wa rum der Schrei ber der
Samu el bü cher die Sa che so aus -
führ lich er zählt, wenn sie doch
schließ lich nicht viel aus ge tra gen
hat. Ich bin der Über zeu gung, dass
das Ka pi tel 20 uns die Lie be des
Kö nigs oh nes Jo nat han zum Ge -

salb ten Got tes vor Au gen stel len
soll. 20,13+31 macht klar, dass Jo -
na tan um Da vids wil len be reit ist,
auf die Thron fol ge zu ver zich ten.
Ob wohl er  an fangs sei nem Va ter
noch ver trau te, will er auf kei nen
Fall das Le ben Da vids in Ge fahr
brin gen. Dar um kann nur er sel ber
der Bo te sein, wenn Da vids Le ben
wirk lich durch Saul be droht ist,
muss aber die Bot schaft so über -
brin gen, dass er kei nes falls Da vid
ge fähr det. Er bin det sich so gar so
an Da vid, dass er Got tes Barm her -
zig keit durch Da vid er bit tet (20,
14). Ob wir den Ge salb ten Got tes,
un sern Herrn Je sus Chris tus, auch
so lie ben, dass wir al les für ihn tun
wol len, so gar auf die Ge fahr hin,
dass es über flüs sig sein könn te?

3. Kann man aus Neh 1,6 ein
Prin zip ab lei ten, wo nach es in 
Ord nung ist, stell ver tre tend
die Sün den an de rer zu be ken -
nen?

Wenn ja, wel che Aus wir kung hat so
ein stell ver tre ten des Schuld be -
kennt nis für den Sün der selbst?
Was ist von den Ak ti vi tä ten man -
cher Gläu bi ger zu hal ten, die stell -
ver tre tend Gott um Ver ge bung bit -
ten für die Gräu el ta ten, die ih re
Groß vä ter den Ju den im Drit ten
Reich an ge tan ha ben?

Man kann die Fra ge schlicht
mit „Nein” be ant wor ten,
denn schon im Prin zip ist

es nicht mög lich aus dem Ge bet des 
Ne he mia ir gend ein Prin zip ab zu lei -
ten, schon gar kei nes, dass die Sün -
den ver ge bung be trifft, zu der die
Hei li ge Schrift an so vie len Stel len
Prin zi piel les sagt. Weil die Fra ge

Frage & Antwort

54
Bibel und 
Gemeinde

4/2003

Die Ver ab re dung
passt aber gut in
eine Si tua ti on, in

der der Kö nigs -
sohn noch von

an de ren Höf lin -
gen be glei tet

wurde



mir aber schon oft be geg net ist und
ei ne ge naue re Be trach tung auch
noch an de re Fra gen im Zu sam men -
hang be ant wor ten kann, soll hier
aus führ li cher da rauf ein ge gan gen
wer den.

Die Fra ge nach ei nem stell ver tre -
ten den Sün den be kennt nis wird in
der Re gel nicht ge stellt, weil man
ei ne di rek te Auf for de rung da zu in
der Bi bel ge fun den hät te – es gibt
auch kei ne –, son dern weil sich
Men schen ei ne Wir kung da von
ver spre chen. Wäh rend im Mit tel al -
ter Chris ten dach ten, sie könn ten
da durch das Los ih rer Ver wand ten
im To ten reich er leich tern, geht es
heu ti gen Chris ten dar um, ent we der
ih re ei ge nen Pro ble me zu lö sen
oder ei ne er wünsch te Er wec kung
im Sin ne ei nes gro ßen Evan ge li sa -
tions er fol ges da mit zu er zie len. Das 
ver brei tet z.B. Chris toph Hä sel -
barth, ein cha ris ma ti scher Lei ter
aus der Schweiz, und fin det viel
frucht ba ren Bo den nicht nur in sei -
nen Krei sen. In sei nem Heft Be frei -
ung von Vor fah rens schuld und
Wachs tum im Glau ben (So lin gen:
Ber nard, 1998) schreibt er: 

„Wir ha ben er lebt, wie viel Be frei -
ung von Schuld und Vor fah rens -
schuld ge sche hen ist und Men schen
in gro ße, neue Frei hei ten ge kom men 
sind [...] Wenn ein Pro blem durch
nor ma le Seel sor ge, d.h. durch Er -
ken nen und Be ken nen von Schuld
und gan ze Um kehr nicht ge löst wird, 
kann es sein, dass wir noch durch
Vor fah rens schuld ge bun den sind
(un be rei nig te Sün den oder Flü che
der Vor fah ren)” (S.5). 

Ei ne Recht fer ti gung für sei nen
„Be frei ungs dienst” sieht er in Got -
tes An kün di gung die Schuld der
Vä ter noch an der drit ten und vier -

ten Ge ne ra ti on zu stra fen (2Mo
20,5; 34,6-7; 4Mo 14,18; 5Mo 5,9)
und in Gal 6,7, wo es heißt: „Denn
was ein Mensch sät, das wird er
auch ern ten”. Hä sel barth: 

„Das Ge setz von Saat und Ern te ist
ein gött li ches Ge setz. Es ist nicht
gleich gül tig, was un se re Groß el tern
und El tern ge tan ha ben, was sie ge sät 
ha ben. Wir und die En kel und Uren -
kel müs sen das ern ten. Wenn in un -
se ren Fa mi lien z.B. Be für wor tung
des Na tio nal so zia lis mus, Ju den hass,
Kom mu nis mus, Streit, Ehe bruch,
Ab trei bung o.ä. war, liegt auf uns
und un se ren Kin dern ein ne ga ti ves
Er be” (S.9). 

Die Lis te der Sün den mit ne ga ti -
vem Er be wird dann noch um ok -
kul te Prak ti ken, Jäh zorn, Bit ter keit
usw. ver län gert. Sol len wir wirk lich  
für die Gräu el ta ten un se rer Groß vä -
ter oder Ur groß vä ter im Drit ten
Reich um Ver ge bung bit ten oder
gar für die Kreuz zü ge un se rer Vor -
fah ren im 11.+12. Jahr hun dert, wie
es auch schon ge sche hen ist?

Nein! Und die Ant wort fin den
wir, wenn wir nur ein mal die zur
Recht fer ti gung an ge ge be nen Stel -
len ge nau stu die ren und sie im Zu -
sam men hang der Hei li gen Schrift
se hen. 2Mo se 20,4-6 heißt es: 

„Du sollst dir kein Göt ter bild ma -
chen, auch kei ner lei Ab bild des sen,
was oben im Him mel oder was un ten 
auf der Er de oder was in den Was -
sern un ter der Er de ist.  Du sollst dich 
vor ih nen nicht nie der wer fen und ih -
nen nicht die nen. Denn ich, der
HERR, dein Gott, bin ein ei fer süch -
ti ger Gott, der die Schuld der Vä ter
heim sucht an den Kin dern, an der
drit ten und vier ten Ge ne ra ti on von
de nen, die mich has sen, der aber
Gna de er weist an Tau sen den von
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Ge ne ra tio nen von de nen, die mich
lie ben und mei ne Ge bo te hal ten.” 

Zu erst ein mal wird deut lich, dass es 
bei der Dro hung Got tes vor al lem
um die Sün de der Ab göt te rei geht,
auch wenn in der Bi bel mehr da zu
zählt als den ken. Die Ei fer sucht
Got tes lässt es nicht zu, dass wir
ihm und zu gleich ir gend wel chen
Göt zen die nen wol len. Es gibt zwei
kras se Bei spie le, wo Gott sei ne An -
kün di gung wahr ge macht hat.
Achan wird samt sei nen Söh nen
und Töch tern und sei nen Haus tie -
ren ge stei nigt, weil er sich an dem
ge bann ten Gut aus Je ri cho ver grif -
fen hat te (Jos 7). Die Rot te Ko rach
wird mit Frau en und Söh nen und
klei nen Kin dern von der Er de ver -
schlun gen (4Mo 16). 

Das wirft ein Licht da rauf, wa -
rum in Got tes Dro hung von der
drit ten und vier ten Ge ne ra ti on die
Re de ist. Es ist hier an al le ge dacht,
die in ei nem Zelt und un ter ei nem
Dach le ben, die al so ein Haus bil -
den. Das sind in bi bli schen Zei ten
drei oder vier Ge ne ra tio nen, heu te
meist nur zwei. 

Die Bei spie le ma chen deut lich,
dass die Sün de zwar die Sün de des
ei nen ist, aber doch von der Fa mi lie 
ge deckt, un ter stützt und ge teilt
wird. Denn die Vor stel lung, dass ei -
ner heim lich frem de Göt ter an be ten 
kann und die Fa mi lie bleibt un be -
tei ligt, das ist nach bi bli schem Ver -
ständ nis un ge wöhn lich. Achan, der
sich eben nicht nur ei nes ein fa chen
Diebs tahls schul dig ge macht hat,
son dern der Ver füh rung zur Ab göt -
te rei, hat te sein Die bes gut im Zelt
ein ge gra ben, of fen bar nicht oh ne
die Dec kung der Fa mi lie. Und bei
der Rot te Ko rach er hal ten noch al le
die Mög lich keit, sich von ih nen zu

ent fer nen, wenn sie ih ren Auf stand
nicht tei len (4Mo16,23+24). Got tes 
ei fer süch ti ger Zorn trifft al so al le,
die sich ak tiv oder pas siv an der
Ab göt te rei be tei li gen. Das ist aber
et was ganz an de res als die Vor stel -
lung von ver erb ter Schuld oder dem 
un er kann ten Fluch auf ei ner Fa mi -
lie oder ähn li ches.

Got tes Zorn ist je doch kein Au to -
ma tis mus, der zur Fol ge hät te, dass
nun al le Men schen ir gend ei ne Bu -
ße oder Los sa ge für die Sün den ih -
rer Vä ter tun müss ten. Das wird
zum Bei spiel an Gi de on deut lich,
der von Gott be ru fen wird, ob wohl
sein Va ter Baal-Altäre be sitzt und
Asche ra-Bilder auf ge stellt hat. Gi -
de on nimmt Got tes Auf trag an, die -
se Göt zen zu zer stö ren, wenn auch
aus Angst nur heim lich. Aber im -
mer hin zeigt er sich hier als ei ner
der sich vom Göt zen dienst sei nes
Va ters dis tan ziert. 

Und um das fal sche Ge rücht über 
Got tes Art zu stra fen, zu be kämp -
fen, er klärt Gott die Sa che in He se -
kiel 18 noch ein mal ganz aus führ -
lich. Ein Ge rech ter, der ei nen ge -
walt tä ti gen Sohn zeugt, wird nicht
für die Sün den sei nes Soh nes be -
straft und der Sohn die ses Soh nes
wird nicht für die Sün den sei nes
Va ters be straft, wenn „er sie sieht
und doch nicht so han delt“. Es gibt
bei Gott kei ne Sip pen haft. Dar um
auch be fragt Pe trus Sa phi ra, um zu
er fah ren, ob sie mit ih rem Mann
un ter ei ner De cke steck te oder er
heim lich sün dig te (Apg 5). An kei -
ner Stel le ist aber von Los sa ge ge -
be ten die Re de, die man an geb lich
spre chen soll, um sich von ei ner
Be la stung durch die Sün den der
Vä ter zu be frei en. Und so ver heißt
ja Gott sei ne Barm her zig keit an
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Tau sen den. Wenn da mit auch Ge -
ne ra tio nen ge meint sind, wä ren bei
20 Jah ren für ei ne Ge ne ra ti on mehr
als der bis he ri ge Be stand der Welt.
Got tes Barm her zig keit gilt al so für
alle, die ihn lie ben, wel che Schuld
auch im mer ih re Vor fah ren auf sich 
ge la den ha ben.

Da mit will ich kei nes wegs den
Ernst der War nung Got tes schmä -
lern. Der Punkt liegt nur an ei ner
an de ren Stel le. Wir mo der nen
Men schen in un se rem ex tre men In -
di vi du alis mus und Plu ra lis mus
neh men oft nicht ge nug wahr, dass
wir uns auch durch still schwei gen -
de Dul dung von Ab göt te rei schul -
dig ma chen, wenn sie in un se rem
„Haus” ge schieht. Dies gilt min de -
stens für den Raum un se rer Fa mi -
lie, m.E. aber auch in un se rer Ge -
mein de oder un se rem Ge mein de -
ver band, so gar in un se rem Volk.
Chris ten sind ge for dert, Ab göt te rei
beim Na men zu nen nen und nicht
heim lich ih ren Glau ben zu le ben.
Dar um kann auch in ei ne Fa mi lie,
in der ei ner an Chris tus glaubt, das
Schwert kom men. Denn der Glau -
ben de muss be ken nen und sich ge -
ge be nen falls ab seits der Fa mi lie
stel len. 

Ich bit te dar um, den Zu sam men -
hang von Mat 10,32-39 zu le sen,
wo Je sus auf die sen Ernst auf merk -
sam macht. Des we gen gibt es auch
ei ne Ver pflich tung in ner halb der
Ge mein de auf den fal schen Weg
ein zel ner Ge schwis ter, aber auch
auf ei nen fal schen Weg ei ner Ge -
mein de lei tung auf merk sam zu ma -
chen und sich not falls zu dis tan zie -
ren. Still schwei gend sei nen rech ten 
Glau ben zu le ben reicht nicht. Dies
ist be son ders he raus for dernd für die 
Ge schwis ter, die sich in ner halb der

ka tho li schen oder evan ge li schen
Volks kir che befinden. 

Es ist nicht recht sei nen bi bli -
schen Glau ben zu pfle gen und die
Ab göt te rei der Ma rien ver eh rung
oder des Mess op fers still schwei -
gend zu dul den. Man macht sich
schul dig, wenn man die Ab göt te rei
der Re li gions ver mi schung oder der
Seg nung ho mo se xu el ler Part ner -
schaf ten klein re det oder ent schul -
digt. In die sem Sin ne mach te man
sich auch schul dig, wenn man die
Schuld ei nes Groß va ters aus der
Na zi zeit recht fer tig te. Aber das
scheint mir heu te nur un ter Neo na -
zis, aber nicht un ter Chris ten ein
Pro blem.

Aber ha ben denn nicht Ne he mia
(Neh 1,6+9,2) oder His kia (2Chr
29,6) oder Da niel (Dan 9,8) stell -
ver tre tend die Sün den ih rer Vä ter
be kannt? Wenn da mit ge meint sein
soll, dass sie Sün den ih rer Vor fah -
ren be kann ten, mit de nen sie sel ber
nichts zu tun hat ten, son dern sie auf 
ir gend ei ne Wei se ge erbt und nun
da von be las tet wa ren, dann ein deu -
tig „Nein”. Ne he mia be kennt die
Sün den der Kin der Is ra els, „die wir
an dir be gan gen ha ben”. Er schließt 
aus drück lich sich selbst und das
Haus sei nes Va ters ein. Dies ist vor
dem Hin ter grund des Be wusst seins
der Zu ge hö rig keit zu ei nem Haus
und ei nem Volk zu ver ste hen. Sei -
nes Va ters Haus, von dem er sich
nicht dis tan zier te, und er selbst und
das Volk sind schul dig. Ne he mia
bit tet um Er hö rung die ses Buß ge -
bets für sich und „al le, die von Her -
zen dei nen Na men fürch ten” (1,11). 
Ne he mia er hebt sei ne Stim me al so
zu Gott für ei ne Grup pe von Is rae li -
ten, die wie er die Schuld er kann ten 
und be tet in die sem Sinn stell ver -
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tre tend für sie. Dies ist nichts an de -
res als wenn in ei nem Got tes dienst
ei ner im Na men al ler be tet. 

1Kor 14,16 geht Pau lus von ei ner 
sol chen Si tua ti on aus und for dert,
dass das Ge bet für al le ver steh bar
sein soll, da mit man sein „Amen”
da zu ge ben kann. Es kann so  auch
Schuld der Ge mein de vor Gott be -
kannt wer den und al le kön nen ihr
„Amen” da zu sa gen oder müs sen
sich dis tan zie ren und sa gen, dass
das nicht ihr Ge bet war. Bei His kia
ist die Sa che noch ein deu ti ger, denn 
die Sün de, dass die Ord nun gen
Got tes für das Volk nicht ge hal ten
wur den, ha ben zwar die Vä ter an -
ge fan gen, war aber im mer noch
nicht ab ge stellt. Auch Da niel sieht
sich mit sei nem wie der hol ten „wir” 
als Teil der sün di gen den Ge mein -
schaft und er trägt per sön li che
Schuld, selbst wenn er nur still -
schwei gend ge dul det hät te. Wenn
er so be tet, dann hat das nur Sinn,
wenn nicht nur er als Ein zel ner sei -
ne Schuld er kannt hat, son dern
auch ein gro ßer Teil des Vol kes. Es
er füllt sich an den En tron ne nen,
was Hes 6, 8-10 ver hei ßen ist: 

„Ich will aber ei ni ge von euch übrig -
las sen, die dem Schwert ent ge hen,
un ter den Völ kern, wenn ich euch in
die Län der zer streut ha be. Die se eu re 
En tron ne nen wer den dann an mich
den ken un ter den Völ kern, wo hin sie 
ge fan gen weg ge führt sind, wenn ich
ihr ab göt ti sches Herz, das von mir
ge wi chen ist, und ih re ab göt ti schen
Au gen, die nach ih ren Göt zen sa hen,
zer schla gen ha be. Und es wird sie
ekeln vor all dem Bö sen, das sie mit
all ih ren Greu eln be gan gen ha ben,
und sie wer den er fah ren, dass ich der 
HERR bin; nicht um sonst ha be ich

ge re det, sol ches Un glück ih nen zu
tun.” 

Aber das sagt Da niel ja auch (9,18): 
„Nicht im Ver trau en auf un se re gu -
ten Ta ten le gen wir dir un se re Bit -
ten vor, son dern im Ver trau en auf
dein gro ßes Er bar men”.

Neue Fragen

4. Wa rum wird der un ge rech te Ver -
wal ter im Gleich nis in Lu kas 16
ge lobt, ob wohl er doch ei gent lich
sei nen Herrn mit sei ner fal schen
Buch hal tung be trügt?

5. Wa rum durf te Samu el Pries ter -
dien ste tun, ob wohl er nur ein Le vit 
war und nicht aus der Aa ron-Linie
stamm te? Die Le vi ten durf ten sich
doch bei To des stra fe nicht am
Tem pel dienst ver grei fen.

6. Wa rum lügt der alte Pro phet in
1Kö 13 sei nen Kol le gen an? War
es eine Lüge auf Got tes Be fehl hin? 
Wa rum be nutzt Gott ei nen Got tes -
mann dann für so et was? Wenn -
gleich wir aus der Ge schich te viel
ler nen kön nen, ver stößt eine sol che 
Vor ge hens wei se nicht ganz und
gar ge gen Got tes ei ge ne Prin zi -
pien? Oder war der alte Pro phet in
Wirk lich keit ein ganz fal scher
Hund, der die Be zeich nung „Got -
tes mann“ längst nicht mehr ver -
dien te? Wa rum aber re det dann
Gott durch die sen Pro phe ten in
Vers 20? Wie ist die Kla ge in Vers
30 „Ach, mein Bru der!“ zu ver ste -
hen? Ehr lich ge meint oder ge heu -
chelt?  

7. In 2Chr 28, 19 (Re vi dier te El ber -
fel der) heißt es: „Denn der HERR
de mü tig te Juda um des Ahas, des
Kö nigs von Is ra els, wil len, weil...“
Ahas war doch ein jü di scher Kö nig 
und so steht es auch in der rev. Lu -
ther bi bel und in der kath. Bi bel.
Wa rum über setzt die El ber fel der –
und die Schlach ter Bi bel so wie an -
ge führt? ¡
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Es ist schon län ger ge plant, ei ne Rei he zu star ten, die ge zielt auf be -
stimm te Pro ble me und Schwie rig kei ten in der Bi bel ein geht, die von
Bi bel kri ti kern gern als Ar gu men te ge gen die Un fehl bar keit und Irr -

tums lo sig keit der Schrift ein ge setzt wer den. Wir la den un se re Le ser ein,
sich an die ser Ar beit zu be tei li gen, in dem sie uns ei ner seits Pro ble me mit -
tei len, auf die sie beim Bi bels tu di um ge sto ßen sind, an de rer seits bei Pro -
blem lö sun gen hel fen. Es könn te sein, dass man che für sich selbst schon
gu te Lö sun gen ge fun den ha ben. 

Wir wür den uns freu en, lie be Le ser, wenn Sie uns die se zur Ver fü gung
stell ten. Sie soll ten die se nur in der Wei se bearbeiten, wie in den bei den un -
tens te hen den Bei spie len de mon striert. Zu erst muss das Pro blem mög lichst 
klar be schrie ben wer den, wenn es kom pli zier ter ist, auch struk tu riert (1.1.; 
1.2 usw.). Die Lö sungs vor schlä ge müs sen sich ge nau auf die un ter 1 ge -
nann te Struk tur be zie hen und das Er geb nis soll das Gan ze zu sam men fas -
sen und even tu ell ei nen be stimm ten Lö sungs an satz fa vo ri sie ren.  Da mit
ein spä te rer Le ser sich mög lichst schnell orien tie ren kann, sol len die Glie -
de rungs punk te die Pro ble me be zie hungs wei se Lö sun gen schon in Kurz -
form ent hal ten.

Die Stamm bäu me von Je sus
 

1 Das Pro blem

Die Lis ten mit den Vor fah ren von
Je sus Chris tus wie sie Mat thäus
und Lu kas über lie fern (Mt 1,1-17
und Lk 3,23-37), un ter schei den
sich deut lich von ein an der, und zum 
Teil auch von den An ga ben im Al -
ten Tes ta ment. 

1.1 Sie ste hen an un ter schied li -
chen Stel len im Evan ge lien be -
richt

Mat thäus be ginnt sein Evan ge li um
mit dem Ge schlechts re gis ter, Lu kas 
plat ziert es zwi schen den Be richt
von der Tau fe und der Ver su chung
des Herrn.

1.2 Sie ha ben un ter schied li che
Reich wei ten und sind um ge -
kehrt auf ge baut

Mat thäus be ginnt bei Abra ham und 
en det bei Chris tus. Lu kas be ginnt
bei Chris tus und geht über Abra -
ham hin aus bis zu Adam und Gott.

1.3 Sie ent hal ten un ter schied li che 
Na mens lis ten

Der Groß va ter un se res Herrn hieß
nach Mat thäus Ja kob und nach Lu -
kas Eli. Bis zu Se rub ba bel zu rück
nennt Lu kas an de re Na men und
von Sche al tiel bis Da vid eben falls.
Nur von Da vid bis Abra ham sind
die Lis ten zwar ge gen läu fig aber
prak tisch gleich.1
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1 Au ßer bei dem von Mat thäus ge nann ten Ram, wo Lu kas Arni und Ad min hat.
Die se bei den Na men kom men in der Bi bel sonst aber nir gends vor, so dass wir
nicht wis sen, wo Lu kas sie her hat.



1.4 Sie stim men teil wei se nicht
mit den An ga ben im Al ten Tes -
ta ment über ein

1.4.1 Der Sohn des Ar pach schad – Lk 
3,36

Lu kas fügt ei nen Ke nan zwi schen
Ar pach schad und Sche lach ein, den 
es im Al ten Tes ta ment an die ser
Stel le (1Mo 5,3-32; 11,10-26) nicht 
gibt.

1.4.2 Der Va ter von Jo tam – Mt 1,9
Mat thäus nennt den Va ter von Jo -
tam Usi ja, aber in 2Kö 15,1-7 und
1Chr 3,12 heißt er Asar ja. 

1.4.3 Der Sohn von Jo ram – Mt 1,8
Mat thäus nennt Usi ja ei nen Sohn
Jo rams, aber nach dem 2. Buch Kö -
ni ge und 1Chr 3 ist er erst der  Ur -
urenkel von ihm. Mat thäus hat al so
nach 1Chr 3 Ahas ja, Jo asch und
Amazja weg ge las sen. 

1.4.4 Der Sohn von Jo sia – Mt 1,11
„Jo sia aber zeug te Jo ja chin und sei -
ne Brü der ...“. Jo ja chin war aber
nach 2Kö 24 der En kel von Jo sia
und hat te au ßer dem kei ne Brü der.
Zum drit ten wä ren es zwi schen der
Weg füh rung und Chris tus nur 13
Na men, weil Jo ja chin ja schon vor -
her ge nannt war.

2 Lö sungs vor schlä ge

2.1 Die Plat zie rung ent spricht ge -
nau dem Plan des Bu ches

Mat thäus, der sein Evan ge li um ur -
sprüng lich für Ju den ver fass te,

woll te sei nen Le sern von vorn he -
rein zei gen, dass Je sus ein le gi ti mer 
Sohn Ab ra hams war. Denn als er
um das Jahr 50 n.Chr. sein Evan ge -
li um schrieb, wa ren schon bö se Ge -
rüch te über Je sus im Um lauf.2

Lu kas, der haupt säch lich nicht jü -
di sche Le ser im Au ge hat, will die
tat säch li che Mensch wer dung des
Soh nes Got tes her vor he ben. Des -
halb führt er die Lis te der Vor fah ren 
des „ge lieb ten Soh nes“ Got tes (V.
22) bis zu Adam zu rück, der von
Gott kam (V. 38). Die an schlie ßen -
de Ver su chungs ge schich te macht
dann deut lich, wie Je sus im Ge gen -
satz zu Adam die Ver su chung glän -
zend be stand.

2.2 Die Art ent spricht der Ab sicht
der Evan ge lis ten

In der Bi bel gibt es auf stei gen de
(z.B. Es ra 7,1-5) und ab stei gen de
(z.B. 1Mo 5) Ge schlechts re gis ter.
Ab stei gen de Re gis ter kön nen vie le
In for ma tio nen über die Ta ten der
ein zel nen Glie der ent hal ten. So hat
Mat thäus ein ab stei gen des Re gis ter 
mit zu sätz li chen In for ma tio nen ge -
wählt und Lu kas ein auf stei gen des,
das bis zu Gott führt. Die Reich wei -
te ent spricht der Ab sicht der Evan -
ge lis ten, wie in 2.1. ge zeigt.

2.3 Die Un ter schie de kön nen
sinn voll er klärt wer den

Die Lis te des Mat thäus ent hält drei -
mal 14 Ge ne ra tio nen, was von
Abra ham bis Da vid ge nau mit den
alt tes ta ment li chen An ga ben über -
ein stimmt. Es kann sein, dass dies
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2 Auf je den Fall das über den an geb li chen Lei chen diebs tahl (Mt 28,11-15) und
viel leicht auch schon das über sei ne au ßer ehe li che Ge burt, denn der Tal mud
nennt ihn „Je schua ben Pan de ra“.



ei nen Sym bol wert ver mit teln will3.
Es ist aber auch mög lich, dass die
Lis te des Mat thäus zum Aus wen -
dig ler nen für gläu bi ge Ju den ge -
dacht war, da mit sie ih ren un gläu -
bi gen Zeit ge nos sen zei gen konn -
ten, dass Je sus wirk lich der Messi as 
Is ra els ist und von Adam und Da vid 
ab stammt. 

Jo sef war nicht der leib li che Va -
ter von Je sus. Mat thäus for mu liert
1,16: „Ja kob zeug te Jo sef, den
Mann Ma ri as“. Er setzt die Rei he
eben nicht fort: „... und Jo sef zeug te 
Je sus“. Auch Lu kas schreibt 3,23:
„Je sus war ... wie man mein te, ein
Sohn des Jo sef“. Aber recht lich ge -
se hen galt Jo sef den noch ein deu tig
als Va ter von Je sus und die ser da mit 
als Nach kom me Da vids, wie bei de
Evan ge lis ten in ih ren Lis ten deut -
lich ma chen.

Für die Un ter schie de an den ver -
gleich ba ren Stel len der Re gis ter
von Mat thäus und Lu kas gibt es
haupt säch lich drei Er klä rungs ver -
su che.

2.3.1 Mat thäus gibt den Stamm baum 
von Jo sef wie der und Lu kas den 
von Ma ria

Ar gu men te da für:
1. Mat thäus legt im gan zen Evan -

ge li um viel Wert da rauf, Je sus
als den ver hei ße nen Sohn Da -
vids zu zei gen, Lu kas da ge gen
zeigt ihn als den Sohn des Men -
schen und be rich tet des halb
sehr viel über Ma ria.

2. Lu kas macht deut lich, dass Je -
sus eben nicht wirk lich ein
Sohn Jo sefs war, und weist da -

mit auf die Ein zig ar tig keit der
Jung frau en ge burt hin.

3. Lu kas ver folgt nicht die Kö -
nigs li nie von Da vid her wie
Mat thäus, son dern be ginnt mit
ei nem an de ren Sohn von Da vid
und Bat se ba, mit Na tan.

4. Dass in bei den Ge nea lo gien die
Na men Se rubbba bel und
Schea li tiel vor kom men, muss
nicht hei ßen, dass sie auch sonst 
die glei che Ab stam mungs li nie
zei gen wol len. Bei de Na men
kom men übri gens häu fig vor
und müs sen nicht iden ti sche
Per so nen mei nen.

Ar gu men te da ge gen:
1. Lu kas nennt Je sus in sei ner Ge -

nea lo gie eben nicht den Sohn
Ma ri as.

2. Nach Lk 1,5.36 war Ma ria mit
Eli sa bet ver wandt, die aus der
Nach kom men schaft Aa rons,
also aus dem Stamm Levi
stamm te. Ihre Schwes ter Sa lo -
me war mit Ze be däus ver hei ra -
tet und die se Fa mi lie war mit
dem Ho hen pries ter be kannt (Jo
18,15.26), was eine Be stä ti gung 
für den le vi ti schen Hin ter grund
wäre. 

2.3.2 Mat thäus und Lu kas ge ben den
Stamm baum Jo sefs wie der,
Mat thäus zeigt die bio lo gi sche
Li nie, Lu kas die vor dem Ge setz 
gül ti ge

Die Theo rie ar bei tet mit dem Ge -
setz der Schwa ge re he (Mt 22,24;
5Mo 25,5-10). Ja kob (bei Mt) und
Eli (bei Lk) wä ren Halb brü der ge -
we sen, weil ih re Mut ter Es ta zu erst
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3 Der Zah len wert des Na mens Da vid ent spricht im He bräi schen der Zahl 14
(DWD: D=4 W=6 D=4). Die Lis te des Lu kas ent hält 77 Na men, was of fen bar
auch sym bo li sche Be deu tung hat. 



Mat tan ge hei ra tet und von ihm Ja -
kob be kom men hät te. Dann starb
Mat tan und sie wur de von Mel chi
(bei Lk) ge hei ra tet und be kam von
ihm den Sohn Eli. Die ser Eli hei ra -
tet, stirbt aber kin der los, so dass sein 
Bru der Ja kob der Hin ter blie be nen
ein Kind zeugt, das aber als Sohn
Elis gilt.4

Die se Theo rie ist sehr kom pli -
ziert, er klärt die Fak ten auch nicht
bes ser als die erste und be zieht sich
außerdem nur auf die bei den ers ten
Glie der der Stamm bäu me.

2.3.3 Mat thäus und Lu kas ge ben den
Stamm baum Jo sefs wie der,
Mat thäus zeigt die recht li che
und Lu kas die bio lo gi sche Li nie

Die Theo rie geht eben falls von der
Schwa ge re he aus, be haup tet aber,
Lu kas wür de die bio lo gi sche Li nie
zei gen. Da ge gen spricht al ler dings,
dass der Aus druck „zeu gen“ bei
Mat thäus viel eher5  die bio lo gi sche 
Ab stam mung meint, als der Aus -
druck „ein Sohn von“ bei Lu kas.

2.4 Alle Un stim mig kei ten kön nen
er klärt wer den

2.4.1 Ke nan stand ver mut lich nicht
im Ori gi nal des Lu kas 

In den he bräi schen Tex ten des Al -
ten Te sta ments er scheint Ke nan
nicht, nur in ei ni gen Ma nu skrip ten
der Sep tua gin ta, der grie chi schen
Über set zung des AT. Auch in ei ni -
gen al ten Hand schrif ten des Lu -
kas-Evangeliums ist er nicht ent -
hal ten. Von da her ist es denk bar,
dass der Na me durch ei nen spä te ren 
Ab schrei ber ein ge fügt wur de, um

die Dis kre panz zu der ihm vor lie -
gen den Aus ga be der Sep tua gin ta zu 
be he ben. 

2.4.2 Der Va ter von Jo tam be saß
meh re re Na men

Schon im AT wird der Va ter von Jo -
tam nicht nur Asar ja, son dern auch
Usi ja ge nannt (2Kön 15,32.34;
2Chr 26,1-23; Jes 1,1). In der Bi bel
be geg net uns das mehr mals, z.B.
Gi de on – Je rub baal, El ja kom – Jo -
ja kim, Si mon – Pe trus (Ke fas).

2.4.3 Im bi bli schen Sprach ge brauch
ist Usi ja ein Sohn Jo rams

In der Bi bel wird „Sohn“ im di rek -
ten Sinn ge braucht (Ahas ja war ein
Sohn Jo rams – 1Chr 3,11), im er -
wei ter ten Sinn (Jo sef, der Sohn Da -
vids – Mt 1,20, vgl. auch Hebr
7,10!) und im über tra ge nen Sinn
(Mar kus, mein Sohn – 1Pt 5,13).

2.4.4 Ge meint ist wohl Jo ja kim
Jo ja kim war der di rek te Sohn Jo si as 
und hat te noch Brü der (1Chr 3,15).
Erst sein Sohn hieß Jo ja chin (bzw.
Je chon ja oder Kon ja – er be saß
auch meh re re Na men, vgl. 2.4.2.)
Die Un stim mig keit ist viel leicht bei 
der Über tra gung vom He bräi schen
ins Grie chi sche ent stan den.

An de re Mög lich keit: Jo ja kim
wä re von Mat thäus über sprun gen
wor den und Je chon ja hät te doch
noch Brü der ge habt, die aber nicht
ge nannt wer den. Er wür de in der
Ge nea lo gie dann zwei mal ge nannt,
ein mal vor und ein mal nach der
Weg füh rung.
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4 Die se Er klä rung stammt schon von Ju li us Afri ca nus (um 230 n.Chr.).
5 Wenn auch nicht un be dingt, wie un ter 2.4.3 ge zeigt.



3 Er geb nis

Die Un ter schie de zwi schen den
von Mat thäus und Lu kas ge nann ten 
Vor fah ren des Herrn kön nen prin zi -
piell al le er klärt wer den, wenn wir
auch auf grund feh len der In for ma -
tio nen nicht im mer ent schei den

kön nen, wel che der Er klä run gen
zu trifft. Die we sent li chen und
wich ti gen Aus sa gen in bei den Re -
gis tern sind gleich und die Un ter -
schie de ent spre chen of fen bar ge -
nau der Ab sicht der Evan ge lis ten
bzw. des Hei li gen Geis tes, der sie
bei der Nie der schrift lei te te.

Berg pre digt und/oder Feld pre digt?
1 Das Pro blem

In Mat thäus 5-7 und Lu kas 6,17-49
scheint es sich so wohl vom In halt,
als auch von den Um stän den her
um zwei ver schie de ne Pre dig ten zu
han deln oder viel leicht gar nur um
Samm lun gen von Tei len aus ver -
schie de nen Pre dig ten.
 

1.1 Zwei ver schie de ne Pre dig ten

1.1.1 Berg oder Feld?
Ein mal be kommt man den Ein -
druck, dass Je sus die Pre digt auf ei -
nem Berg hielt, zu dem er hin auf -
stieg (Mt 5,1) und das an de re Mal,
dass er sie auf ei nem ebe nen Platz
hielt, zu dem er hin un ter stieg (Lk
6,17). 

1.1.2 Er wäh lung der Zwölf
Bei Mat thäus scheint die Er wäh -
lung der Zwölf  nach der Berg pre -
digt statt zu fin den (10,1-4) und bei
Lu kas (6,12-16) da vor. 

1.1.3 In halt und Zu hö rer
Der In halt weist Un ter schie de auf,
denn bei Lu kas feh len gro ße Tei le.
Bei Mat thäus scheint Je sus nur zu

den Jün gern zu spre chen, bei Lu kas 
zu der gan zen Men schen men ge.

1.2 Zwei ver schie de ne Samm lun -
gen von Pre digt tei len

In neue rer Zeit wird be haup tet, es
wür de sich um zwei ver schie de ne
von den Ver fas sern zu sam men ge -
stell te Samm lun gen von Pre digt tei -
len han deln.

2 Lö sungs vor schlag

2.1 Bei de Be rich te sind Schil de -
run gen der glei chen Pre digt

2.1.1 Der ebe ne Platz am Berg
Lu kas 6,17 muss nicht ein ebe nes
Feld oder ei nen gro ßen frei en Platz
mei nen. Man kann sich ei nen ebe -
nen Platz auch in ei nem ber gi gen
Ge län de vor stel len, zu dem Je sus
hin un ter stieg, nach dem er vor her
schon die Nacht wei ter oben auf
dem Berg ver bracht hat te. Dort
heil te er ih re Kran ken und Be ses se -
nen (Lk 6,17-19). Da nach stieg er
wie der ein klei nes Stück den Berg
hoch, wo er sich set zen und die
Men ge über bli cken konn te.
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2.1.2 Jün ger be ru fung kurz vor her
Die Be ru fung der zwölf Jün ger
muss kurz vor der Pre digt statt ge -
fun den ha ben, wie es Lu kas über -
lie fert, denn Mat thäus ord net sein
Evan ge li um auch sonst nicht nach
chro no lo gi schen, son dern nach
sach li chen Ge sichts punk ten. 

2.1.3 Glei che Zu hö rer, un ter schied li -
cher Le ser kreis

Die Aus sa ge von Lk 6,17 ent spricht 
ziem lich ge nau der Si tua ti on, die
Mat thäus 4,25-5,1a be schreibt. Je -
sus wen det sich an sei ne Jün ger und 
be lehrt sie, aber die gan ze Men ge
hört zu (Lk 6,20; Mt 5,1+7,28).
Auch die chro no lo gi sche Stel lung
der Berg pre digt ist bei Mat thäus
und Lu kas die glei che: Vor her heilt
Je sus vie le Men schen (Mt 4,24; Lk
6,18-19), da nach ist er in Ka per -
naum und heilt den Skla ven des
Haupt manns (Mt 8,5-13; Lk
7,1-10).

Weil Lu kas an den Nicht ju den
Theo phi lus schreibt, lässt er die
Din ge weg, die ein deu tig Ju den be -
tref fen, wäh rend Mat thäus, des sen
Evan ge li um ur sprüng lich be son -
ders für Ju den be stimmt war, sie
über lie fert.

2.2 Es han delt sich um eine ein zi -
ge Pre digt

Lu kas geht von ei ner zu sam men -
hän gen den Re de aus (7,1) und bei
Mat thäus spre chen die Ein gangs-
und Schluss be mer kun gen eben falls 
da von (5,1; 8,1). Es ist aber durch -
aus mög lich, dass Je sus auch bei
an de ren Ge le gen hei ten ähn li che
Aus sa gen wie in der Berg pre digt
ge macht hat. 

So wohl Mat thäus, als auch Lu -
kas über lie fern, dass die Pre digt mit 
den Se lig prei sun gen be gann und
mit dem Gleich nis vom Haus bau
en de te.

3 Er geb nis 

Es han delt sich bei der Berg pre digt, 
wie sie von Mat thäus und Lu kas
über lie fert wird, um ein und die sel -
be zu sam men hän gen de Pre digt, die 
Lu kas un ter der Füh rung des Hei li -
gen Geis tes für sei nen Le ser kreis
ge kürzt hat.

Ver wen de te Li te ra tur:

Zar ley, Ker mit. Das Le ben Jesu.
Die au then ti sche Bio gra fie mit 
Er klä run gen. Neu hau sen-
 Stutt gart:Hänss ler 1992

Geis ler, Nor man L / Howe, Tho -
mas A. When Cri tics ask: a po -
pu lar had book on Bi ble dif fi -
cul ties. Grand Ra pids: Ba ker
Books 1992

Ar cher, Glea son L. New In ter na -
tio nal En cy clo pe dia of Bi ble
Dif fi cul ties. Grand Ra pids:
Zon der van 20024

Wis kin, Ri chard. Die Bi bel und
das Al ter der Erde. Neu hau -
sen-Stuttgart: Hänss ler 19962

Meis ter, Abra ham. Fra ge be ant -
wor tung „Kai nan“ in Bi bel
und Ge mein de 1969/3 S. 288

Schäl ler, Man fred. Zum Ver hält -
nis der Ge nea lo gien Jesu nach
Mt 1,1-16 und Lk 3, 23-38 in
Bi blisch Glau ben, Den ken, Le -
ben  Nr. 17/1991
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Wag ner, Rai ner. Ge mein de Je su
zwi schen Spal tun gen und Öku me -
ne. 2000 Jah re Kir chen ge schich te
aus bi bel treu er Sicht. Wup per tal:
Ver lag für Re for ma to ri sche Er -
neue rung 2002, 332 Sei ten, 14,90
EUR, ISBN: 3-87857-314-6.

Zu al len Zei ten war die Ge -
mein de Je su ge fähr det durch
Ver fol gung und Ver füh rung

und die Schwä chen der Gläu bi gen.
Rai ner Wag ner bringt in die ser um -
fas sen den Dar stel lung die Ent wick -
lun gen auf den Punkt, die zum heu -
ti gen Zu stand in Kir che(n) und Ge -
sell schaft ge führt ha ben. Er zeigt
auf, wie es in und ne ben den ab ge -
fal le nen Kir chen in al len ge schicht -
li chen Epo chen auch wah re Gläu -
bi ge gab, die dem Herrn Je sus
Chris tus kom pro miss los nach ge -
folgt sind. Auch heu te – im „Lao di -
zäa-Zustand“, wie der Au tor
schreibt – hat Gott wie zur Zeit des
Pro phe ten Elia ei ne Schar von
Men schen übrig ge las sen, die ih re
Knie nicht vor den fal schen Göt zen
des Zeit geis tes ge beugt ha ben. Es
ist ei ne schwe re Zeit, da nicht nur
li be ra le, son dern auch kon ser va ti ve 
und evan ge li ka le Chris ten von Ent -
wick lun gen über rollt zu wer den
dro hen, an die man vor ei ni gen
Jahr zehn ten noch kaum zu den ken
wag te. Kir chen – wo hin? Öku me ne 
– wo hin? Evan ge li ka le – wo hin?
Die ses Buch gibt Ant wort!

Rai ner Wag ner stellt die Kir chen -
ge schich te un ter dem Aspekt von
Spal tun gen und Öku me ne dar. Er
nennt Bei spie le von der Zeit der Ur -
ge mein de an bis zur Ge gen wart.
Der Au tor spricht sich da bei ge nau -

so ge gen ei ne un bi bli sche Spal -
tungs sucht wie ge gen ei ne Ver mi -
schungs sucht un ter Preis ga be der
Wahr heit aus. Un ter den Irr tü mern,
die Ge mein den am mas sivsten zer -
stö ren, nennt er Bi bel kri tik, Schein -
hei lig keit, Le ben in gro ben Ver feh -
lun gen, auf säs si ge Ge sin nung, Ge -
setz lich keit, Ge setz lo sig keit und
Zeit geist red ner. Be son ders er schüt -
ternd ist das Ka pi tel „Der bet tel ar -
me und trau ri ge Zu stand der Je sus
treu ge blie be nen End zeit ge mein -
de“, wo er schreibt: „Got tes Wort
wird auch in den Krei sen der Ge -
mein den nicht mehr er wünscht
sein“ und „Sa tan wird die sicht ba re
Ge mein de or ga ni sa ti on um funk tio -
nie ren“ (S. 43ff.). An ge sichts der
öku me ni schen Ver ein heit li chungs -
ten den zen wür den die wah ren Zeu -
gen Je su im mer ein sa mer. Es wer de 
„zu ei ner Schei dung der Geis ter
kom men müs sen. Die dem Wort
Got tes treu blei ben, wer den im mer
mehr iso liert wer den. Sie er schei -
nen bald als Au ßen sei ter und Fa na -
ti ker. In Wirk lich keit aber bil den
sie die ech te, nicht an Or ga ni sa ti on
ge bun de ne geist li che Ge mein de“
(S. 43).

Ein Buch, das – als Kom pen di um 
wich ti ger kir chen ge schicht li cher
Sta tio nen – nicht nur die his to ri -
schen In ter es sen reich lich be frie -
digt, son dern auch zahl rei che Be -
ob ach tun gen zur der zei ti gen kirch -
li chen La ge und prak ti sche An wei -
sun gen zum geist li chen Le ben in -
mit ten zu neh men der Ver füh run gen
ent hält. Ein Buch, das ich des halb
drin gend je dem ernst haf ten Chris -
ten zur Lek tü re emp feh le.

Lo thar Gass mann
D-Pforzheim
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Le der ger ber, Gust. Das Wachs -
tum der Ge mein de: Ex ege ti sche
Un ter su chun gen zum We sen des
Ge mein de wachs tums im NT. Lie -
ben zell: Ver lag der Lie ben zel ler
Mis si on 2002. 172 S. Pa per back:
12,00 EUR. ISBN 3-92111-313X.

Gust Le der ger ber, Pas tor ei -
ner Frei kir che in der Ost -
schweiz, möch te durch die -

ses Buch (ur sprüng lich ei ne Mas -
ter ar beit in Korn tal) ei ne Lü cke fül -
len: Er geht von der Be ob ach tung
aus, dass vie le der Au to ren, die
über Ge mein de wachs tum leh ren
und schrei ben, zwar oft von theo lo -
gi scher Be grün dung spre chen, die -
se in ih ren Wer ken aber meis tens
stark ver nach läs si gen oder ganz
ver mis sen las sen. In ei nem ers ten
Teil des Bu ches zeigt er dies an -
hand von zwei Bei spie len auf. Er
be spricht in Kür ze die Wer ke zwei -
er füh ren der Au to ren der Ge mein -
de wachs tums be we gung (GWB),
die in deutsch er hält lich sind, näm -
lich die je ni gen von D. McGav ran
und von Ch. & F. Schwarz. Im letz -
ten Teil des Bu ches kommt Le der -
ger ber dann noch ein mal auf die
Ent wür fe die ser Au to ren zu rück
und kri ti siert sie an hand der bis da -
hin ge won ne nen Er kennt nis se.
Im Haupt teil wid met er sich zu erst
der Exe ge se ei ner Rei he von Be -
grif fen, die in der Bi bel ge braucht
wer den, um (Ge mein de-, und auch
all ge mein) Wachs tum zu be schrei -
ben. Da nach un ter sucht er drei re le -
van te neu tes ta ment li che Ab schnit te 
(Mk 4,26-29; Eph 4,15-16; Apg
11,19-30) nach ih ren Aus sa gen
über ‘in ten siv-qualitatives’ und
‘ex ten siv-quantitatives’ Wachs tum.

Le der ger ber geht in sei ner Ar beit
sehr gründ lich vor, so wohl in der
Exe ge se der Bi bel als auch in der
Kon sul ta ti on von the men re le van ter 
und ex ege ti scher Li te ra tur. Lei der
sind die Zi ta te aus die ser Li te ra tur
mei ner An sicht nach et was zu häu -
fig und oft auch schwer ver ständ -
lich für den Nicht-theologisch-
 Gebildeten. Von da her könn te das
Buch die je ni gen, die kein Grie -
chisch, He brä isch oder „Theo lo -
gisch“ spre chen, eher von der Lek -
tü re ab schre cken. Das ist sehr scha -
de, denn oft sind es ja ge ra de auch
die se Le ser, die sich von der GWB
so be ein dru cken las sen und des halb 
durch die se wert vol le Stu die Kor -
rek tur und Hil fe be kä men. 

Das wert voll ste an Le der ger bers
Buch scheint mir, dass es ihm ge -
lingt, nicht nur auf zu zei gen, wo die
Pro ta go nis ten der GWB in die fal -
sche Rich tung lau fen, son dern auch 
of fen sicht lich zu ma chen, wie die
Bi bel das Ge mein de wachs tum
sieht und wo Ge mein de lei ter und
Ge mein den an set zen müs sen, um
aus der (bei uns Kri ti kern der GWB 
so häu fig an zu tref fen den!) Stag na -
ti on he raus zu kom men.

Mich hat die Lek tü re des Bu ches
sehr he raus ge for dert und mo ti viert.
Es soll te für je den Pas tor und Äl tes -
ten zur Pflicht lek tü re ge hö ren.
Auch wenn ei ni ge Be grif fe aus den
bi bli schen Grund spra chen ge -
braucht wer den, was zu erst et was
ab schre ckend wir ken könn te, ist
das Buch für den in ter es sier ten
Nicht-Theologen trotz dem ver -
ständ lich.

Kurt Vet ter li 
CH-Basel
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Ri chards, S. und L. Alle Frau en
der Bi bel: Ih re Ge schich te. Ih re
Fra gen. Ih re Nöte. Ih re Stärke:
Von Abi ga jil bis Zip po ra. Gies sen,
Ba sel: Brun nen 2002. 349 S. Ge -
bun den: 19.95 EUR. ISBN 3-7655-
 1813-1 

Ei ne gu te Idee: Ein Buch über
al le Frau en der Bi bel. Es
lohnt sich, auch über die Per -

so nen nach zu den ken, de ren Le ben
nicht so at trak tiv war, dass wir
schon in der Sonn tag schu le von ih -
nen hör ten, z. B. über Ha gars Be -
zie hung zu Gott oder das tie fe Ver -
trau en von Pua und Schi fra, um nur
ei ni ge zu nen nen. Durch die Er klä -
rung des kul tu rel len Hin ter grunds
wird auch Sa rahs Glau be, der in
He brä er 11 her vor ge ho ben wird,
sehr deut lich, und die Er gän zung
von Al tem und Neu em Tes ta ment
fas zi niert.

Es ist span nend und be rei chernd,
die Frau en der Bi bel nä her ken nen
zu ler nen. Der Le ser des Bu ches
wird zum Schrift stu di um mo ti viert
und staunt über Got tes We ge mit
Men schen. Ein Ziel der Ver fas ser
ist si cher, Frau en zu er mu ti gen, sich 
ganz auf Got tes We ge ein zu las sen
und ihm zur Ver fü gung zu ste hen.

An de rer seits ha be ich den Ein -
druck, dass der In halt des Bu ches
da rauf hin wir ken soll, dass Män ner
„ab ge wer tet” wer den und Frau en
end lich in den Ge mein den die glei -
chen Auf ga ben wahr neh men sol len 
wie Män ner. Un ter schie de zwi -
schen Mann und Frau will man nur
noch im Ge schlecht se hen (S. 108).
Die Aus sa gen in den neu tes ta ment -
li chen Brie fen wer den zeit ge -
schicht lich ein ge ord net, „zu recht -
ge rückt” und pas send ge macht.

Des halb kann ich die ses Buch lei -
der nicht emp feh len. M.E. lohnt es
sich aber, da rü ber nach zu den ken,
ob in den bi bel treu en Ge mein den
und Fa mi lien Frau en mit Wert -
schät zung um ge ben wer den oder
sich auf grund von Druck oder
Nicht be ach tung nach der Auf he -
bung der Un ter schie de von Mann
und Frau seh nen.

Monika Georg
D-Solms

… So hilf reich es ist, dass die Au to -
ren die Be deu tung von Frau en in
Got tes Ge schich te und ih ren ge gen -
wär ti gen Bei trag zum Reich Got tes
wür di gen und die Fül le des sen auf -
zei gen, was Frau en tun sol len, so
be dau er lich ist, dass sie weit über
ihr Ziel hin aus schie ßen und bei Ge -
le gen heit und Un ge le gen heit ein
Frau en bild in den Tex ten fin den
oder in sie hin ein le sen, das den mo -
der nen Le sern nur all zu be kannt ist
und heu te vie ler orts pro pa giert
wird. Aus sa gen zu Mir jam wie 

„Mir jams Rol le als Pro phe tin und
Lob preis lei te rin zeigt, dass Gott im
Ge gen satz zu man chen De no mi na -
tio nen kei ne Pro ble me da mit hat,
Frau en in lei ten den Po si tio nen zu se -
hen. So konn te sie sich als von ihm
be gabt und be auf tragt an se hen“ (90),

sind in mehr fa cher Hin sicht pro ble -
ma tisch. Ge ra de im Ab schnitt zu
Pau lus ent steht wie der holt der Ein -
druck, dass der Apo stel nicht mei -
nen kann und sa gen darf, was heu ti -
gen Vor stel lun gen über Rol le und
Auf trag der Frau wi der spricht. Die
um strit te nen Stel len wer den als si -
tua tions be dingt und da mit nicht als
all ge mein gül tig dar ge stellt. Dass
Pau lus mit der Schöp fungs ord nung
und nicht der Si tua ti on vor Ort ar -
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gu men tiert, wird über se hen. Hier
wä re es wei ter füh ren der, sich an
den bi bli schen Aus sa gen zu rei ben
und sie als He raus for de rung mo -
der ner Vor stel lun gen ste hen zu las -
sen als sie zu ent schär fen und mit
dem be lieb ten Hin weis auf Gal
3.28f „platt zu ma chen“ (wo es al -

ler dings um die Gleich heit al ler
Men schen in Got tes Heils ord nung
geht und nicht sämt li che Un ter -
schie de zwi schen Men schen auf ge -
ho ben wer den, wie z.B. ein Blick in 
die neu tes ta ment li chen Haus ta feln
zeigt).

Chris toph Stensch ke
D-Bergneustadt

Knoll, An dre as. Sucht - was ist
das? Ei ne all ge mein ver ständ li che
Ein füh rung in das heu ti ge wis sen -
schaft li che Ver ständ nis von Sucht, 
ins be son de re der Al ko hol ab hän -
gig keit. Wup per tal: Blau kreuz
2002. 187 S. 13,50 EUR. ISBN:3-
 89175- 178-8. 

Das Buch von Dr. An dre as
Knoll wird sei nem, im Un -
ter ti tel de fi nier ten Selbst an -

spruch, durch aus ge recht: „Ei ne all -
ge mein ver ständ li che Ein füh rung
in das heu ti ge wis sen schaft li che
Ver ständ nis von Sucht, ins be son de -
re der Al ko hol ab hän gig keit“ zu
sein. Der seit 35 Jah ren in der
Sucht kran ken ar beit tä ti ge Do zent,
an der Evan ge li schen Fach hoch -
schu le Bo chum, ist in der La ge psy -
cho lo gi sche, me di zi ni sche und ge -
sell schaft lich-wissenschaftliche Er -
kennt nis se, auch für den Lai en ver -
ständ lich, dar zu stel len. Von da her
lie fert das Buch ei nen in ter es san ten 
Über blick über das heu ti ge wis sen -
schaft li che Ver ständ nis der Süch te
und ei ne gu te Dar stel lung der heu te
üb li chen psy cho lo gi schen und me -
di zi ni schen Hilfs an ge bo te für
Sucht kran ke.

Knoll ist sich da rü ber im Kla ren,
dass es schwie rig ist, ein „Stan dard -
mo dell“ der Sucht zu ge ben, da
„Hin ter grün de und in di vi du el le

Ent wick lun gen sehr viel schich tig
sind“ (S. 17). Der so wohl in der
Pra xis von Sucht be ra tung, wie in
der Aus bil dung und psy cho lo gi -
schen Be glei tung von Sucht be ra -
tern, So zial ar bei tern und Sucht hel -
fern er fah re ne Au tor, möch te den -
noch mit sei nem „Stan dard mo dell“
ei ne prak ti sche Ar beits- und Be ar -
bei tungs hil fe für die Ar beit an
Sucht kran ken an bie ten.

Vom geist li chen und seel sor ger li -
chen Stand punkt aus hat die se
Hand rei chung al ler dings Schwä -
chen und greift an al len Punk ten,
wo seel sor ger li che Hil fe nö tig wä -
re, zu kurz. Das liegt da ran, dass der 
Au tor den An spruch der heu ti gen
wis sen schaft li chen Be ur tei lung des 
Pro blems, ge mäß der Fra ge des Zu -
sam men hangs von Sucht und Sün -
de und auch die mög li che Be frei -
ung durch das Evan ge li um, gänz -
lich un be ach tet lässt.

Ne ben psy cho lo gisch er klär ba -
ren Per sön lich keits kom po nen ten
(Freud), sieht Knoll im ge sell -
schaft li chen Hin ter grund ei nen we -
sent li chen Fak tor für die Such tent -
ste hung. Des halb for dert er, dass
die Ab sti nenz ver bän de nicht nur
Hilfs an ge bo te für Be trof fe ne bie -
ten, son dern auch Ein fluss auf die
Po li tik neh men sol len (S. 78).
Durch die sen Ein fluss soll ten die
ge sell schaft li chen Fak to ren, wie
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die heu ti ge kri tik lo se Kon sum hal -
tung, ver än dert wer den. 

In ter es sant ist die Dar stel lung der 
Wir kung der Sucht mit tel. Die von
Knoll dar ge leg te, heu te üb li che
Ein tei lung der Ty pen der Al ko hol -
ab hän gig keit und die Ent wick lung
zum süch ti gen Al ko ho li ker, gibt ei -
nen gu ten Ein blick in die Pro ble -
ma tik der Al ko hol ab hän gi gen. Die
Ein tei lung der Ty pen der Al ko hol -
ab hän gig keit und die Ent wick lung
zum Süch ti gen wer den sehr an -
schau lich dar ge stellt. Zwar gibt es
schon an de re der ar ti ge Dar stel lun -
gen, doch hat der Le ser mit Knolls
Buch hier ei ne Hil fe in der Hand,
um ein schät zen zu kön nen, ob er es
mit ei nem Al ko hol kran ken zu tun
hat und wo die spe ziel len Pro ble me 
beim Ab hän gi gen lie gen.

S. 97-104 stellt Knoll die heu te
gän gi ge, sinn vol le Un ter tei lung der 
For men von Al ko hol ab hän gig keit
dar (Al pha-Trinker = Kon flikt trin -
ker; Be ta-Trinker = Ge le gen heits -
trin ker; Gam ma-Trinker = Süch ti -
ger Trin ker; Del ta-Trinker = Spie -
gel trin ker (stän dig gleich blei ben -
der Al ko hol spie gel im Blut); Ep si -
lon-Trinker = Quar tal strin ker. Der
Dar stel lung des Krank heits ver lau -
fes von Al pha und Be ta zum Gam -
ma-Trinker, schlie ßen sich Hin wei -
se auf Fol ge er kran kun gen bei Al -
ko ho li kern an (S. 111 – 114).

Knoll ord net Al ko hol un ter die
„har ten Dro gen“ ein (S. 87). S.
115-120 zeigt er wei te re har te Dro -
gen wie Opia te, Ko kain und Me di -
ka men te in Wir kung und Fol gen
auf. Ab Sei te 125 stellt er die ge -
sam te Brei te heu ti ger Hilfs an ge bo -
te vor. Dies be ginnt bei der Ar beit

der Be ra tungs stel len, geht über die
Ak ti vi tä ten von Selbst hil fe grup pen
und schil dert die in Sucht kli ni ken
ge üb te me di zi ni sche Hil fe. Von S.
157 an stellt er die grö ße ren Hilfs -
or ga ni sa tio nen in ih ren un ter -
schied li chen Ar beits wei sen vor:
An ony me Al ko ho li ker, Blau es
Kreuz, Kreuz bund, Gut temp ler Or -
den, Freun des krei se. Der ab ge -
druck te kur ze Fra ge bo gen zur
Selbst ein schät zung kann im Ge -
spräch mit den meist un ein sich tig
Be trof fe nen Ge sprächs hil fe sein. 

Der selbst ge stell te An spruch, ei -
nen wis sen schaft li chen Über blick
über das The ma Sucht zu ge ben, ist
Dr. Knoll ge lun gen. Al ler dings
kann man dem Buch kei ne geist -
lich- seel sor ger li che Kom pe tenz
zu er ken nen. Da die bi bli sche Be ur -
tei lung der Bin dung an die Sucht -
mit tel aus ge blen det ist, gibt es auch
kei ne Hin wei se auf den bi bli schen
Weg der Be frei ung aus der Macht
der Sün de und des Al ko hols. Bei
Knolls Buch ha ben wir es mit ei -
nem in ter es san ten Hand buch zur
Be ur tei lung von Sucht in ih rer Er -
schei nung und den heu ti gen
mensch li chen Hilfs mög lich kei ten
zu tun. Wenn die Sym pa thie des
Au tors für das Blaue Kreuz auch
hier und da leicht auf blinkt, so hat
die Be ur tei lung der Sucht und die
aus schließ lich mensch li chen Hilfs -
an ge bo te nichts mit dem ur sprüng -
lich geist li chen An satz des Blau en
Kreu zes als Hilfs- und Mis sions -
werk un ter Al ko ho li kern zu tun.
Fa zit: Als Sach buch in ter es sant,
geist lich oh ne Be deu tung.

Rai ner Wag ner 
D-Neustadt a.d.W.
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Lu ca do, Max. Wenn Chris tus wie -
der kommt. Der Be ginn ei ner herr -
li chen Zu kunft. Holz ger lin gen:
Hänss ler 2003. 152 S. Pa per back:
10,79 EUR. ISBN: 3-7751-3911-7 

Die Ge schmä cker sind hie -
nie den un ter schied lich und
ver schie den. Mit die ser

selbst ver ständ li chen Wahr heit möch -
te der Re zen sent die Be spre chung
des Bu ches ein lei ten. Al so, es gibt
Men schen, de nen Bü cher von der
Art des vor lie gen den zu sa gen und
sehr viel ge ben. Das ist auch gut so.
Um des „Wan dels im Licht“ wil len
muss ich aber sa gen: Mei ne Ge -
schmacks rich tung ist es durch aus
nicht.

Der Ver fas ser, Max Lu ca do, ist
Pas tor der Oak Hills Church in San
An to nio/Te xas und zu gleich Au tor
vie ler Ver öf fent li chun gen. Zwei fel -
los ist er ein le ben di ger Christ. Und
ich kann mir auch gut vor stel len,
dass er ein gern ge hör ter und an ge -
se he ner Pre di ger ist. Von sei nen
vie len Ver öf fent li chun gen hät ten
sich man che Ti tel gar als Best sel ler
er wie sen. 

Ob aber das vor lie gen de Buch
auch zu den Best sel lern ge hört,
möch te ich mit al ler Red lich keit be -
zwei feln. Es bleibt ab zu war ten, zu
wel chem Ur teil an de re Le ser ge lan -
gen. Mir will schei nen, das Buch
ha be et was Tän deln des und Ge -
schwät zi ges an sich. Die öf ter ein -
ge streu ten klei nen Ge schicht chen

und Er leb nis se le gen den Ge dan ken 
na he, dass die Gna den aus rü stung
des Ver fas sers doch stär ker im Be -
reich des ge spro che nen Wor tes lie -
gen könn te. 

Wie auch im mer – von ei nem
Buch, das vom Ti tel her den An -
spruch er hebt, über die Wie der -
kunft un se res wun der ba ren Herrn
zu han deln, müss te m. E. ei ne –
wenn auch po pu lä re – gründ lich
ex ege ti sche Ar beit vor ge legt wer -
den. 

Al so, die Fra gen nach der Wie -
der an nah me des Vol kes Is ra el im
Sin ne von Röm 11, die Fra ge der
Ent rüc kung der Ge mein de im Sin -
ne von 1 Thess 4 – und dann
schließ lich auch die von Pro ble men 
um la ger te Fra ge nach dem 1000-
 jährigen Kö nig reich Chris ti auf der
Er de. An all die sen wirk li chen Fra -
gen, die nun mal mit der Wie der -
kunft un se res Herrn zu sam men hän -
gen, geht das Buch ge las sen vor bei. 
Die wirk li chen Fra gen be rührt der
Ver fas ser unan ge mes sen sel ten.
Und wenn doch, eilt er als bald wie -
der sei nen klei nen Ge schicht chen
und Epi so den zu ...

So been de ich die se Be spre chung 
mit dem Hin weis, dass ich zu je nen
Men schen ge hö re, die in die sem
Buch das wohl tu en de, ord nen de
und be rei chern de Wal ten ei nes
theo lo gi schen spi ri tus rec tus durch -
aus ver mis sen.

Man fred Schäl ler 
D-Oelsnitz

El well, Wal ter A.; Ro bert W.
Yar brough. Stu dien buch Neu es
Tes ta ment Haan: Brock haus 2001.
448 S. Ge bun den: 42,00 EUR.
ISBN: 3-417-24694-6 

Die ser Band setzt ei nen
gleich na mi gen Ti tel für das
Al te Tes ta ment fort. Mit

ihm ver bin den sich An lie gen und
Ziel stel lung. In ei nem ei ge nen Ka -
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pi tel wird dies aus führ lich ent fal tet: 
Wo zu soll te man das Neue Tes ta -
ment stu die ren? Als ers tes heißt es
da rauf: Es han delt von Got tes Ge -
gen wart – und da mit von der Wahr -
heit. Im Fol gen den lau tet die Fra ge: 
Wo zu das Neu e Tes ta ment stu die -
ren? Ant wor ten: „Um nicht von
vor ge fass ten Mei nun gen be -
herrscht zu wer den“, und: „Um sich 
nicht in fal scher Wei se auf den Hei -
li gen zu ver las sen“, so wie: „Um
den Text his to risch-theologisch in -
ter pre tie ren zu kön nen“. Ein wert -
vol les Fun da ment für den wei te ren
Stu dien gang.

Be reits an die ser Stel le be geg net
dem Le ser ein hilf rei ches und
durch dach tes Kon zept, das ihm das
Ver ste hen er leich tern soll. So wird
et wa im obi gen Zu sam men hang in
ei nem an ders far bi gen Kas ten kurz
der Fra ge nach ge gan gen, ob al les
re la tiv sei.

Ei ne an de re Ei gen art be steht in
Über prü fung des neu er wor be nen
Wis sens am En de ei nes Ka pi tels.
Man muss die Lü cken tex te er gän -
zen – so man kann.

Durch gän gig ist die Aus stat tung
hoch wer tig: Bil der, Ta bel len, Über -
sich ten, Kar ten. Man geht da von
aus, dass zwar ein gu tes Lay out kei -
ne Le ser schaft ga ran tiert, wohl aber 
ein schlech tes Lay out es ver grault.

In vier Tei len wer den In for ma tio -
nen ge lie fert zu „Je sus und die
Evan ge lien“, „Die Apo stel ge -
schich te und die Ur ge mein de“,
„Pau lus und sei ne Brie fe“ und „Die 
nicht-paulinischen Brie fe und die
Of fen ba rung“. In die sen fin den sich 
zahl lo se wert vol le Hin ter grund in -

for ma tio nen zu Zeit ge schich te
(z.B. He ro des, Par tei en in Is ra el). 

Auch der um strit te nen Fra ge der
Kri tik wei chen die Au to ren nicht
aus. Zum ei nen hal ten sie ei ne be -
stimm te Form für un um gäng lich –
die ei ge ne Vor stel lun gen kri tisch
der Bot schaft ge gen über stel len.
Aber sie ken nen auch die pro ble -
ma ti sche Art. Hier ver su chen sie
ein mög lichst aus ge wo ge nes Ur teil
zu fin den zwi schen Ge fah ren und
Hil fen. Am Schluss heißt es aber:
„Die his to ri sche Bi bel kri tik hat
nicht die Re sul ta te ge lie fert, die sie
zwei hun dert Jah re lang so op ti mis -
tisch ver spro chen hat.“ Un ter der
Li te ra tur bei die sem Ka pi tel fin den
sich gu te Hin wei se für die Fra ge,
wie die Bi bel am be sten zu le sen
und aus zu le gen ist.

Kla re Po si tio nen, oh ne die He -
raus for de run gen zu ver schwei gen
(z.B. Ver fas ser fra ge Pau lus) zeich -
net die Au to ren aus. Da mit blei ben
sie dem An lie gen treu, dass der Le -
ser nicht vor der grün dig in die De -
bat ten der letz ten Jahr hun der te,
son dern in die Hei li ge Schrift ein -
ge führt wer den soll. 

An die ser Bi bel kun de kann man
sich wirk lich freu en. Ob je mand ein 
neu tes ta ment li ches Buch stu diert,
sich mit ei nem Be griff oder ei ner
Per son be fasst – er tut es mit Ge -
winn. Ich könn te mir vor stel len,
dass dieses Stu dien buch durch aus
sei nen Wert an ei ner Bi bel schu le
ent fal tet. Aber nicht min der in der
Ge mein de ar beit im Se mi nar für Bi -
bel kun de NT. 

Ri chard Berg mann
D-Auerbach
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Bertsch, Lo thar. Jo hann Al brecht 
Ben gel. Ein Le ben für Bi bel und
Wahr heit. Holz ger lin gen: Hänss ler 
2002. 176 S. Pa per back: 12,95
EUR. ISBN:3-7751-3897-8 

Auf 176 Sei ten ent fal tet der
pen sio nier te würt tem ber gi -
sche Pfar rer Lo thar Bertsch

ein flüs sig les ba res Le bens bild des
be deu ten den Pie tis ten Jo hann Al -
brecht Ben gel. Wie der Au tor schon 
in sei nem Vor wort er wähnt, han delt 
es sich bei sei nem Buch nicht um
ei ne wis sen schaft li che son dern um
ei ne über wie gend er bau lich aus ge -
rich te te Ar beit (9f). So geht er we -
der auf neue re Er geb nis se der Er -
for schung des Le bens Ben gels ein
noch er wähnt er die un ter schied li -
chen In ter pre ta tio nen und Wer tun -
gen der Theo lo gie Ben gels. Statt
des sen wird die Ge schich te ei nes
geist li chen Hel den er zählt, des sen
Theo lo gie und Le ben den heu ti gen
Le ser zum ernst haf ten christ li chen
Le ben mo ti vie ren soll. An ge nehm
auf ge lo ckert wird der Text durch
Kar ten skiz zen, Re pro duk tio nen
von Brie fen, Ge mäl den und Sti -
chen aus der Um welt Ben gels.

Bertsch un ter teilt sein Buch in 11
Ka pi tel, wo bei je weils bio gra -
phisch ge hal te ne Ab schnit te mit
theo lo gi schen Aus sa gen Ben gels
ab wech seln. Nach ei ner knap pen
Skiz ze des zeit ge schicht li chen Um -
felds Ben gels (11-16), wen det sich
Bertsch des sen Schul- und Stu dien -
zeit zu (17-27). In ei nem wei te ren
Ka pi tel legt der Au tor die Be deu -
tung der Bi bel für die Theo lo gie
Ben gels dar (28-34). Dann be -
schreibt Bertsch Ben gels Tä tig keit
als Klos ter prä zep tor in Den ken -
dorf, der sich als Er zie her, Seel sor -

ger und Lie der dich ter sei ner
Schütz lin ge an nimmt (35-75). Das
fünf te Ka pi tel be schäf tigt sich mit
Ben gels Ar beit als Text for scher
und Exe get (76-93). Sei ne Zeit als
Prä lat in Her brech tin gen er läu tert
Bertsch in ei nem wei te ren Ab -
schnitt (94-118). In die sem Teil des 
Bu ches fin det auch Ben gels Tä tig -
keit als apo ka lyp ti scher Er bau -
ungs schrift stel ler Er wäh nung. Mit
der Dar le gung sei ner Ar beit in Kir -
chen lei tung und Po li tik ver bin det
der Au tor die Be schrei bung von
Ben gels Zeit als Prä lat in Al pirs -
bach (119-125). Im ach ten Ka pi tel
wen det sich Bertsch dem Schaf fen
Ben gels wäh rend sei ner letz ten Le -
bens jah re zu (126-130). Dem
schließt sich ein Über blick über die
Wir kungs ge schich te Ben gels in
Theo lo gie und Bio gra phie sei ner
Schü ler an (131-144). Da bei wer -
den zum hö he ren Lo be Ben gels al -
ler dings auch Per so nen ein be zo -
gen, die nur am Ran de von Ben gel
ge prägt wur den. Ka te chis mus ähn -
lich, in ei nem Fra ge- Ant wort-
Sche ma, stellt Bertsch so dann
Grund zü ge Ben gel scher Theo lo gie
dar (145-166). Mit ei ner eh ren vol -
len Wür di gung der Ar beit Ben gels
(167-169), ei nem ta bel la ri schen
Le bens lauf (170-171) und ei ner
ein fa chen Kar ten skiz ze der Wir -
kungs or te Ben gels (172) schließt
Bertsch sein Buch ab. Das Li te ra -
tur ver zeich nis (173-175) er wähnt
ver schie de ne, gut zu gäng li che Aus -
ga ben der Schrif ten Ben gels, ei ni ge 
Bio gra phien zum Le ben Ben gels,
ins be son de re aus den 80-er Jah ren
und ei ne Aus wahl neue rer Sam -
mel wer ke zur Ge schich te des Pie -
tis mus, ein schließ lich ei ni ger Bio -
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gra fien ‘schwä bi scher Kir chen vä -
ter’. 

Bertsch zeigt Ben gel als ei nen
from men, ei gen wil li gen (98), in tel -
li gen ten und be schei de nen aber
auch dis tan zier ten Men schen (19,
42f). Wie von Bertsch an ge kün digt
be weg te sich das äu ße re Le ben
Ben gels eher in ru hi gen Bah nen,
wes halb der Le ser zu wei len ver -
geb lich auf ein far bi ge res Bild des
Schwa ben war tet.

Hilf reich für das Ver ständ nis
Ben gels ist die Er wäh nung des po -
li ti schen und wirt schaft li chen Um -
felds je ner Zeit, wo bei die meis ten
An ga ben eher va ge blei ben. So
blei ben die Be schwer den über die
er schwe ren den Ver hält nis se weit -
ge hend in ei nem luft lee ren Raum.
Aus sa gen, die die Ver wur ze lung
des Pie tis mus in Schwa ben auf die
schwe re po li ti sche La ge des Lan -
des zu rück führt (13), wer den we der 
er läu tert noch kri tisch be leuch tet.
Auch die ‘un be schwer ten Kin der -
jah re’ Ben gels oder die Krank heit,
an der sein Va ter ver starb, blei ben
recht un kon kret (18).

Sehr ein fühl sam ver steht es
Bertsch den Le ser in die Fröm mig -
keit je ner An fangs zeit des würt tem -
ber gi schen Pie tis mus hin ein zu neh -
men (17f). Auch ge lingt es ihm gut, 
theo lo gi sche Über zeu gun gen und
aka de mi sche Leh rer zu skiz zier en,
die den jun gen Ben gel präg ten
(22f). In ter es sant ist auch die heils -
ge schicht li che Kon zep ti on der Bio -
gra phie. Je de Ein zel heit aus Kind -
heit und Ju gend Ben gels ent fal tet
Bertsch im Lau fe sei ner Dar stel -
lung als wich ti ge Vor be rei tung
Got tes für die spä te ren Lei stun gen
des gro ßen Pie tis ten. Da zu ge hört
sei ne Streb sam keit (20), sei ne Kri -

tik der Phi lo so phie (23), sein un -
um stöß li ches Ver trau en auf die Bi -
bel (27ff, 29) und sein In ter es se an
der bi bli schen Text for schung (24).
Schon in sei ner Prü fungs pre digt
fin det Bertsch die Grund la gen der
spä te ren Theo lo gie Ben gels (56).
Ers taun li cher wei se be schreibt
Bertsch Ben gel wäh rend sei ner
Stu dien rei se nach Frank furt und
Hal le kaum als Ler nen den, son dern 
eher als Be ob ach ter und je man den,
der die Ar beit Fran ckes und Spe -
ners be ur teilt (24f). Schon in sei ner
Stu dien- und Vi ka ri ats zeit er -
scheint Ben gel so als fer ti ger, ge -
reif ter Theo lo ge (26f). Über haupt
tritt er im mer wie der als Ein zel gän -
ger her vor, den we nig wirk lich be -
rührt und der we nig ernst haft am
Er ge hen an de rer teil zu neh men
scheint (19f, 38f). 

Trotz al lem Lei den in Krank heit,
Ar mut und po li ti schem Druck er -
schei nen die dar ge stell ten Pie tis ten
vor bild lich be stän dig und manch -
mal un na tür lich fromm. Wie durch
Leib nitz’ ‘be ste al ler Wel ten’ ge -
prägt lobt Ben gel Gott, ganz gleich
ob ge ra de sei ne El tern, sei ne Ge -
schwis ter oder die ei ge nen Kin der
ster ben (18, 23, 41ff, 48, 67).
Mensch li che Re gun gen wer den ne -
ben der geist li chen Stär ke Ben gels
von Bertsch kaum nach ge zeich net.

Die Be schrei bung des All tag le -
bens in Den ken dorf bleibt, ab ge se -
hen von An ga ben über Stu dien ord -
nung und Ta ges ab lauf, ver hält nis -
mä ßig farb los (35ff). Oh ne je de
theo lo gi sche Re flek ti on lässt
Bertsch Über le gun gen zur Ret tung
al ler Kin der (42) oder zur er lö sen -
den Kraft der kirch li chen Tau fe
(44) ein flie ßen. Auch wenn die of -
fen sicht li che Be ein flus sung Ben -
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gels durch die Päd ago gik Fran ckes
im Buch nicht er wähnt wird, gibt
Bertsch ei ne gut ver ständ li che Ein -
füh rung in die Prin zi pien Ben gel -
scher Er zie hungs ar beit (46ff). Da -
bei wird zu recht auf die be son de re
Be deu tung von Wis sen und Fröm -
mig keit, von per sön li chem Vor bild
und Be ach tung der In di vi du ali tät
der Schü ler hin ge wie sen. Wo bei
ge ra de ein Ver gleich mit da ma li ger
päd ago gi scher Pra xis die Be son -
der hei ten der Pra xis Ben gels deut li -
cher her vor ge ho ben hät te.

Recht de tail liert geht Bertsch auf
Ben gels Pre digt lei den schaft ein
und skiz ziert des sen ho mi le ti sche
Grund la gen (51ff). 

Im mer wie der fin den sich in der
Bio gra phie Hin wei se auf Ben gels
en ge Bin dung an die Bi bel (89).
Ben gels Über le gun gen zu In spi ra ti -
on, Ka non im Ka non oder der
Knechts ge stalt der Schrift er schei -
nen sehr ak tu ell und wur den von
Bertsch in den Über le gun gen Ben -
gels be son ders her vor ge ho ben
(30ff). Auch die Ab leh nung des
‘Be keh rungs ei fers’ wird dem heu -
ti gen Le ser als päd ago gi sche War -
nung vor Au gen ge stellt (54).

Er bau lich und he raus for dernd ist
die viel fäl tig dar ge stell te Ver bin -
dung zwi schen per sön li cher Fröm -
mig keit, ins be son de re dem Ge bet,
und der wis sen schaft li chen Ar beit
Ben gels (59ff). Trotz zahl rei cher
an schau li cher Bei spie le kann
Bertsch dem Le ser die gro ße seel -
sor ger li che Wir kung Ben gels nur
un zu rei chend na he brin gen (66ff).
Da bei kann kaum be ur teilt wer den
ob das an der frem den Fröm mig keit 
Ben gels oder an der Dar stel lung
des Bu ches liegt. 

In sei ner Dar stel lung der Her me -
neu tik Ben gels ver steht es Bertsch,
ei ne Brü cke zu ge gen wär ti gen, pie -
tis tisch- evan ge li ka len An sät zen zu
schla gen (76ff). Da zu ge hö ren
War nun gen vor der Vor ein ge nom -
men heit des Bi bel le sers, der Ein -
heit der Schrift und die not wen di ge
kri ti sche Er ar bei tung des Grund -
tex tes. Auch die durch Ben gel for -
mu lier ten, be kann ten Re geln der
Text kri tik wer den bei Bertsch ge -
nannt. An schau lich ver mit telt er
da bei ei nen Ein druck von dem or -
ga ni sa to ri schen Auf wand Ben gels
durch die in ver schie de nen eu ro päi -
schen Bi bli othe ken la gern den
Hand schrif ten bi bli scher Tex te
(81ff).

Wie der holt wird dem Le ser die
über das da ma li ge Maß hin aus ge -
hen de De mut Ben gels vor Au gen
ge führt, die sich da rin äu ßer te, dass
er sich we der auf Äm ter be warb
noch Eh run gen sei ner Ar beit an -
nahm (86, 122f). 

Den aus führ li chen escha to lo gi -
schen Vor stel lun gen Ben gels gilt
ein be son de res In ter es se des Au -
tors, wie sich an de ren aus ge dehn -
ter Dar stel lung ab le sen lässt (101-
118). 

Ir re füh rend ist die Ein fü gung der
Le bens da ten ei ni ger Pie tis ten in
den sonst nur An ga ben aus dem Le -
ben Ben gels ent hal ten den ta bel la ri -
schen Le bens lauf, so kann der Ein -
druck er weckt wer den, die se Per so -
nen sei en sich schon in der Stutt gar -
ter Schul zeit Ben gels be geg net
(170).

Lei der fehlt ei ne kri ti sche Wür di -
gung Ben gels weit ge hend. We der
setzt sich Bertsch mit der Ge fühls -
käl te Ben gels, noch mit sei nem ein -
ge schränk ten po li ti schen En ga ge -
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ment (94ff, 122) oder sei nen End -
zeit spe ku la tio nen (101-118) kri -
tisch aus ein an der. Selbst bei den of -
fen sicht li chen Schwä chen Ben gels
scheut Bertsch da vor zu rück sei nen
geist li chen Hel den zu kri ti sie ren.
So weist er im Zu sam men hang mit
Ben gels End zeit spe ku la tio nen bei -
spiels wei se ent schul di gend auf
des sen gu te Mo ti ve oder irr tüm li -
che Be rech nun gen an de rer Pie tis -
ten (100) hin und be zeich net sie als
‘über bi blisch’, wo bei ‘un bi blisch’
wohl an ge mes se ner zu sein scheint
(107). Auch die rück bli cken den,
manch mal idea li sie ren den Äu ße -
run gen des ge al ter ten Ben gel wer -
den bei Bertsch oh ne Kom men tar

als his to risch zu tref fend zi tiert
(18f).

Bertschs Bio gra phie über Ben gel 
bie tet dem in ter es sier ten Ge mein -
de glied ei nen leicht les ba ren un ter -
halt sa men Ein blick in das Le ben
und die theo lo gi sche Ar beit des be -
kann ten Pie tis ten. Be son ders auf
ih re Kos ten wer den da bei Chris ten
der würt tem ber gi schen Kir che und
Lieb ha ber pie tis ti scher Apho ris -
men sein. Ob wohl es sich um kei ne
wis sen schaft li che Ar beit han delt,
kön nen sich hier auch kirch li che
Mit ar bei ter ei nen ein fühl sa men
Über blick über das Le ben Ben gels
ver schaf fen.

Mi cha el Kotsch
D-Bad Mein berg

Ka em per, Ralf (Hrsg.) Streit um
Je sus. Wer war er? Hat er wirk lich 
ge lebt? Dil len burg: CV 2003, Ko -
pro duk ti on mit idea e.V. Wetz lar.
95 S. Ta schen buch: 2,50 EUR.
ISBN: 3-89436-379-7

In Zu sam men ar beit mit der
Evan ge li schen Nach rich ten -
agen tur idea e.V. hat die Christ -

li che Ver lags ge sell schaft Dil len -
burg ein neu es Bänd chen ih rer er -
folg rei chen Rei he idea-Dokumen -
tation he raus ge bracht. Ralf Ka em -
per, Schrift lei ter der Zeit schrift
„:Per spek ti ve“ wähl te Bei trä ge re -
nom mier ter evan ge li ka ler Au to ren
aus und schrieb die ver bin den den
Tex te. Ar min D. Baum, Her bert H.
Kle ment, Rai ner Ries ner, Hel mut
Mat thies, Hans Stein acker, C.S. Le -
wis, Jür gen Spieß, Da vid Goo ding
& John Len nox und Phi lipp Yan cey 
kom men zu Wort. Es ver wun dert
nur ein we nig, dass ein mal der aka -

de mi sche Ti tel an ge führt wird (S.
51,57) und die an de ren Ma le nicht.
Das tut dem aus ge zeich ne ten In halt 
je doch kei nen Ab bruch.

Al le Jah re wie der wer den von
deut schen Nach rich ten ma ga zi nen
„Auf se hen er re gen de neue  Entde -
ckungen“ ver brei tet, die das Fun da -
ment des christ li chen Glau bens in
Fra ge zu stel len schei nen. Schaut
man ge nau er hin, fin det man je doch 
nur al te Vor ur tei le, die von den
Fein den des Evan ge li ums seit der
Zeit des Neu en Te sta ments ver brei -
tet wer den. Er fri schend klar und di -
rekt wi der le gen die kur zen Auf sät -
ze die ses Bänd chens die Ein wän de
bi bel kri ti scher Theo lo gie pro fes so -
ren zum Le ben Je su und zei gen de -
ren welt an schau li che Will kür auf.
So er klärt der evan ge li sche Theo lo -
ge Gerd Lü de mann in ei nem Brief
an den „lie ben Herrn Je sus“ zum
Bei spiel, dass Je sus gar nicht so sei, 
wie ihn Bi bel und Kir che dar stel -
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len. Her bert H. Kle ment ant wor tet
auf die zwölf Irr tü mer des Göt tin -
ger Theo lo gie pro fes sors und
schließt: „Als ‚Der gro ße Be trug’
hat er sein Buch über schrie ben,
hof fent lich mer ken vie le sei ner Le -
ser, wie Recht er da mit hat.“ (S. 30)
Rai ner Ries ner zeigt, dass die
„Spie gel-Argumente“ ver al tet, lü -
cken haft und ten den zi ös sind (S.
34f.). C.S. Le wis schreibt: „Die se
Leu te ver su chen mir weis zu ma -

chen, sie könn ten zwi schen den
Zei len der al ten Tex te le sen; da bei
of fen ba ren sie ih re au gen fäl li ge
Un fä hig keit, die Zei len selbst zu le -
sen“.

Letz te res muss der Le ser die ses
Büch leins nicht be fürch ten, denn es 
ist ver ständ lich for mu liert, knapp
ge fasst und da mit ei ne gro ße Hil fe
für je den Klein glau ben.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke

Lie se, An dre as. Ver bo ten – ge dul -
det – ver folgt: Die na tio nal so zia -
lis ti sche Re li gions po li tik ge gen -
über der Brü der be we gung. Edi ti -
on Wie de nest. Ham mer brü cke: Jo -
ta Pub li ka tio nen, 2003. 642 S. Pa -
per back: 35,00 EUR. ISBN:
3-935707-12-6

Die se ge schichts wis sen -
schaft li che Dis ser ta ti on
schließt ei ne For schungs lü -

cke. Denn auch wenn es schon bis -
her Bü cher über die Ge schich te der
Christ li chen Ver samm lung oder ih -
rer Zwei ge von Au to ren aus den ei -
ge nen Rei hen gab, hat doch bis her
nie mand al les noch ver füg ba re
Quel len ma te ri al auf ge sucht, er fasst 
und aus ge wer tet. Dies gilt für Quel -
len auf Sei ten der Brü der be we gung
eben so wie auf Sei ten der mit ihr
ver fass ten staat li chen oder na tio -
nal so zia lis ti schen Be hör den. Ent -
stan den ist bei der Quel len aus wer -
tung ei ne aus ge zeich ne te, sehr gut
be leg te For schungs ar beit, die die
Er eig nis se al ler dings we der all zu
sehr in die Ge samt ge schich te des
Drit ten Rei ches ein bet tet, noch
theo lo gi sche Fra gen ver tieft oder
be wer tet. Dass der Ver fas ser selbst

der Brü der be we gung an ge hört,
macht sich nir gends be merk bar,
wenn man ein mal da von ab sieht,
dass nur ein In si der an man che
Quel len und In for ma tio nen ge lan -
gen konn te, da die Brü der be we -
gung nie über ei ne Zen tra le ver füg -
te, son dern von ei ner für Ar chiv for -
schung fast ent mu ti gen den De zen -
tra li tät ge prägt ist.

Auch wenn mit die ser For -
schungs ar beit vie le his to ri sche Ein -
zel fra gen ge klärt wer den konn ten
und sich ein dif fe ren zier tes Bild des 
Ver hal tens der ein zel nen Rich tun -
gen und Ver ant wort li chen er gibt, ist 
das ei gent lich Neue an der Ar beit,
dass der Ver fas ser am En de ein
recht ge schlos se nes Ge samt bild
zeich nen kann, 1. wa rum die Na tio -
nal so zia lis ten die Christ li che Ver -
samm lung ver bo ten, ihr dann aber
den Aus weg ei ner Neu grün dung
des Bun des frei er Chris ten lie ßen,
und 2. wie die Christ li che Ver -
samm lung auf den Na tio nal so zia -
lis mus rea gier te.

Zur 1. Fra ge ist zu sa gen: Es war
die Ab sti nenz ge gen über dem
Staat, et wa in der Wahl ver wei ge -
rung, ge gen die Staat und Par tei im
Drit ten Reich zu Fel de zo gen, nicht
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ir gend ei ne Kri tik am Staat. Als
man schließ lich er kann te, dass es in 
Wirk lich keit ei ne Rei he ak ti ver
Par tei mit glie der und NSDAP-
 Wäh ler gab und die Be we gung im
We sent li chen zu nächst für Hit lers
Er nen nung zum Reichs kanz ler
dank bar war, war das Ver bot be -
reits aus ge spro chen und nicht zu -
rück nehm bar. Das führ te schließ -
lich da zu, dass man die Mög lich -
keit der Grün dung ei nes Ge mein -
de bun des un ter Lei tung ge neh mer
Füh rer an ord ne te bzw. zu ließ.

Zur 2. Fra ge ist zu sa gen: Die
Christ li che Ver samm lung ver wei -
ger te den An ord nun gen der Na tio -
nal so zia lis ten des we gen oft den
Ge hor sam, weil ih re theo lo gi schen
Über zeu gun gen kei ne Än de run gen
an Kir chen struk tur, Got tes dienst -
ge stal tung usw. zu lie ßen, nicht aber 
auf grund ei ner kri ti schen Hal tung
ge gen über dem Na tio nal so zia lis -
mus an sich. Ech ten, gar po li ti schen 
Wi der stand kann der Ver fas ser nir -
gends aus ma chen, auch kei nen ver -
ba len Ein satz für Ju den oder gar die 
ak ti ve Ret tung von Ju den. Letz te res 
ist ei ne in ter es san te Aus sa ge an ge -
sichts der The se von Hal Lind sey,
dass Ver tre ter der dis pen sa tio na lis -
ti schen Theo lo gie sich im Drit ten
Reich au to ma tisch für Ju den ein ge -
setzt hät ten, wäh rend Ver tre ter re -

for mier ter oder an de rer An sät ze au -
to ma tisch ge gen die Ju den ge we sen 
sei en. Grund für die Zu rück hal tung
ge gen über ei nem Ein satz für die Ju -
den war si cher nicht so sehr die
theo lo gi sche Ein ord nung der Ju -
den, son dern ne ben der al len ge -
mein sa men Angst und Feig heit die
ge ne rel le (si cher teil wei se auch
heils ge schicht lich be grün de te) Ab -
leh nung je der po li ti schen Be tä ti -
gung bzw. de ren Ver wei sung in das 
Pri vat le ben der Ge mein de glie der.

Auch wenn der Ver fas ser sich
ins ge samt mit Ur tei len sehr zu rück -
hält und erst Recht in der Re gel kei -
ne theo lo gi sche Be wer tung vor -
nimmt, kommt er dann doch am
En de zu dem Schluss, dass die
theo lo gisch be grün de te Ab leh nung
je der po li ti schen The ma tik die
Christ li che Ver samm lung ge ra de
nicht dem Staat ge gen über be son -
ders kri tisch ge macht ha be. In mit -
ten schwie rigs ter Si tua ti on be -
kämpf te man doch vor ran gig an de -
re Rich tun gen der Brü der be we -
gung mit ver gleichs wei se ge rin gen
Ab wei chun gen, an statt den wah ren
Feind zu er ken nen und zu be nen -
nen. Das ist ei ne wich ti ge War nung
an uns al le, so fern wir be reit sind,
aus der Ge schich te zu ler nen.

Tho mas Schirr ma cher
 D-Bonn

Land mes ser, Mar tin L.; Joh.
Scze pan (Hg.) Je der Tag ist ei ne
Chan ce: Christ-Sein in Wirt schaft 
und Ge sell schaft. Holz ger lin gen:
Hänss ler 2002. 160 S. Pa per back :
7,95 EUR. ISBN: 3-7751-3847-1
 

Ei nes ha ben die He raus ge ber
mit ih ren 34 Au to ren ge -

mein sam; sie ste hen in ir gend ei ner
Form in der Öf fent lich keit und sind
für den Le ser in nach voll zieh ba rer
Wei se iden ti fi zier bar. Man che lei -
ten Un ter neh men, an de re sind frei -
schaf fend, al le ha ben ei nen wahr -
nehm ba ren Wir kungs kreis und le -
ben als „Chris ten in der Wirt -
schaft“. Durch die gleich na mi ge
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Ver ei ni gung ist das Buch in iti iert;
in die ser Um ge bung tref fen wir die
Ein zel nen an.

Dass für Ma na ger und Öf fent -
lich keits leu te je der Tag oft neue,
kaum zu be wäl ti gen de For de run -
gen an Ar beits kraft und Ge sund heit 
stellt, zei gen man che die ser Bei trä -
ge in un ge wöhn li cher Of fen heit
auf. Selbst Ta bus wie kon kre te
Geld be trä ge, Wett be werb und
Kon kur renz in Wirt schaft und Ge -
sell schaft wer den mit Na men ge -
nannt. Au then ti scher Le bens stil
scheint Vor aus set zung für die Auf -
nah me in den Kreis der Au to ren zu
sein.

Al ler dings, so un ter schied lich
wie die Hin ter grün de der Au to ren,
so un ter schied lich sind ih re Ver -
laut ba run gen: vom schlich ten
Zeug nis der er leb ten Hil fe Got tes in 

Kri sen si tua tio nen und per sön lich
er leb ten Füh run gen bis hin zu tief
durch dach ten Bei trä gen mit wis -
sen schaft li cher Ge nau ig keit aus
dem Wir kungs feld des Schrei bers.
Zu wei len hat man den Ein druck,
dass die Ein zel nen von völ lig un ter -
schied li chen Auf ga ben stel lun gen
aus gin gen. So ist je der Bei trag ei ne
Über ra schung. 

Lo bens wert ist die ge ge be ne
Kür ze der Ar ti kel, die es er mög li -
chen, die ses Büch lein im mer mal
zwi schen durch zur Hand zu neh -
men. Für die sen Zweck ist die Lek -
tü re be rei chernd. Es er mu tigt zu
ver bind li chem Le ben und Ar bei ten
mit dem Wis sen, dass Gott auch in
Wirt schaft und Ge sell schaft als der
All mäch ti ge per sön lich er leb bar
und zu lo ben ist. 

Frie der Sei del
 D-Hammerbrücke

Hau beck, Wil fried; Sie bent hal,
Hein rich von. Neu er sprach li cher
Schlüs sel zum Grie chi schen Neu -
en Tes ta ment Gie ßen: Brun nen
2002. CD-ROM  49,59 EUR.
ISBN: 3-7655-8218-2

Nach dem der zwei te Band
des „Neu en sprach li chen
Schlüs sels“ mit den neu tes -

ta ment li chen Brie fen und der Of -
fen ba rung im Herbst 1994 er schie -
nen war, wur de 1997 der ers te Band 
mit den Evan ge lien ver öf fent licht.
Da mit ist der „Sprach li che Schlüs -
sel“ von Rie ne cker, der vie le Auf la -
gen er leb te, durch ei ne gründ li che -
re Ar beit er setzt. Der Um fang hat
ent spre chend zu ge nom men, was
ein Nach teil ist, wenn man un ter -
wegs ar bei tet (ob wohl sich der Re -
zen sent für den zu erst er schie ne nen 

Band die glei che Aus führ lich keit
und Be nut zer freund lich keit ge -
wünscht hät te, wie für den letz ten).
Die ser Nach teil ist aber völ lig auf -
ge ho ben, wenn man mit dem Com -
pu ter ar bei tet und die elek tro ni sche
Fas sung des Wer kes be nutzt. Letz -
te re wur de von Hein rich von Sie -
bent hal be ar bei tet und ist 2002 er -
schie nen.

An lie gen der Au to ren ist es, die
Stu die ren den an zu lei ten, die Wör -
ter nicht nur in ih rer le xi ka li schen
Be deu tung, son dern in ih rem je -
wei li gen Kon text zu ver ste hen. Ein
we sent li cher Fak tor da bei ist die
Kennt nis der Re geln des grie chi -
schen Satz baus (der Syn tax). Die -
sem Zweck dient auch der gram ma -
ti sche An hang (ab Nr. 34).

Die Soft wa re wur de vom In ge ni -
eur bü ro Mat thias Frey er ar bei tet.
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Sie trägt die Pro dukt num mer 38.
Die In stal la ti on macht kei ne Pro ble -
me, vor aus ge setzt, man hält sich
ganz ge nau an die An wei sun gen des 
bei ge leg ten Heft chens. Das Pro -
gramm bie tet die üb li chen Funk tio -
nen für ein fa che und kom ple xe Stel -
len su che, No ti zen, Ko pie ren in an -
de re An wen dun gen, Dru cken.

Lei der lässt es sich doch nicht
ganz so in tui tiv be die nen, wie man
das von an de ren Pro gram men ge -
wöhnt ist. Bei mir kam es bei der
Ein bin dung be reits vor han de ner
Tex te (z.B. Gu te Nach richt Bi bel)
des halb zu meh re ren Ab stür zen.
Läs tig war mir auch die pe ne tran te
Ab fra ge, ob man das Pro gramm
auch wirk lich been den will, bis ich
ent deck te, dass man un ter Fens ter
spei chern die Ein stel lung spei chern 
und dann auch das Pro gramm mit
ei nem Klick been den kann. Lei der
wird die Plat zie rung und Grö ße des
Pro gramm fens ters nicht mit ge spei -
chert, so dass man es nach dem Pro -
gramms tart wie der neu ein rich ten
muss.

Es kann beim Neus tart zu ei nem
Pro gramm ab sturz und bei WIN 98
zu ei nem To tal ab sturz des PC kom -
men, wenn z.B. aus Platz grün den
die Ober flä che vor her ma xi mal re -
du ziert (bei Sym bol leis ten al le
Fens ter de ak ti viert) und dann das
Pro gramm ge schlos sen wur de.
Nach der we nig tröst li chen Mel -
dung „ein de ak ti vier tes oder un -
sicht ba res Fens ter kann nicht den
Fo cus ent hal ten“, be wegt sich
nichts mehr. Nach dem Neus tart
des Com pu ters pas siert das sel be.
Man muss das Pro gramm lö schen
und neu in stal lie ren.

Sprach li cher Schlüs sel und
Soft wa re. Der grie chi sche Text

wird gut dar ge stellt und lässt sich
wie im Buch le sen. Ver wei se wer -
den far big her vor ge ho ben. Sehr
schön ist das zwei te Fens ter für Hil -
fe tex te, die durch ein fa chen Klick
auf den Ver weis sicht bar wer den.
So wer den die grie chi schen Wor te
des Grund wort schat zes und selbst
die Ab kür zun gen er klärt. Be son -
ders wich tig der Ver weis auf den
gram ma ti schen An hang, der da -
durch so fort les bar ist. Auch im
Hil fe fens ter sind durch Dop pel -
klick wei te re Ver wei se mög lich,
z.B. auf ei ne Ta bel le. Wer mit dem
Pro gramm aber gut zu recht kom -
men will, soll te un be dingt das klei -
ne Hand büch lein gründ lich ge le sen 
ha ben.

Be son ders gut kann man ar bei -
ten, wenn die Par al lel an zei ge ak ti -
viert ist, durch die al le Text aus ga -
ben beim Blät tern syn chro ni siert
sind. Beim Rol len der ei nen Text -
an zei ge rückt die an de re au to ma -
tisch nach, so dass der Sprach li che
Schlüs sel an der rich ti gen Stel le ist,
wenn man z.B. im grie chi schen
Text liest.

Nest le-Aland. No vum Tes ta men -
tum Grae ce. 27. Auf la ge

Schwer ent täuscht wird man al -
ler dings, wenn man sich auf Emp -
feh lung des Hand buchs der El bi win 
2003 das grie chi sche Neue Tes ta -
ment für das Bi bel pro gramm kauft.
Man wird gan ze 25 EUR los und
er hält ei nen Text oh ne Ap pa rat, was 
sei nen Wert ganz er heb lich min -
dert. Be son ders är ger lich, dass das
Hand buch nicht da rauf hin weist!
Die Mög lich kei ten da zu hat das
Pro gramm mit dem Neu en sprach -
li chen Schlüs sel glän zend de mon -
striert. Sehr scha de, dass der Ver lag
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(Deut sche Bi bel ge sell schaft) die se
Mög lich keit nicht rea li siert hat und
die bil li ge Va rian te teu er ver kauft.

El bi win 8.0.  R. Brock haus Soft -
wa re Edi ti on 2003. CD-ROM:
49,95 EUR. ISBN: 3-417-36113-3

Die Soft wa re trägt die Pro -
duk tions num mer 43 und
wur de vom glei chen Her -

stel ler wie oben ent wi ckelt, aber
un ter an de rem Na men und von ei -
nem an de rem Ver lag ver mark tet.
Der Feh ler, der bei Ver si on 38 noch
zum Pro gramm ab sturz führ te, ist
be ho ben. Plat zie rung und Grö ße
des Pro gramm fens ters wird auch in
der neu en Ver si on nicht mit ge spei -
chert. Neue run gen im Pro gramm
hat der Re zen sent nicht wahr neh -
men kön nen. Po si tiv: Die Such -
funk tio nen grei fen auch auf al le
mit ge lie fer ten Bü cher zu und orien -
tie ren sich nicht nur an den Bi bel -
stel len.

Die CD wird mit der re vi dier ten
El ber fel der Bi bel von 1992 ge lie -
fert, der El ber fel der mit den Sco -
field-Anmerkungen, der un re vi -
dier ten El ber fel der Über set zung
von 1905, dem Per so nen le xi kon
„Wer ist wer in der Bi bel“, der gro -
ßen Kon kor danz zur El ber fel der
Bi bel und der „Bi bel kun de und
Ein lei tung zum Neu en Tes ta ment“
von Ger hard Hörs ter.

Schwer ein zu se hen bzw. über -
flüs sig scheint die Bei ga be der gro -
ßen Kon kor danz zur EÜ, denn das
Pro gramm ist ja selbst die Kon kor -
danz. Nicht un pro ble ma tisch ist die
„Bi bel kun de und Ein lei tung zum
Neu en Tes ta ment“ von Ger hard
Hörs ter, der zwar grund sätz lich zu
bi bel treu en Aus sa gen kommt, aber
um Ver ständ nis für bi bel kri ti sche
Theo lo gen wirbt.

Karl-Heinz Van hei den
D-Hammerbrücke
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Ot to Stock may er: Müs sen wir auf ei ne be son de re Geis tes mit tei -
lung war ten? 12 S. 0,60 EUR. Best.Nr. 0207

Durch sei ne tie fe Pre digt und sei nen be kann ten Seel sor ge dienst hat te
Ot to Stock may er (1838-1917) ent schei den den Ein fluss auf die  Erwe -
ckungsbewegung An fang des 19. Jahr hun derts.

Vor dem Hin ter grund der auf bre chen den Pfingst be we gung warn te er
vor ei ner un bi bli schen zwei ten Geis tes tau fe. 

Hel ge Sta del mann: Ge mein de de mo kra tie oder bi bli sche Füh rung? 
Die Füh rungs ver ant wor tung der Äl tes ten in un se ren Ge mein den.
12 S. 0,60 EUR. Best.Nr. 0209

Ha ben wir das ob rig keit li che Den ken nicht längst über wun den? Ist
eine de mo kra ti sche Ge mein de lei tung nicht durch das „all ge mei ne
Pries ter tum“ der Gläu bi gen ge recht fer tigt?

Hel ge Sta del mann plä diert für das bi bli sche Prin zip ei ner ver ant wort -
li chen Äl tes ten schaft (pres by te ria les Mo dell) als Lei tung ei ner an der
Bi bel orien tier ten Ge mein de.

Alle vor ge stell ten oder
be spro che nen Bü cher
oder Schrif ten kön nen
Sie über fol gen de An -

schrift be stel len:

Bi bel bund e.V.
Ge schäfts stel le, Post fach
460320, D-12213 Ber lin

Tel.: (030) 4403 9253,
Fax (030) 4403 9254,

email: 
be stel lung@bi bel bund.de

Die Aus lie fe rung
er folgt über

di ako nos me dien.
Ver sand kos ten:

1-2 EUR.


